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fünf iGeltigen Zeile 


No. 47. Morgen: Ausgabe, 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Ratibor, 28. Jan. Starker Eisgang hat begonnen. 
Das Waſſer iſt plötzlich um 11 Fuß geſtiegen und noch im 
Steigen. 

Petersburg, 28. Jan. Eine Transaction mit der Bank 
von Frankreich, Gold gegen Silber umzutauſchen, iſt nicht zu 
Stande gekommen. Orloff iſt krankheitshalber verabſchiedet 
und Bludoff ſtellvertretender Präſident des Reichsraths ge: 
worden. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 28. Januar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 85%. Prämienanleihe 115%. Neueſte 
Anleihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 75 B. Oberſchleſiſche Lit. A. 119%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 108. Freiburger 81%. Wilhelmsbahn 3314, Neiſſe⸗ 
Brieger 48. Tarnowitzer 28%. Wien 2 Monate 64½. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 51%. Oeſt. National⸗Anleibe 48%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 53%- 


in Petiiſchrift 1½ Sar. 


Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 122%. Oeſterr. Banknoten 6544. Darm 
ädter 66%. Commandit⸗Antheile 77. Koln⸗Minden 125. Aheiniſche 
ktien 76. Deſſauer Bank⸗Aktien 12%. Mecklenburger 43%. Friedrich⸗ 


Wilhelms⸗Nordbahn 42½ B. — Felt. £ 2 
Wien, 28. Januar, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 158, 20. 
National-Anleibe 74, 90. London 152, 50. % 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 28. Jan. Roggen: behauptet. Jan. 487%, 
Jan.⸗Jebr. 48%, Febr.⸗März 48%, April-Mai 48%, — Spiritus: ſtille. 
an. 20%, Jan. Febr. 20%, Febr.⸗März 20%, April⸗Mai 21%. 
Rüböl: angenehm. Jan. 11%, pr. Frühj. 11%. 
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1 A Die neue Sophiſterei. 

So ſchroff wie gegen den Prinz⸗Regenten, auch gegen den 
König aufzutreten, läßt ſich auf die Länge doch nicht durchführen; 
ganz brechen mit dem Hofe und mit alledem, was man für ſich vom 
Hofe erwarten kann und ſehnlichſt wünſcht, will man doch nicht. Es 
15 alſo einzulenken und ein neue Grundlage zu ſchaffen, von welcher 
au ſich eine Brücke bauen läßt zu den „Fleiſchtöpfen Egyptens“, die 
man leider vor zwei Jahren verlaſſen mußte — dieſe ſchlimmen zwei 
Jahre, wer hätte gedacht, daß fie jo lange dauern würden? Iſt auch 
nur Eine der Prophezeiungen der „Kreuzzeitung“, mit denen ſie von 
Zeit zu Zeit den ſchon wankenden Muth ihrer Partei wieder ſtärkte, 
eingetroffen? Wo iſt der Sturz des Miniſteriums und die Einlenkung 
in neue oder vielmehr in die alten Bahnen, die ſie nach den Zuſam⸗ 
menfünften von Baden und Teplitz triumphirend verkündete? Was 
it aus der heiligen Allianz geworden, welcher Warſchau das Sie⸗ 

el aufdrücken ſollte? Statt Preußen wi i 

9 ) ßen wieder zu einem Vaſallenſtaate 
Oeſterreichs zu machen, was Herrn v. Mankeuffel in Olmütz fo 
trefflich gelungen war, kommt Oeſterreich umgekehrt zu Preußen 
ahmt deſſen „verhaßte“ Inſtitutionen nach und ſleht es um Hülfe an. 
denn nur das wieder erſtarkte Preußen iſt im Stande, Oeſterreich aus 
feiner jetzigen Mifere zu retten. Die in den Gedanken der „Kreuz 
zeitungs“ Partei fo oft geſtürzten Miniſter — ſie ſind immer noch die 
Rathgeber des Koͤnigs, wie ſie die des Prinz-Regenten waren, ja der 
König hat ihnen das ſtäriſte Vertrauensvotum gegeben, indem er in 
der „Proklamation an Mein Volk“, in der Thronrede, in den Ant⸗ 
worten an verſchiedene Deputationen mit der ihm eigenen Charakter: 
feftigteit immer und immer wieder klar und ausdrücklich erklärt bat, 
aß er bei den Grunbfägen beharren wolle, die er ale Prin Regent 
verkündet, ja daß die Erfahrung der vergangenen zwei Jahre ihn mehr 

je von der Richtigkeit und Heilſamkeit derſelben überzeugt habe. 

Diefen königlichen Worten gegenüber im auch die lebte Hoffnung 
der Männer der „Kreuzzeitung“ verſchwunden: kann man die Miniſter 
nicht mehr ſtürzen, fo muß man ſich mit. ihnen verſtändigen — 
ſo lautet die neue Parole der „Kreuzzeitungs“⸗Partei; hinein müſſen 
wir wieder in die Regierung; unſern Antheil an der Macht müſſen 
wir wieder haben, denn ohne die Macht — die letzten Jahre haben 
es ja klärlich genug bewieſen — find wir Nichts; nicht einmal Selbſt⸗ 
verleugnung beſitzt unſere Partei, denn wie hätte fie nicht ſonſt mit aller 
Gewalt arbeiten und kämpfen müſſen, wenigſtens unſere Koryphäen, 
Wagener und Gerlach in die Kammer zu bringen! Die Conſtitu⸗ 
tionellen haben in den langen Jahren ihrer Oppoſition gegen das 
Manteuffel ſche Syſtem ſtets ihre bedeutendſten Redner und Par: 
teiführer hineingebracht; die Demokraten haben ihren Berg, ihren 
Waldeck durchgeſetzt, es werden noch andere folgen; wo iſt denn die 
große, mächtige conſervative oder vielmehr reactionäre Partei? Ja Ihr 
babt Recht: fie war und lebte nur, fo lange die Strahlen vom Glanze 
der Macht auf ſie fielen. i 

Zwar die Adreſſe des Herrenhauſes und noch mehr die Debatte 
1 — ſie ſcheint der neuen Lehre vom „Einlenken“ zu wider⸗ 
brechen. Nun wir haben nicht nöthig, noch einmal auf dieſe Adreſſe 
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zurückzukommen; wenn irgend einmal, fo hat hier die öffentliche Mei- 


be das Urtheil geſprochen; fie wird ein ewig denkwürdiges Beiſpiel 
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| Dinstag, den 29. Januar 1861. 


Königthum“, welche neuerdings die „Kreuzzeitung“ predigt, ausgelegt 
wird. Aber wenn auch die ganze Adreſſe den Geiſt der ſchärfſten 
Oppoſition athmet: von den einzelnen Punkten, welche Anſtoß erre⸗ 
gen konnten, iſt auch nicht ein Einziger mit klaren Worten bezeichnet 
worden. Sie iſt ein Trumpf, ein ſtarker Trumpf, der ausgeſpielt 
worden, aber einer der letzten, denn trotz alledem und alledem wird 
doch eingelenkt. ' 

Der bekannte Rundſchauer der „Kreuzzeitung“ iſt wieder erwacht 
und hat das Geſchäft übernommen. Keck und kühn ruft er in die 
Welt hinaus: es hat kein Bruch mit der Vergangenheit ſtattgefunden, 
und es giebt keine neue Aera. Wir fühlen es zwar Alle, daß wir 
uns einer größeren Rechtsſicherheit nach allen Richtungen hin erfreuen, 
aber thut Nichts: es giebt keine neue Aera; ſelbſt die Gegner räumen 
zwar ein, daß eine büreaukratiſche Willkür, wie ſie der Schwarck⸗ 
Stieber 'ſche Prozeß enthüllt hat, jetzt unmoglich iſt, aber thut Nichts: 
es giebt keine neue Aera; wir ſehen zwar, daß die beſchworene Ver⸗ 
faſſung immer mehr ihrer Verwirklichung entgegengeführt wird, aber 
thut Nichts: es giebt keine neue Aera; wir haben ferner zwar erfah⸗ 
ren, daß nach Preußens Vorgang auch in andern deutſchen Staaten 
eine Umkehr ſtattgefunden hat; ja die heſſiſche Frage, in welcher der 
Rundſchauer mit jener bekannten patriotiſchen Schadenfreude hervor⸗ 
hebt, daß Preußen alle Stimmen am Bundestage gegen ſich gehabt 
habe, ſie zeigt den Umſchwung der Dinge klarer als Alles, denn ſelbſt 
Oeſterreich ſcheint ſich jetzt der preußiſchen Auffaſſung zuzuneigen und 
dem Kurfürſten die Verſtändigung mit ſeinem Volke zu empfehlen, aber 
thut Nichts: es giebt keine neue Aera und es hat kein Bruch mit der 
Vergan genheit ſtattgefunden. 

Denn was die neue Aera bisher gethan, wir, die Conſervativen, 
die reactionäre Oppoſition, ſind ja mit dem Meiſten einverſtanden. Die 
Preßgewerb⸗Conceſſtonen z. B. können jetzt nicht mehr auf formlos⸗ 
adminiſtrativem Wege entzogen werden: ganz Recht; „die Conſervati⸗ 
ven — ſagt Herr v. Gerlach wörtlich — hatten auf den Landta⸗ 
gen der alten Aera wiederholt Bedenken dagegen erhoben, noch mehr aber 
über die Willkür der Praxis geklagt, die noch weit hinausging über 
die Auslegung des Herrn v. Weſtphalen. Nun alſo was verlangt 
man mehr? Freilich — heißt es weiter — im Falle der Noth würde 
einer in ſich feſten Regierung die Bewilligung des Landtages zu allen 
erforderlichen Aus nahme⸗Geſetzen nicht fehlen.“ Natürlich! Denn 
wie wollte und könnte die Partei der „Kreuzzeitung“ ohne Ausnahme⸗ 
Geſetze regieren! Das meinten ja die Herren v. Manteuffel und 
Weſtphalen auch; Herr v. Gerlach nennt ſehr euphemiſtiſch „Aus⸗ 
nahme⸗Geſetze“, was Andere Willkür nennen. Ferner „das 
Wahlbezirk⸗Geſetz muß ebenfalls von conſervativer Weiſe als 
ein wahrer Fortſchritt der Organiſation des Landes an⸗ 
geſehen werden.“ Ganz ſtimmt der Rundſchauer der Maßregel bei, 
welche den größeren Städten die Polizei zurückgiebt, und was die Ha⸗ 
beas⸗Corpus⸗Akte betrifft, ſo bedauert derſelbe, „daß die neue nicht 
minder als die alte Aera die Verwirrung auf dieſem Gebiete 
o lange ruhig mit angeſehen hat,“ Den geehrten Leſern, die 
wah ede Buber wise Jule Pabi ſo en find wie 
wir, verſichern wir ausdrücklich, daß wir wörtlich citiren; ja z. B. in 
Bezug auf die Entfernung der königl. Polizeidirektionen geht der Rund⸗ 
ſchauer noch weiter als die neue Aera. 

Nun aber in aller Welt, wenn dem ſo iſt, wenn Ihr alles das, 
was die neue Aera durchgeführt hat, ſelbſt ſchon lange vorher erſtrebt 
habt — warum habt. Ihr denn Euer Licht unter den Scheffel geſtellt? 
Warum kommt Ihr denn erſt jetzt mit derartigen Anſichten? Ihr hattet 
ja die Majorität auf den Landtagen, und die Herren v. Manteuf⸗ 
fel, v. Weſtphalen, v. Raumer u. ſ. w., waren ja Eure Ge⸗ 
ſchöpfe — warum habt Ihr denn den Wenzels, Vincke's, Schwe⸗ 
rin's u. ſ. w., die ja ganz daſſelbe wollten, was jetzt durchgeführt 
worden und dem Ihr jetzt beiſtimmt, fo heftig opponirt? Heute den 
neuen Maßregeln beizuſtimmen und ſich zu brüſten: „das haben wir 
ja längſt gewollt“ — das iſt, um einen trivialen Ausdruck zu ge: 
brauchen, wahrhaftig keine Kunſt: damals aber zu opponiren gegen 
Willkür oder Gerlach 'ſche Ausnahme⸗Geſetze und gegen jede Ver⸗ 
letzung der Verfaſſung, dazu gehörte Muth und Selbſtaufopferung; 
Ihr aber ſonntet Euch in der Ruhe und Bequemlichkeit der Maſori⸗ 
tät und in dem Glanze der Macht — und deshalb will das Volk, 
das Euch längſt durchſchaut hat, nichts mehr von Euch wiſſen. 

Worin aber beſteht das Einlenken? Ei wir wollen damit nicht ſa⸗ 
gen, daß die Herren plötzlich miniſteriell werden und von jeglicher Op⸗ 
poſition ablaſſen. Nein, der Sinn der ganzen, nicht weniger als zehn 
Spalten umfaſſenden Rundſchau iſt einfach der: wir hätten daſſelbe ge: 
than, was die neuen Miniſter ausgeführt; wir hätten auch daſſelbe 
gelaſſen, was dieſe gelaſſen, nämlich den deutſchen Bund, die Schulre⸗ 
gulative, die Selbſtſtändigkeit der Kirche, die jetzigen Beamten; Ande⸗ 
res aber hätten wir noch ſchneller und beſſer ausgeführt, z. B. die 
Armeereform — warum es alſo nicht mit uns verſuchen? warum 
ſtatt der Herren Auserswald, Patow, Schleinitz (denn Schwe: 
rin „hat ſehr gute Zeugniſſe für ſeine gute Haltung als 
Miniſter aufzuweiſen“, wortlich!) nicht die Herren Gerlach, Wage⸗ 
ner, Stahl? Freilich für den Fall der Noth, die wir, die Miniſter 
der Reaction, ſchon wieder herbeizuführen wiſſen werden, brauchen wir 
Ausnahme⸗Geſetze, aber wir find ganz die Männer dazu, diejelben zu 
erlaſſen und zu executiren. Das iſt die Summa deſſen, was der Rund⸗ 
ſchauer „das Programm für 1861“ nennt; alles Uebrige iſt Phraſe! 


Preußen. f 
** Berlin, 27. Jannar. [Miniſter⸗Veränderungen. 
— Die militäriſch⸗ärztlichen Bildungsanſtalten. — Der 
preußiſche Geſandte in Gaeta. — Der Fahnen- und der 
Verfaſſungseid.] In Abgeordneten-Kreiſen courſiren (nach der 
„B. B. 3.“) ſeit einigen Tagen Gerüchte von bevorſtehenden Miniſter⸗ 
Veränderungen. Man nennt den Grafen Schwerin, den Freiherrn 
von Patow und den Herrn v. d. Heydt als in ihren Stellen bedroht. 
Als Nachfolger des Miniſters des Innern bezeichnet man den Ober⸗ 
Präſidenten von Bonin, oder Herrn Mathis; nach Andern ſoll Herr 
von Bonin Handels⸗Miniſter werden. Für den Poſten des Finanz: 
Miniſters nennt man keine beſtimmte Perſönlichkeit. Dem Grafen 
Schwerin macht man beſonders ſeine Hartnäckigkeit zum Vorwurf, 
mit welcher er die Chefs der Reaktion auf ihren Poſten erhält; dem 
Baron Patow verzeiht man das offenkundige Defizit nicht, und über 
das, was man an der Verwaltung des Herrn Handelsminiſters aus⸗ 
zuſetzen hat, brauchen wir unſern Leſern gewiß nicht erſt nähere Mit⸗ 


theilung zu machen. Wenn dieſe Gerüchte auch verfrüht ſein mögen, 
ſo ſteht doch ſo viel feſt, daß bei einer großen Anzahl von Abgeord⸗ 
neten eine lebhafte Unzufriedenheit mit dem Miniſterium vorherrſcht 
und daß man bei der Adreß⸗Debatte eine entſchiedene Niederlage des 
Kabinets erwartet, worauf ſodann nach konſtitutionellem Gebrauch der 
Rücktritt des Miniſteriums, oder die Auflöſung der genannten Kammer 
erfolgen müßte. — Im Kultusminiſterium beſchäftigt man ſich dem 
Vernehmen nach mit der Frage wegen Aufhebung der militärärztlichen 
Bildungs anſtalten. Es find dies das mediziniſch⸗chirurgiſche Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Inſtitut, in welchem Zöglinge gegen die Verpflichtung einer 
achtjährigen Dienſtzeit neben freier Wohnung und freien Studien er⸗ 
hebliche Geldunterftügungen erhalten, und die mediziniſch⸗chirurgiſche 
Militär⸗Akademie, deren Zöglinge freie Studien und einige Benefizien 
erhalten. Die Zoͤglinge beider Inſtitute erhalten ihre Ausbildung 
durch beſondere Lehrer und durch die Profeſſoren an der Univerfität. 
Ihre Ausbildung iſt alſo nicht die gleiche der übrigen Aerzte und aus 
dieſem Grunde ſoll die Aufhebung der Inſtitute in Erwägung genom⸗ 
men ſein. — In den Zeitungen iſt mehrfach gemeldet worden, der Ge⸗ 
ſandte Preußens ſei vor Ablauf des Waffenſtillſtandes von Gaeta wie⸗ 
der abgereiſt. Graf v. Perponcher, welcher Preußen beim König 
Franz II. vertritt, it nun aber gar nicht in Gaeta geweſen, ſondern 
befindet ſich noch hier in Berlin und wird erſt in dieſen Tagen nach 
Rom abreiſen. Durch das Ableben des Koͤnigs Friedrich Wilhelm IV. 
iſt die Rückreiſe deſſelben nach Rom aus dem Grunde verzögert worden, 
weil das Beglaubigungsſchreiben erneuert werden mußte. In den letz⸗ 
ten Tagen hat Graf v. Perponcher ſein neues Beglaubigungsſchreiben 
beim König Franz II. erhalten und bereitet ſich nunmehr für die Ab⸗ 
reiſe von hier vor. — In parlamentariſchen Kreiſen hat die Wei⸗ 
gerung des Fürſten Wilhelm Radziwill, den Eid der Landtagsmitglieder zu 
leiſten, weil er bereits den Fahneneid geſchworen, große Senſation er⸗ 
regt. Man konſtatirt, daß der König im weißen Saale nur denjeni-, 
gen Staatsbeamten den Eid erlaſſen, welche den Dienſteid bereits 
geleiſtet, weil dieſer wieder Eid der Landtagsmitglieder auf Gehor⸗ 
ſam dem Könige und treue Bewahrung der Verfaſſung 
gerichtet iſt, während der Fahneneid von der letzteren bekanntlich 
keine Erwähnung enthält, alſo hier gar nicht in Betracht kommen 
konnte; man ſagt, daß man einen Sitz in einem der beiden Häuſer 
nicht annehmen dürfe, wenn man irgendwie mit den Verpflichtungen 
ſeiner Mitglieder in Konflikt gerathe. 

A Berlin, 27. Januar. [Vom Landtage. — National: 
Verein. — Schwarck. — Kreuzzeitungs-Kladderadatih. 
— Preßprozeß.] Aus dem Schoße der Majorität des Herrenhau⸗ 
ſes wird auch in dieſer Seſſion eine Reihe von Anträgen geſtellt 
werden, welche auf Vermehrung der Einnahmequellen des Staates zur 
Deckung der Mehrausgaben im Budget durch andere Mittel als durch 
die Grundſteuer gerichtet ſein ſollen. Nichts deſtoweniger werden auch 
dieſe von der Regierung abgelehnt werden. — Unter den Geſetzesvor⸗ 
lagen, welche in den Kammern zur Berathung kommen ſollen, wird 
ſich, dem Vernehmen nach, auch eine Novelle zum Preßgeſetz befinden, 
durch welche die mildere Praxis, welche bisher in Bezug auf die jr 
genannten Unterhaltungsblätter geübt worden iſt, als zu Recht be⸗ 
ſtehend anerkannt und die Kautions⸗ und Steuerfreiheit dieſer Kategorie 
von Zeitſchriften ausdrücklich ausgeſprochen werden ſoll. — Bei dem 
am Freitag nach der Sitzung der hieſigen Mitglieder des Nationalver⸗ 
eins veranſtalteten Feſtmahl brachte Herr Lehmann aus Kiel dem 
König Wilhelm dem Eroberer, dem regierenden Souverän 
von Preußen ein Hoch, welches einen begeiſterten Wiederhall fand. 
— Der Oberſtaatsanwalt Schwarck hat das Unglück gehabt, am 
Mittwoch bei einem Fall den linken Arm zu brechen. Der Kranke 
leidet große Schmerzen, indeſſen iſt das allgemeine Befinden don der 
Art, daß die Aerzte hoffen, ihn ſchon nach einigen Tagen außerhalb 
des Bettes behandeln zu können. — Der Juſtizrath Wagener und der 
Majoratsbeſitzer Graf Clemens Pinto (der frühere Redakteur der „Ber⸗ 
liner Revue“) haben ein Blatt in Form des Kladderadatſch begründet, 
welches vom 1. April d. J. ab unter dem Namen Die Kreuzſpinne“ 
erſcheinen wird. — Aus Japan iſt mit der neueſten Ueberlandspoſt 
die Nachricht eingegangen, daß die Unterhandlungen des preußischen 
Geſandten wegen des Handels⸗Vertrages noch nicht weiter gediehen waren. 
— Wegen Abdrucks einer Denunciation des Foͤrſters Volkmann 
wider den Landrath des Kreiſes Neurode, Landrath Graf Pfeil, in 
der „Volkszeitung“, wurde der ftellvertretende Redacteur dieſes Blattes, 
Holdheim, in zwei Inſtanzen zu einer 10tägigen Gefängnißſtrafe verur⸗ 
theilt, und zwar auf Grund des § 48 des Preßgeſetzes, der verbietet, 
daß ein Schriftſtück eines Kriminalprozeſſes vor beendeter mündlicher 
Verhandlung veröffentlicht werde. Gegen dies Urtheil hatte Holdheim 
die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt, die geſtern beim Ober⸗Tribunal ver 
handelt wurde. Die Ober -Staatsanwaltſchaft ſelbſt beantragte Ver⸗ 
nichtung der früheren Erkenntniſſe, weil nicht feſtgeſtellt worden, daß 
zur Zeit der Veröffentlichung der Staatsanwalt zu Glaz bereits die 
Anklage erhoben habe. Das königl. Ober⸗Tribunal vernichtete darauf 
auch das frühere Urtheil und ſprach den Angeklagten von Strafe und 
Koſten frei. 5 

K. C. Berlin, 26. Jan. [Vom Landtage.] Der Adreßentwurf 
Beſeler's iſt geſtern Abend an die Mitglieder der Adreß⸗Kommiſſion des 
Hauſes der Abgeordneten vertheilt worden; heute ſollte die Kommiſſion aber⸗ 
mals Sitzung halten, um den Wortlaut feſtzuſetzen; die Sitzung iſt aber abs 
beſtellt worden, wie es heißt, auf Wunſch des Miniſteriums; wenn nun 
dieſe letzte Sitzung ſein ſoll, iſt zur Zeit noch unbeſtimmt. Keinesfalls wird 
der Adreßentwurf vor Montag gedruckt ſein und zur Vertheilung lommen. 
— Aus der Verzögerung der eigentlich nur redaktionellen Sitzung iſt übri⸗ 
gens zu entnehmen, daß es auch in dem letzten Stadium der Adreßfrage in 
der Kommiſſion nicht an Meinungsverſchiedenheiten fehlen wird. Aus kei⸗ 
nem der beiden Häuſer liegen Druckſachen vor. Die Kommiſſion des Hauſes 
der Abgeordneten für die Geſchaftsocereg hat die Frage wegen Erledigung 
des Mandats des Abg. v. Bonin (Genthin), Oberpräſidenten der Provinz 
Poſen, dahin entſchieden, daß auf dieſen Fall der Art. 78 der Verfaſſung 
allerdings anwendbar ſei und der Abg. v. Bonin durch ſeine Reactivirung 
als Oberpräſident Sitz und Stimme im Hauſe der Abgeordneten verliere, — 
Die Fraktionsverhältniſſe im Haufe der Abgeordneten laſſen ſich zur Zeit 
noch nicht mit ſolcher Sicherheit überjeben, daß ein genaues Verzeichniß aller 
Mitglieder der verſchiedenen Fraktionen aufzustellen wäre. N g 

— Man ſchreibt uns aus Frantfurt, daß der heſſen⸗darmſtädtiſche 
Antrag in Bezug auf den Nationalderein brevi manu im politiſcen 
Ausſchuß begraben werden wird. Herr von Dalwigt hat ſich bereitd 
überzeugen können, daß es vom Bunde keine rettende That zu erwar⸗ 
ten hat; auf der andern Seite aber iſt wenigſtens die Majorität der 
Bundesverſammlung nicht Willens, die darmſtädtiſche Regierung von 
ſich aus noch weiter zu kompromittiren. So wird man denn nach 
ſtillſchweigender Uebereinkunft die Sache auf ſich beruhen laſſen und es 
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8 Das Schlittſchuhlaufen war ihr bis jetzt fremd geblieben. 


Herrn v. Dalwigk überlaſſen, ſich, ſo gut es eben geht, ſelbſt aus der 

Affaire zu ziehen. Gewiß iſt ſchon jetzt, daß die gerichtlichen Schritte 
gegen den Nationalverein in Darmſtadt nicht blos eingeſtellt ſind, ſon⸗ 
dern auch bleiben. 

In dieſen Tagen iſt, wie wir vernehmen, eine Circularverfügung 
der Miniſter des Innern, des Krieges und der Finanzen an die Re⸗ 
gierungs⸗Kollegien ergangen, in welcher mit Rückſicht auf die bei der 
letzten Mobilmachung vorgekommenen Anſtände bei der Beſchaffung 
von Bureaulokalen für die Feldadminiſtrationsbehörden beſtimmte An⸗ 
ordnungen hierüber getroffen worden. Es wird, wie wir erfahren, 
von den drei Reſſortminiſtern die Verpflichtung der Gemeinden zur 
Beſchaffung der in Rede ſtehenden Lokale, da ſie unzweifelhaft zum 
Kriegsbedarf gehören, ausgeſprochen. (B. u. H.⸗3.) 

Bonn, 24. Januar. [Die Amneſtie] kommt auch den Eng⸗ 
ländern zu Gute, welche in Sachen Maedonald's den Staatöprocura- 
tor Möller in Bezug auf ſeinen Beruf beleidigt hatten und deshalb zu 
Geldſtrafen verurtheilt worden waren. 

Deut ſehland. 

Gotha, 24. Jan. Vorgeſtern hatten Herr v. Bennigſen und 

Herr Metz eine faſt zweiſtündige Audienz beim Herzoge. 

ahr, 22. Jan. [Excommunication.] Ueber den Vorfall in der 
kathol. Kirchengemeinde giebt der Pfarrverweſer Albert Förderer daſelbſt in 
dem „Karlsr. Anz.“ eine Erklärung ab, worin er Folgendes jagt: 

5 55 hieſige katholiſche Bürger entzogen im Dezember v. J. ihre Kinder 
der katholiſchen Schule, um dieſelben proteſtantiſch hr zu laſſen. Ich 


erklärte nun am Neujahrstage von der Kanzel: „„daß ich dieſe Männer 
nicht mehr als Mitglieder der katholiſchen Kirche betrachten könne, bis ſie 


Bemweiſe ihrer Sinnesänderung alben hätten.““ Dieſe Familienväter haben 


durch ihre Handlungsweiſe ſich ſelbſt aus der Kirche ausgeſchloſſen; ich hielt 
es für Pflicht 8 Amtes, dies der Gemeinde oͤffentlich zu verkünden.“ 


O e ſt er re i ch. 
Wien, 27. Jan. [Der Empfang bei dem Staatsmini⸗ 


fer Ritter v. Schmerling,] der vorgeſtern Abend nach den Thea⸗ 


terſtunden in den großen Salons des Palaſtes in der Wipplingerſtraße 
ſtattfand, war ein glücklicher Verſuch, eine gute Sitte aus England, 
Belgien und Frankreich nach Wien zu verpflanzen. In allen freien 
Ländern (das heutige Frankreich hat den Brauch aus den dreißiger 
Jahren beibehalten) empfangen die hervorragendſten Staatsmänner an 
beſtimmten Abenden alle jene Perſonen, die vermöge ihrer politiſchen, 
bürgerlichen, literariſchen oder artiſtiſchen Stellung Anſpruch haben, daß 
der Miniſter ſie kennt. Der Salon des Miniſters wird dadurch zum 
Mittelpunkt alles Deſſen, was die Reſidenz an hervorragenden Perjön: 
lichkeiten beſitzt, und dieſen ſelbſt wird dadurch Gelegenheit geboten, in 
Berührung mit einander zu kommen. Solche Soireen, die man nach 
dem herkömmlichen Ausdrucke Rout nennt, unterſcheiden ſich von den 
intimen Abendgeſellſchaften dadurch, daß die Geſellſchaft maſſenhaft er: 
ſcheint, während ſie zu den kleinen Soireen ſpeziell geladen wird. Das 
Gedränge bei einem ſolchen Rout gehört zu feinen Charakterzeichen. — 
Je weniger man durch die Maſſen ſich Weg bahnen kann, je vollge⸗ 
pfropfter die Salons ſind, um ſo glänzender iſt der Abend. In Pa⸗ 


ris wie in London find die Routs wahre Schwitz- und Dampfbäder 


Stelle durchgedrängt zu ſehen, wo die Hausfrau thront. 


geworden, und es iſt ein hübſches Stück Arbeit, ſich dort bis zu der 
In den Sa⸗ 
lons des Staatsminiſters macht jedoch keine Dame die Honneurs. Es 
ſind Herren⸗Soireen, und die vorgeſtrige war dadurch beſonders inte⸗ 
reſſant, daß alle Parteien vertreten waren: Liberale, Reaktionäre, Hoch⸗ 
Adel, Geiſtlichkeit, Militärs, Journaliſten, Advokaten, Bankleute, Pro- 
feſſoren u. ſ. w. Sämmtliche Miniſter, die Grafen Rechberg, Degen⸗ 
feld, Szecſen, Baron Meeſery, Ritter v. Laſſer, Herr v. Plener waren 
anweſend. 

Kronſtadt, 21. Jan. 


(Oſtd. 


[Fackelzug.] Geſtern Abends wurde 


755 dem rumäniſchen Literaten Georg Baritz, welcher von dem rumäniſchen 


National⸗Congreß aus Hermannſtadt zurückgekehrt iſt, von ſeinen hie⸗ 


ſigen Stammesgenoſſen eine großartige Fackel⸗Serenade dargebracht. 


Baritz hat eine lange Anſprache an das rumäniſche Volk gehalten, und 
brachte den Rumänen, Sachſen, Ungarn und Szeklern ein Lebehoch 
aus, in das lebhaft von den zahlreichen Rumänen eingeſtimmt wurde. 
Trieſt, 24. Januar. [Nikolaus Tommaſeo über die Stellung 
Dalmatiens.] Nikolaus Tommaſeo, durch ſeine Schriften wie durch ſeine 
Theilnahme an der italieniſchen Bewegung im Jahre 1848 bekannt, hat ſo⸗ 
eben eine Flugſchrift an ſeine Landsleute, die Dalmatiner, herausgegeben, in 
Bade er die ‘ Frage des Anſchluſſes Dalmatiens an Italien oder an Kroa⸗ 
tien erörtert. Im erſten Momente iſt man nun nicht wenig überraſcht, den 
ollegen Manins, den Schwärmer für die italieniſche Sache, erklären zu 
85 der Anſchluß Dalmatiens an Italien wäre das größte 
Unglück für das erſtere Land. Andererseits Ian er aber mit derſel⸗ 
ben Ueberzeugung und Wärme gegen den Anſchluß Damatiens an Kroatien, 
und 0 Pelle re behaart ee er Ad ee Schlußfolgerung ſtimmt mit der ſchon früher von uns aufgeſtellten 
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Anſicht überein, daß es am beſten für Dalmatien wäre, ſeine von den er⸗ 
wähnten beiden Ländern unabhängige Stellung zu bewahren. Dalmatiens 
Zukunft ſei an ſeine ſlaviſchen Hinterländer, die jetzt unter türkiſcher Souve⸗ 
ränetät ſtehen, gebunden, und es müſſe ſich daher einſt dem Erben jener 
Provinzen unterwerfen. 

25. Jan. [Die Mitglieder der dalmatiniſchen Deputation. 
Geſtern iſt, ſchreibt die „Trieſter Zeitung“, als Abgeordneter des Munici⸗ 
piums von Zara nach Wien an das Miniſterium Herr von Ponte, Gutsbe⸗ 
ſitzer und Notar hier durchgereiſt. Mit dem Dampfer werden morgen ein⸗ 
treffen: Dr. Filippi, Gutsbeſitzer und Advokat; Anton Lovrich, Dorfrichter, 
beide aus Zara; Dr. Bioni, Gutsbeſitzer und Arzt; Mathias Ilias, Dorf⸗ 
richter, beide aus RER: Dr. Billich, Gutsbeſitzer und Advokat aus Knin; 
Dr. Giovannizio; P. v. Alberti, Gutsbeſitzer; J. Slodre, Kaufmann und 
Gutsbeſitzer, alle drei aus Spalato. Der Grund für die Reiſe des Herrn 
von Ponte liegt in dem Umſtand, daß bis jetzt nur die miniſterielle Bewilli⸗ 
gung zur Abſendung von Deputirten aus Zara allein eingetroffen iſt. Herr 
von Ponte wird ſich nun bemühen, die Bewilligung auch für die anderen 
Gemeinden einzuholen. 


It alien. 


22 Turin, 23. Jan. [Garibaldi und der Centralaus⸗ 
ſch uß in Genua.] Garibaldi hat dem Miniſterium Cavour bis zum 
Monate Juni Ausſtand gegeben. Bis dahin verzichtet er auf jedes 
Handeln. Die Frage iſt aber die, ob mit einem ſolchen Aufſchub viel 
gewonnen iſt. Die Regierung fährt fort, zu rüſten. An den Krieg 
aber denkt man ſehr wenig. Der General Türr hat den Helden Ita⸗ 
liens beim Korallenfange angetroffen, das iſt für jetzt die Hauptzer⸗ 
ſtreuung Garibaldi's. Der Fang war reichlich ausgefallen und Türr 
hat als Geſchenk Garibaldi's eine kleine Kiſte voll mitgenommen. Türr 
ift nicht geizig geweſen, und feine genauen Freunde find alsbald zur 
Theilung geſchritten. Alle, welche ein kleines Stückchen von dieſen Ko⸗ 
rallen haben erbeuten können, ſind ſtolz und glücklich — und auch ich 
zähle mich zu ihnen. Zu gleicher Zeit mit Türr befanden ſich auch 
die Hauptmitglieder des Centralausſchuſſes von Genua in Ca⸗ 
prera. Sie ſetzten Garibaldi die Maßregeln auseinander, welche ſie im 
Angeſicht der Wahlen angeordnet. Bei der Erwähnung der Ausſchlie⸗ 
ßung der 229, die für die Abtretung Nizza's an Frankreich geſtimmt 
haben, ſagte Garibaldi: „Thut, was Ihr wollt, es ſcheint mir aber, 
daß man Niemanden ausſchließen muß in dem Augenblicke, da man 
eine einzige Familie bilden will. Der Rechenſchaftsbericht des genuaer 
Ausſchuſſes iſt fo eben erſchienen; ich theile Ihnen einen moͤglichſt kur⸗ 
zen Auszug mit: 


Einnahmen: 

Freiwillige Subſcriptione VL 851,735 L. 28 C. 
Von der ſicilianiſchen Regierung ........ 5,006,655 = 45 = 
Ebendaher mittelft der Advocati Brusco . 100,000 = — : 

Bon Bertani aus dem Vorrath der See: 
tärſchaft von Neapel überſchickt ..... 201,632. 5 
Verſchiedene Einzahlungen 41,037 = 35 = 
Summa... 6,201,060 L. 13 C 

Ausgaben: 

Militäriſche Bekleidungen und Ausrüſtungen 1,877,053 L. 2 C 
Waffen, Munition, Pferde o. 349,276 = 95 - 

Unterſtützung der Ausgewanderten und Sold 
D eis 318,731 = 24 
Transporte und Verköſtigung der Truppen 750,531 = 20 = 

Koſten der Verwaltung, Honorare, Gratifi⸗ 
cationen, Telegraphe n 42,980 = 61 =: 
Ankauf der 5 Dampfer. 1,522,063 = 15 - 

Reifen, Briefe, politiſche und militäriſche 
E 184,323 = 41 - 
Bezahlte Zinfen, Kommiſſionenndn 154,887 28 
Ambul ann: nne 40,513 = 86 

Unterſtützungen der Comite's in den Pro: 
TCC 335,534 = 65 
6,125,345 L. 38 C. 


Kaſſenbeſtand 75,714 L. 75 C., der ſich folgendermaßen vertheilt: 
Baar oder in piemontef. Kaſſenanweiſungen. 570,711 L. 64 C. 
Schuldig den Brüdern Roſſa und verſchiede⸗ 


nen andern Bankiers 494,966 - 89 : 


75,714 L. 75 C. 

Der allgemeine Rechenſchaftsbericht iſt unterzeichnet: Garibaldi, A. 
Bertani, Oſio, Kaſſenführer. — Die Mitſchuld der römiſchen Regie⸗ 
rung an dem Treiben in den Abruzzen iſt Niemandem ein Geheimniß. 
Zum Ueberfluſſe giebt man ſich dort keine Mühe mehr, geheim zu 
handeln. Kiſten mit roher Leinwand werden abgeſchickt untermiſcht mit 
Waffenkiſten und Eßmitteln; „heilige Prieſter, Freiwillige in dem Herrn 


G—U 
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Chriſtus“ ziehen davon, das Banner voran, um den Verwundeten den 
Troſt der Religion zu bringen. Die Römer aber verhalten ſich ruhig 
und reſignirt. Auch ihre Zeit muß kommen. 

Nom, 17. Januar. [Iriſche Freiwillige] Das katholiſche 
Irland hat durch Mfgr. Cullen, Erzbiſchof von Dublin und Primas 
des irländiſchen Epiſkopats, dieſer Tage bei der päpſtlichen Regierung 
das Anſuchen geſtellt, einige Bataillone irländiſcher Freiwilliger auf 
eigene Koſten ausrüſten und inſolange verpflegen und unterhalten zu 
dürfen, als es die Vertheidigung der weltlichen Herrſchaft der Kirche 
nothwendig macht. Der Miniſter des Krieges glaubte anfänglich da⸗ 
gegen Einſprache erheben zu müſſen, weil ſolche nicht von hier beſol⸗ 


dete Truppen zu leicht Veranlaſſung nehmen dürften, ſich von ihrem ® 


Oberkommando unabhängig zu machen. Endlich gab aber derſelbe, in 
Erwägung des Eifers, mit dem jene Inſelbewohner ſich der Sache des 
Pontifikats und der Kirche zu weihen gedenken, den inſtändigen Bitten 
Migr. Cullen's nach, und der von dieſem entworfene Plan hat bereits 
von der päpſtlichen Regierung feine definitive Genehmigung erhalten. 
— Ich kann Ihnen das, was ich Ihnen in meinem letzten Briefe 
über Msgr. de Merode geſchrieben, nur noch damit beſtätigen, daß 
Se. Heiligkeit nicht im entfernteſten je daran gedacht hat, ſich der ſo 
uneigenützigen und vollen Hingebuug de Merodes zu berauben; die 
hierüber in Umlauf gebrachten Gerüchte haben ihren Grund lediglich 
bei den vielen Gegnern, die dem Miniſter, gegenüber feiner zähen 
Standhaftigkeit, Miß⸗ und Uebelſtände mit der Wurzel auszurotten, 
nie gemangelt haben. Es darf freilich nicht verſchwiegen werden, daß 
ſelbſt in den Reihen der Kleriker und Palatins boͤswillige Kritiken über 
den Miniſter laut geworden ſind. (Allg. 3.) 


Die Municipalität von Mailand hat dieſer Tage die Herren 
Graf v. Cavour, Ritter Farini, Baron Ricaſoli und General Gari⸗ 
baldi zu Ehrenbürgern ernannt. General Garibaldi hat den Ge⸗ 
neral Türr, welcher ihm das Diplom überbrachte, mit der Abſtattung 
ſeines Dankes beauftragt. Türr that dies in folgendem Briefe: 

Caprera, 15. Januar. 

General Garibaldi, welcher mit Dank das Diplom, das Sie ihm durch 
mich überreichen ließen, annahm, hat mich beauftragt, Ihnen die Gefühle 
feiner lebhafteſten Erkenntlichkeit auszudrücken, indem er ſich vorbehält, Ihnen 
eigenhändig zu antworten, woran er im Augenblicke wegen Unwohlſeins ver⸗ 
bindert iſt. Er bittet mich zugleich, e zu wiederholen, daß er auch keine 
der Kandidaturen annehmen könne, welche ihm für die bevorſtehenden Wahlen 
angeboten würden. Er theilt Ihnen dieſen Entſchluß mit, um die Incon⸗ 
venienzen einer zweiten Wahl zu vermeiden. Tü rr. 


Cavour hat dem Syndicus von Mailand Folgendes eantwortet: 
Turin, 16. Nat 
Das Ehrenzeugniß, welches mir dieſe Stadt gab, indem ſie mich zum 
Ehrenbürger machte, iſt meinem Herzen über Alles angenehm. Das neue 
Königreich Italien, welches unſere Generation geſchaffen zu haben das Ver⸗ 
dienſt hat, weit entfernt, die glorreichen Ueberlieferungen der italieniſchen 
Municipalitäten herabzuſetzen, macht ſie berühmt und ſtellt ſie wieder her, 
indem es dieſelben zur Grundlage des Ruhmes und der 8 ukunft 
der Nation macht. Ich würde mich um keine beſſere Belohnung haben be⸗ 


„werben können für das Wenige, was ich die Ehre gehabt habe, für das 


Vaterland zu thun, als Bürger der berühmteſten Municipalitäten Italiens 
zu fein. Möge recht bald Italien alle feine großen Städte wieder erhalten, 
und alle die alten Gemeinden aufs Neue, wie Mailand, zu Mittelpunkten 
in der neuen Periode der italieniſchen Civiliſation werden. Genehmigen 


Sie ꝛc. Cavour. 
Schweiz; 


Bern, 24. Jan. [Der Gedanke der Abtretung Sardi— 
niens an Frankreich.] In der geſtrigen Sitzung des Bundesrathes 
ward ein von Hrn. Kamptz überreichtes Schreiben verleſen, aneh. 
der Schweiz die Thronbeſteigung Wilhelm's J. von Preußen 
Das Schreiben war in den freundlichſten b abgefaßt und 


ſprach zuletzt den Wunſch aus, das gute Einvernehmen, welches bis 


jetzt zwiſchen den beiden Staaten beſtanden, nicht nur aufrecht erhal: 
ten, ſondern auch noch vermehrt und vergrößert (maintenir et ac- 
croitre les bons rapports entre le deux pays) zu ſehen. Die hier 
herrſchende allgemeine Stimmung gegen Preußen läßt ſchließen, daß 
die Schweiz von dem ganz gleichen Wunſche beſeelt iſt. — Unſer 
außerordentliche Geſandte in Turin, Hr. Turte, iſt in Bern erwar⸗ 
tet. Geſtern hat ihm der Bundesrath Urlaub auf unbeſtimmte Zeit 
ertheilt, d. h. bis daß feine Anweſenheit in Turin wieder nöthig wird. 
In dieſer Stadt iſt man in gewiſſen Kreiſen mit dem Gedanken der 
Abtretung Sardiniens an Frankreich bereits ſo weit vertraut, daß ein 
dortiger hochgeſtellter Staatsbeamter dieſe Inſel „ein unnützes Glied 
Italiens“ genannt hat. Man ſpricht von einer Beſſerung in den 
Beziehungen Roms zu den Tuilerien und führt als Beweis hierfür 
die Rückkehr des Monſignore Sacconi nach Paris an. (Magd. Z.) 


** Pariſer . ——. — .... . ů ů p ¶ ů ů ·Ütð˙ĩ GE ER Dr 
Paris, den 25. Januar. 

Das Schlittſchuhlaufen iſt noch immer die Loſung des Tages! Das 
Thauwetter hat das Eis auf den Teichen im Bois de Boulogne nicht 
geſchmolzen Die Ruſſen, die in Paris ſehr zahlreich ſind, haben dieſe 
Kunſt in Mode gebracht; der Graf und die Gräfin Morny bewähren 
darin eben ſo viel Gewandtheit wie Unermüdlichkeit. Auch der Kaiſer 
und die Kaiferin laufen Schlittſchuh, und ſeitdem drängt ſich die Ari: 
ſtokratie auf das Eis und übt die Kunſt, ſo gut es eben gehen will. 
Man findet in dieſem Augenblick kein einziges Paar Schlittſchuhe in 
Paris. In einem Laden der Rue St. Denis befanden ſich noch vor 
Kurzem 6000 Paar Schlittſchuhe, die der Verkäufer ſeit zehn Jahren 
hatte und nicht los werden konnte. In zwei Tagen wurden jetzt ſeine 
6000 Paar verkauft; er ließ von Holland 12,000 neue kommen, und 
auch von ihnen iſt kein einziges Paar mehr vorhanden. 

Die Kaiſerin hat dieſem Vergnügen viel Geſchmack abgewonnen. 
Sie lernte 
es in zwei Tagen und übt es jetzt mit vieler Grazie. Ein talentvoller 
belgiſcher Maler, Joſeph Stevens, ein ſehr gewandter Schlittſchuhläufer, 
hat die Ehre, Ihrer Majeftät die Hand zu reichen, wenn fie über die 
Eisfläche dahingleitet. 

Vor acht Tagen hatten die Majeſtäten auf dem Teiche von Long⸗ 
champs ein glänzendes Feſt zur Nacht arrangirt, welches einen feen⸗ 
haften Eindruck machte und welchem, wenn die Kälte anhalten ſollte, 
mehrere andere folgen werden. Aehnliche Feſte ſollen auch in Fontaine⸗ 
bleau und Verſailles beabſichtigt fein. 

Wollten wir einen Homerſchen Schiffskatalog all der Helden und 
Heldinnen liefern, die ſich auf dem Eiſe auszeichnen — wir müßten 


alle Spitzen der feinen pariſer Geſellſchaft erwähnen — die Gräfin 


keine ätheriſche, höchſt jugendliche Erſcheinung! 


* ſchwarzem Sammt mit reichem Pelzwerk beſezt. 


Walewska, die Fürſtin Poniatowska, Prinz Murat, Vicomte Aguado, 


den Herzog von Valengay und eine große Zahl Anderer. Auch befin⸗ 
den ſich unter den anmuthigſten und gewandteſten F 
einige ruſſiſche Damen, und unter ihnen die reizende Prinzeſſin O 

welche allgemeine Bewunderung erregte; eine Blondine vom durchſch⸗ 
tigſten Teint, deren ſeidenblonde Haare auf Schultern und Rücken in 
lockigen Ringeln herabfallen, feine jugendliche Züge, ein Schwanenhals, 
eine Wespentaille, zarte Hände, eine reizende Tournure, im Ganzen 
Sie trägt einen kleinen 
ruſſiſchen Hut mit Pfauenfedern, einen ſehr kurzen Ueberwurf von 
Sie gleitet über das 


Eis, wie ein Luftgeif, und indem ſie ſolphidenhaft das Haupt zurück⸗ 
neigt, ſcheint ſie wie ein verwöhntes, ſeiner Herrſchaft ſicheres Kind mit 
einem gebieteriſchen Lächeln auf die Zuſchauer herabzublicken. Ihre 
Augen ſind halb geſchloſſen und um ihre Mundwinkel ſpielt ein ſanftes 
Lächeln; Geiſt und Eigenſinn beſeelen dieſe reizende Phyſiognomie; ſie 
ſcheint die Welt zu verlachen und halb zu ſchlummern — ſo anmuthig 
träumend ſchaukelt ſie ſich auf der Eisfläche. 

Eine ſehr amüſante Perſönlichkeit hat ſich auf dem Eiſe einen 
Namen gemacht — Herr Hartogs, ein deutſcher Iſraelit, bekannt auf 
allen Boulevards wegen feines rothen Bartes und feiner Vertraulich⸗ 
keit mit allen denen, die er nur einmal geſehen hat. 

Hartogs hat ſich für das Eis ein beſonderes Koſtüm anfertigen 
laſſen: einen mit Aſtrakan beſetzten Pelzrock, eine Pelzmütze, weite 
Beinkleider. Der Kaiſer lief Schlittſchuhe. Der Riemen des einen 
Schlittſchuhes geht los. Hartogs ſtürzt hinzu, bringt den Riemen in 
Ordnung und benutzt die Gelegenheit, um mit Sr. Majeſtät zu plau⸗ 
dern. So oft der Kaiſer ſeitdem auf dem Eiſe erſcheint, iſt Hartogs 
da, um ſeine Dienſte anzubieten. Der Kaiſer lächelte über dieſen zu⸗ 
traulichen Eifer und ſagte zu Hartogs: „In der That, Sie ſind mein 
Adjutant auf dem Eiſe.“ Hartogs weiß für den Titel, der ihm er⸗ 
theilt worden, nicht genug zu danken. Seitdem läßt er auf ſeine Kar⸗ 
ten ſtechen: „Hartogs, Adjutant Sr. Maj. des Kaiſers auf dem Eiſe.“ 

Hartogs ſagte ſich: Der Kaiſer und die Kaiſerin, der Graf und 
die Gräfin Morny, dieſe und jene Gräfin oder Marquiſe laufen 
Schlittſchuhe. Man muß für Alles ſorgen. Dieſe vornehmen Herren 
und Damen können leicht dies oder jenes bedürfen. Alsbald nimmt 
er ſeinen Bruder mit, beladen mit einer tragbaren Apotheke. Ein 
kleiner Schlitten, den ſein Bruder vor ſich herſchiebt, enthält ſpaniſchen 
und ſyrakuſiſchen Wein, Bisquits, Cigarren, die Hartogs, natürlich gra⸗ 
tis, allen Notabilitäten anbietet, die er auf dem Eiſe bemerkt. 

Der Graf N. fällt, Hartogs eilt auf ihn zu und reicht ihm Ar⸗ 
nika. Eine Dame fällt und verwundet ſich an der Stirn. Ein Arzt 
„verordnet 3 Blutegel. Woher die Blutegel nehmen? Hartogs iſt da, 
in der Hand eine kleine runde Glaskugel mit klarem Waſſer und eini⸗ 
gen Blutegeln. Hartogs erſcheint auf den Boulevards immer nur im 
Koſtüme eines Schlittſchuhläufers. Er läßt ſich einen kleinen goldenen 
Schlittſchuh machen, den er im Knopfloch tragen wird als Zeichen ſei⸗ 
ner neuen Würde. Ganz Paris beſchäftigt ſich mit dieſem neuen öf- 
fentlichen Charakter. 

Am letzten Sonnabend gab Prinzeſſin Mathilde, zu Ehren des 
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jungen kaiſerlichen Prinzen, einen großen Kinder-Maskenball, der von 
vier Uhr Nachmittags bis acht Uhr Abends dauerte. Der kaiſerliche 
Prinz erſchien als Marquis aus der Zeit Ludwigs XV. Er trug 
dies Koſtüm mit vielem Anſtand. Er tanzte faſt den ganzen Abend 
mit Frln. Walcwska, die mit ihm in gleichem Alter iſt und das Ko⸗ 
ſtüm des Frln. Emma Livry, ein „Schmetterling“, trug. Es gab 
mancherlei hübſche Koſtüme: gepuderte Poſtillons aus den Zeiten Lud⸗ 
wigs des XVIten, Andaluſierinnen in Cachucha⸗Koſtümen, Griechen 
mit ihrer Fuſtanella. Der Sohn eines unſerer höheren Beamten trug 
das allerliebſte Koſtüm Mengin's, des berühmten Bleiſtiftshaͤndlers, 
einen großen goldenen Helm mit einem geflügelten Drachen und einem 
goldenen Harniſch. Er verkaufte feine Bleiſtifte mit vielem Aplaus. 
Das Orcheſter war ſehr zahlreich und beſtand aus Kindern, die vor⸗ 
trefflich muſicirten. Der Dirigent dieſes Orcheſters, das älteſte aller 
dieſer Kinder, war kaum zwölf Jahr alt. Alle dieſe kleinen Muſtker 
hatten reizende Maskenanzüge. Der kaiſerliche Prinz fühlte ſich beſon⸗ 
ders zu einem ſechsjährigen Flöͤtenbläſer hingezogen. Er wollte durch⸗ 
aus ſeinen Platz im Orcheſter einnehmen, und die Flöte blaſen, wäh: 
rend der kleine Muſiker eine Quadrille tanzen ſollte. 

Der Ball ſchloß mit der großen Schlußquadrille aus dem „Or- 
pheus in der Unterwelt“ von Offenbach, welche von all' dieſen mun⸗ 
tern Kindern mit heiterſtem Schwung getanzt wurde. 

Auf dem Boulevard Sebaſtopol ſieht man dicht an der Straße 
von Cairo eine Reihe glänzender Häuſer. Dieſe Häufer gehören alle 
einem a e der früher mit altem Kupfer und mit Haſenfellen 
handelte. . it die vollkommenſte Verkörperung eines auvergner 
Händlers. ih Auvergnaten, die jetzt dies Gewerbe treiben, find nur 
ſchwache Schüler von ihm. Hervorgegangen aus den unterſten Schich⸗ 
ten der Bevölkerung, hatte L.“, feinen kleinen Handel mit alten Keſſeln 
fo geſchickt betrieben, daß feine Erſparniſſe ihm bald geftatteten, Kauf⸗ 
leuten, die ſich in Verlegenheit befanden, unter die Arme zu greifen. 
Er nahm ihre Waaren zu einem Spottpreiſe an, hob ſie für theures 
Geld auf oder verkaufte ſie mit großem Vorthelle, je nach dem Ver⸗ 
hältniß des Angebotes und der Nachfrage. Aus allen Kämpfen der 
Spekulation ging er als Sieger hervor, jammerte aber, wie alle ech⸗ 


ten Spekulanten immer über fein Unglück. Der Erfolg feiner indu⸗ 


ſtriellen Politik und ſein ſchmutziger Geiz verſchafften zuletzt dem Wie⸗ 
derverkäufer beträchtliche Kapitalien und er war bald im Stande, ſich 
den „ſchwarzen Banden“ anzuſchließen, wie Geier und Schakal dem 
Löwen folgen. 


Wenn die ſchwarze Bande irgend ein hiſtoriſches 
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ran krei ch. . 
Paris, 24. Januar. [Die Aufnahme Lacordaires in die Aka⸗ 
mie.) Heute fand die feierliche Aufnahme des P. Lacordaire in die Aka⸗ 
mie ſtatt. Die Kaiſerin, die Prinzeſſinnen Clotilde und Mathilde, Prinz 


Das Sie bei der Lage der Kirche denken und fühlen und erachten Sie die 
Bolksundankbarkeit für die ſchwerſte Prüfung, die ihr hohes Haupt jetzt zu 
dulden hat? Nein, gewiß nein; aber nachdem Sie dieſe offene Wunde 
berührten, hielten Sie inne; Sie fürchteten, zu bitter zu werden. Sie hat: 
en Recht; es ift dies nicht der Ort, wo man über einen ſolchen Gegenstand 
Alles ſagen kann.... Nachdem Hr. Guizot jo den P. Lacordaire gewiſſer⸗ 
maßen entſchuldigt, die Sache des Papſtes nicht wärmer vertheidigt zu ha⸗ 
ben, jagt er. ... „Nie iſt das Uebel jo ernſt, als wenn die Grundpfeiler 
der Kirche und jene des Staats gleichzeitig davon erfaßt werden, wenn die 
Gewiſſen beunruhigt und gleichzeitig die Leidenſchaften aufgeregt werden. 
Aber ich halte inne, wie Sie; gerade weil meine Stellung und mein Glaube 
mich unbetheiligter laſſen in dieſem großen Streite, liegt mir daran, meine 
Gedanken deutlich auszuſprechen; aber ich kenne und achte die Grenzen, 
welche meine Worte nicht überſchreiten dürfen.“ ... Br ar 
Paris, 24. Jan. [Lamoriciere. — Aus Syrien.] Es ift 
bekannt, daß in Frankreich eine Subſkription eröffnet iſt, um General 
Lamoriciere einen Ehrendegen zu überreichen. Eines der Mitglieder 
des in Paris gebildeten Comite's glaubte den General hiervon in 
Kenntmiß ſetzen zu müſſen, worauf Lamoriciere folgenden Brief an ihn 
ſchrieb: 
Prouzelle, 12. Januar. Sie waren jo freundlich geweſen, mir mit⸗ 
zutheilen, daß eine große Anzahl Katholiken die Abſicht hat, mir zur Erin⸗ 
neerung an den von mir voriges Jahr in den Marken und Umbrien geſühr⸗ 
ten Feldzug einen Ehrendegen zu widmen. Das außerordentliche Wohlwol⸗ 
en, mit dem man meine Anſtrengungen für die Vertheidigung der Macht 
des heiligen Stuhles, welche materiell unfruchtbar waren, ſchätzt, rührt mich 
tief; aber es iſt meine Pflicht, Ihnen zu bemerken, daß, wenn ich den mir 
angebotenen Degen annähme, ich allen Traditionen und allen in unſerem 
Lande gebräuchlichen Gewohnheiten, wo Alles, was militäriſche Frage betrifft, 
die Angelegenheit Jedermanns iſt, zuwider handeln würde. Dieſen Traditionen 
ufolge giebt man einem General einen Ehrendegen für eine gewonnene 
chlacht, einen unter denkwürdigen Umſtänden genommenen befeſtigten Platz 
der für eine über die von Sachverſtändigen bezeichnete Zeit hinaus tapfer 
ertheidigte Feſtung. Nun aber weiß man nur zu gut, daß ich nichts von 
alledem gethan habe. Die Provinzen, welche ich vertheidigte, wurden er⸗ 
obert, die Städte genommen, das E ging verloren, und die 
anze Armee gerieth in Gefangenſchafk. Wenn auch ſeit unſerem ya 5 
ie moraliſche Lage der weltlichen Macht des heiligen Stuhles ſich zu beſſern 
ſcheint; wenn auch das Vertrauen und die Kraft zu den Vertheidigern des 
Rechts zurückgekehrt iſt und der Geiſt der Spaltungen, der Unſicherheit und 
des Schwindels ſich der Feinde bemächtigt hat; und wenn auch Frankreich, 
dieſer edle und alte Kämpe für die Sache Gottes, ſein Herz von jener Er⸗ 
gebenheit und Tapferkeit bewegt fühlte, die ihm nie an großen Tagen fehl 
ten; fo iſt es nicht die Hand des Menſchen, welche man in all dieſem ſuchen 
oll, und ich kann nicht vergeſſen, daß ein General, welcher nur die Ehre 
einer Fahnen rettete, weder eine Belohnung verdient, noch eine ſolche an: 
nehmen kann. Dieſes mein Herr, ſind die Gründe, welche mich nöthigen, 
die alen, welche Sie erhalten haben, mir den Degen anzubieten, geradezu 
abzuſch agen. Erlauben Sie, auf Ihre Gefälligkeit zu zählen, indem Sie 
denjenigen meine Antwort mittheilen, in deren Namen Sie mir geſchrieben 
haben, und genehmigen Sie die Verſicherung ꝛc. General v. Lamoriciere.“ 
Der Ober⸗Commandant der Franzoſen in Syrien hat folgenden 
Tagesbefehl erlaſſen: i 
„Syriſches Expeditions⸗Corps! Der kommandirende General des ſyriſchen 
Expeditions⸗Corps beeilt ſich, den von ihm befehligten Truppen bekannt zu 
machen, daß der Kaiſer ſich bewogen gefühlt hat, an ihn einen Brief zu 
richten, der alſo beginnt: „Lieber General! Wenngleich es dem Cxpedi⸗ 
tions⸗Corps bisher noch an Gelegenheit gefehlt hat, ſich durch Erfolge aus⸗ 
zZugzeichnen, und Ihnen, daſſelbe zum Siege zu führen, jo iſt Ihre Miſſion 
nichtsdeſtoweniger eine ehrenvolle. Eine ganze Bevölkerung gegen einen 
grauſamen Fanatismus in Schutz nehmen, dieſelbe durch die alleinige Ge⸗ 
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, 5 wie Sie ganz richtig bemerken, ein großes und nützliches Werk. Seien 
zie alſo, ich bitte Sie darum, der Verkündiger meiner Worte bei denen, 
die daran im Verein mit Ihnen würdigen Antheil nehmen, und ſagen Sie 
ihnen, wie ſehr ich ihre Ergebenheit ſchätze. Napoleon.“ Der kommandi⸗ 
rende General des Expeditons⸗Corps iſt gewiß, daß dieſer Beweis der Zu⸗ 
friedenheit und des Wohlwollens auf Alle in hohem Grade ermunternd ein: 
wirken und fie antreiben wird, auszuharren auf dem Wege der Pflicht, der 
Se mung und der Ergebenheit. Beirut, am 8. Januar 1861. Der 
Geneiel Beaufort d Hautpoul. : 5 
ce aris, 24. Jan. [Zur Situation.] Nur Ihr ausdrückli⸗ 
r Wunſch veranlaßt mich, Ihnen heute einen kurzen Ueberblick der 
politiſchen Lage zu ſtizziren. In den Tuilerien will man vor Allem 
die Eröffnung des engliſchen Parlaments vorübergehen laſſen, ehe man 
mit irgend einem bedeutenden politiſchen Akt hervortritt. Das Ver⸗ 


haͤltniß zu dem londoner Cabinet ift nichts weniger als warm. Aber 


genwart unſerer Soldaten vor dem Unglilck bewahren, das fie noch bedroht, und Erklärungen fein. 


man ſucht die Schroffheit zu vermeiden, um nicht den erſten Debatten 
des Parlaments Gelegenheit zu geben, in einem feindſeligen Ton gegen 
Frankreich ſich zu ergehen. Lord John Ruſſell hätte dem Parlament 
gerne eine große Thatſache als Erfolg feiner Politit angekündigt: die 
vollſtändige Durchführung des Nichtinterventionsprinzips in Italien auch 
in Bezug auf Frankreich; mit anderen Worten: die Räumung des 
Hafens von Gaeta und die Räumung des Kirchenſtaates von den 


Franzoſen. 


Der gute Mann hat ſich zwar ſtark angeſetzt, hat aber blos das 
Kleinere durchgeſetzt: die Rückberufung des franzöſiſchen Geſchwaders 
von Gaeta. Bezüglich Roms waren alle ſeine Bemühungen umſonſt. 
Auch in Bezug auf die ſyriſche Frage war die engliſche Diplomatie 
bis zur Stunde durchaus nicht glücklich, obgleich ſie ſehr ſtramm auf 
der Forderung einer pünktlichen Räumung beſteht. Lord Cowley hat 
bei Herrn Thouvenel die directe Frage geſtellt: ob in Syrien bereits 
Anſtalten getroffen werden, damit die franzöſiſchen Truppen zum be⸗ 
ſtimmten Termine ſich einſchiffen. Herr Thouvenel antwortete mit 
der redlichſten Miene, die ihm zu Gebote ſteht, daß die Regierung 
Frankreichs nicht daran denkt, die Occupation über den beſtimmten Ter⸗ 
min hinaus zu verlängern, daß aber allerlei Schwierigkeiten eintreten 
können, welche die Räumung und Einſchiffung um 14 Tage oder drei 
Wochen verzögern können, und er glaube nicht, daß die Mächte fo pe⸗ 
dantiſch ſein werden, den Termin wie das Datum eines einzulöſenden 
Wechſels zu behandeln. Lord Cowley antwortete jedoch, daß es ſich 
hier um keine Pedanterie, ſondern um ein Prinzip handle, und daß 
England die Verzögerung auch nur um einen Tag nicht zugeſtehen 
werde. 

Nichtsdeſtoweniger, deſſen können Sie überzeugt ſein, iſt man hier 
entſchloſſen, Syrien ebenſowenig als den Kirchenſtaat zu 
räumen. Die europäiſchen Mächte ſind keineswegs einig in ihrer 
Haltung in dieſer Frage. Während Oeſterreich den Termin von ſechs 
Monaten gleich England ſtreng eingehalten ſehen will, zeigen Preußen 
und Rußland ſich weniger „pedantiſch“ — um Herrn Thouvenels Aus⸗ 
druck beizubehalten. 

Es dürfte Sie bei dieſer Gelegenheit intereſſiren, zu erfahren, daß 
man in den hieſigen diplomatiſchen Kreiſen eine Wandlung in der 
Geſinnung Englands gegen Oeſterreich bemerken will. 
Lord John Ruſſell habe in Folge ernſter Vorſtellungen Lord Palmer: 
ſtons ſelbſt ein beſſeres Verhältniß zu Oeſterreich einzuleiten geſucht und 
beide Höfe ſtehen namentlich in Bezug auf die orientaliſche Frage 
im beſten Einverſtändniſſe und die hieſige ungariſche Emigration ſoll 
ſich fogar im Palais Royal (Prinz Napoleon) laut beklagen, daß das 
engliſche Cabinet die Erhebung Ungarns contrecarrire! Ich wiederhole 
Ihnen dieſe Thatſache als poſitiv. 

Sir Henry Bulwer hat von Konſtantinopel aus dringende Vor⸗ 
ſtellungen nach London geſendet, daß der Stoß, den man von der 
Wallachei aus gegen Oeſterreich vorbereite, gleichzeitig auch gegen die 
Türkei gerichtet ſei und die Revolution gegen beide Staaten zugleich 
operire, um die Verwirrung zu vergrößern. Rußland ſei diesmal 
von dieſen Intriguen freizuſprechen, und es ſeien vielmehr franzö— 
ſiſche Agenten, die, Hand in Hand mit Italienern, eine weſentliche 
Rolle hierbei ſpielen. 

Gegen den Fürſten Couſa iſt das engliſche Cabinet gehörig los: 
gefahren, obgleich in dieſem Augenblicke der franzöſiſche Einfluß in den 
Fürſtenthümern Alles und der engliſche ziemlich gering iſt. 

Hier haben Sie einige vereinzelte Apergus über die Lage der Dinge. 
Sie ſind nicht ſo ergiebig, als Sie vielleicht dieſelben wünſchen. Aber 
ich wiederhole es, wir ſind in einem Uebergangsſtadium. Die eng⸗ 
liſche Politik ſucht neue Wege und die Parlamentseröffnung, die vor 
der Thüre ſteht, wird das Signal zu allerlei wichtigen Wendungen 
(Oſtd. Poſt.) 

Paris, 25. Jan. [Der Patterſonſche Prozeß.] Heute 
wurden vor dem Civil⸗Tribunal die Debatten im Prozeſſe der Madame 
Bonaparte Patterſon gegen den Prinzen Napoleon, als Erben des 
Prinzen Jerome, eröffnet. Eine gewählte Verſammlung hatte ſich in 
dem Saale eingefunden, um dieſer höͤchſt intereſſanten Sitzung anzu: 
wohnen. Benoiſt Champy präſidirte derſelben. Herr Berryer, Ad— 
vokat der Frau Bonaparte-Patterſon, erhielt zunächſt das Wort. Er 
kündigte an, daß er die Abſicht habe, ſich gänzlich in den Grenzen der 
gerichtlichen Discuſſion des Prozeſſes zu halten. Er beſprach darauf 
die Dokumente, deren Authenticität nicht beſtritten werden könne, „was 
auch ein unbekannter Redacteur des „Moniteur“ darüber ſagen möge.“ 
Nachdem er in klarer Weiſe das Thatſächliche vorgeführt hatte, widmete 
er ſeiner Klientin folgende Worte: „Sie war jung und ſchön, als ſich 


irgend ein berühmtes 
. die Trümmer und mit den 
alten Steinen, dem alten Holzwerk, den Nägeln und dem Blei ge: 
wann er ſoviel, um ſich ſelbſt Schlöſſer zu bauen, wie ſie kein Fürſt 

ſich prächtiger bauen kann. 
Leider war der Reichthum nicht im Stande, L. 's Manieren zu 
verfeinern. Wehe den bedrängten Kaufleuten, die einen zu langen 
Kredit von ihm begehrten. Wehe denen, welche ihre Verſprechungen 
nicht pünktlich erfüllten oder am Verfalltage ihre Unterſchrift nicht ho⸗ 
Norirten! L., verſchaffte ſich ſelbſt Recht und mehr als einmal ließ er 
beine kräftigen Fäuſte auf dem Huiffier und Friedensrichter fpielen. Seine 
Heftigkeit kam nur feinem Geize gleich. Folgender Zug charakteriſirt 
en ganzen Mann. Vor einigen Monaten erfährt er, daß in der 
zeit HR Orleans ein Schloß zum Verkauf ausgeboten wird. Er 
in, überzeugt ſich, daß ein „gut Stück Geld“ bald zu verdienen 


iſt und kehrt nach Paris zurück. Als der Verkauftag 
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Grundſtück verkaufte, um es zu zerſtückeln 
Schloß, um es zu zerſtören, jo kauſte 25 0 


krüſtet er ſich zur Abreiſe und will ſich eben auf die Bahn von Orleans 
8 begeben, als einer ſeiner Klienten bei ihm eintritt, und ihm ein Ge⸗ 
ſchäft mit altem Kupfer vorſchlägt. Der Handel wird beſprochen und 
abgeſchloſſen; aber die Zeit iſt darüber vergangen. Trotz aller Eile 
trifft L.“ erſt zwei Minuten nach dem Abgange des letzten Zuges ein. 
Außer ſich ruft er aus Ich gäbe tauſend Francs darum, wenn ich 
den Zug nicht verſäumt hätte! 

Ein vorübergehender Beamter Hört dieſen Ausruf und ſagt ſpöt⸗ 
tiſch, indem er aus dem Kleid auf den Mann ſchließt: Wenn Sie 
tauſend Francs geben wollen, können Sie gleich abreiſen! Soviel 
koſtet ein Extrazug. L.., glücklich noch abfahren zu können, unglück— 
lich, daß es ihm fo hoch zu ſtehen kommt, bezahlt die tauſend Francs. 

an bereitet den Extrazug vor, heizt die Lokomotive und ſpannt ſie 
vor einen Waggon erſter Klaſſe. 
will gerade einſteigen, als er den Waggon „erſter Klaſſe“ be: 


— 


merkt. 
dritter 


> — 


Ich, erſte Klaſſe fahren? Niemals — ich fahre immer nur 
Klaſſe. 


Bin Doch das kommt Ihnen hier nicht theurer, erfter Klaſſe zu 
sun Das iſt gleichgiltig! Ich will mich nicht an den Luxus ge: 
hnen, und dann was würde man ſagen, wenn man mich in erſter 
laſſe ankommen ſähe! daß ich ein Millionär — ein Kröſus bin. 
an würde mich für Alles enorme Preiſe zahlen laſſen, man würde ſich 
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die Hand von ihr zurückzog, welche ſie mit Vertrauen angenommen 
hatte. Sie ſuchte eine Zufluchtsſtätte in dem väterlichen Hauſe, dem 
heiligen Aſyl ihrer Verlaſſenheit und Erniedrigung. Sie wartete in 
Geduld und Demuth, und als ſich die Gelegenheit darbot, ſich Gerech⸗ 
tigkeit zu verſchaffen, kam ſie trotz ihres hohen Alters über das Meer, 
und nun ſteht ſie vor Ihnen, um vor unabhängigen Richtern den Be⸗ 
weis zu führen, daß alle Geſetze der Welt das Band der Ehe als un- 
auflöslich betrachten.“ Berryer beſtritt hierauf die in der Histoire du 
Consulat et de Empire enthaltene Behauptung, der zufolge Ma- 
dame Patterſon als Entſchädigung eine Penſion angenommen habe. 
Herr Thiers habe in einer Anmerkung geſagt, Prinz Napoleon habe 
ihm dies mitgetheilt. So etwas müſſe Dem zur Laſt fallen, der ſolches 
habe drucken laſſen. Berryer führt noch Cambacérés an, der in feiner 
goldgeſtickten Uniform eines Erz⸗Kanzlers das rothe Kleid des Richters 
bewahrt und Napoleon J. freimüthig geſagt habe: „Sie ihaten Un: 
recht, kein Urtheil fällen zu laſſen.“ Schließlich rief Berryer noch die 
Unparteilichkeit der Richter an und beendigte fein Plaidoyer unter 
großer Erregung der Gemüther. Nach Berryer war das Wort an dem 
Staatsanwalte. Berryer, der heute vier Stunden ſprach, wird dem 
Staatsanwalte erſt in acht Tagen antworten. 

i Paris, 25. Jan. [Mißvergnügen über Preußens 
Haltung. — Vermiſchtes.] Die franzöſiſche Regierung iſt ernſtlich 
ungehalten und vielleicht auch unruhig über die Abſichten Wilhelm J. 
Es wäre doch entſchieden unangenehm, von Preußen, welches dem 
Kaiſer während des italieniſchen Krieges ſchon einmal einen böſen 
Streich geſpielt hat, in der ruhigen Ausführung der beabſichtigten Pläne 
geſtört zu werden. Will Napoleon III. auch den Krieg, ſo will er 
wenigſtens nicht, daß europäiſche Höfe öffentlich erklären, fie kennten 
die Abſichten des Kaiſers. Sollten auch die Batterien ſchon auf— 
geführt ſein, ſo will man dennoch Niemandem das Recht zugeſtehen, 
ſie vorzeitig zu demaskiren. Daher haben die kriegeriſchen Reden 
Wilhelm J. den Kaiſer durchaus nicht erfreut, um fo weniger, da der 
Konig ſich nur allgemein gehaltener, aber ſehr entſchiedener Worte 
bedient hat. Frankreich hat ſich getroffen gefühlt; weil es ein böſes 
Gewiſſen hat? oder weil es ſolche entſchiedene Aeußerungen nur aus 
dem kaiſerlichen Munde zu hören wünſcht? So hat die Regierung 
Napoleon III. ſich veranlaßt geſehen, durch ihren Geſandten, Latour 
d'Auvergne, in Berlin Erklärungen über die königlichen Reden zu ver⸗ 
langen. (2) Wir hoffen, daß Preußen eine würdige Antwort zu geben 
wiſſen wird. — Der preußiſche General Williſen, der von feiner Re— 
gierung mit der offiziellen Anzeige des Todes Friedrich Wilhelm IV. 
am Hofe Napoleon III. beauftragt iſt, hat am geſtrigen Tage eine 
ſehr lange Unterredung mit Thouvenel gehabt. Und auch bei dieſer 
Gelegenheit ſoll der Miniſter des Kaiſers nicht verfehlt haben, ſich über 
die feindliche Haltung, welche Preußen in der letzten Zeit angenommen 
habe, zu beklagen. Leider iſt es mir nicht vergönnt geweſen, weitere 
Einzelheiten in Erfahrung zu bringen. — Die Beziehungen zwiſchen 
Paris und Gaeta ſind nichts weniger als abgebrochen. Der 
Winſpeare iſt der Ueberbringer eines neuen Briefes Franz II., dem 
legitimiſtiſche Kreiſe eine Wichtigkeit beilegen wollen, die wir ſehr be- 
zweifeln müſſen. — Der Miniſterrath ſcheint urplötzlich von Sparſam⸗ 
keit ergriffen zu ſein. Perſigny zieht nicht in das Hotel Bauveau, 
und die gänzliche Umgeſtaltung des Telegraphenweſens in Material und 


Baron 


Mannſchaft, welche der neue Direktor vorgeſchlagen hat, iſt ebenfalls 


aufgeſchoben. Die Koſten waren auf nur 10 Mill. Franken ange⸗ 
ſchlagen. — An die Stelle des franzöſiſchen Geſandten in Konſtanti⸗ 
nopel, de Lavalette, ſoll ein General geſetzt werden. Etwas Aehnliches 
fand unter dem erſten Kaiſerreiche ſtatt. Ein General kann bekannt⸗ 
lich, während er ſpricht, auf ſeinen Degen ſchlagen, um ſeinen Worten 
mehr Nachdruck zu geben, wie vor einigen Jahren der preuß. Kriegs⸗ 


Miniſter in der zweiten Kammer. — Der päpſtliche Nuntius wird nicht an 


eher nach Paris zurückkommen, als bis die Präkoniſation der letzt⸗ 
ernannten Biſchöfe in Rom ſtattgefunden hat. — Man behauptet, der 
Kaiſer ſchwanke von Neuem, ob der Prinz Napoleon wirklich nach 
Italien gehen ſolle oder nicht. 

Großbritannien. 

London, 24. Jan. [Methode in der Narrheit.] „Punch“ 
will aus beſter Quelle erfahren haben, daß Mr. Bright zu Anfang 
der Seſſion folgenden Antrag ſtellen wird: „Es werde die ſchußfeſte 
Panzerfregatte Warrior ſchleunigſt fertig gemacht und durch das Unter⸗ 
haus dem Kaiſer der Franzoſen überreicht, als einen Beweis von der 
in ganz England herrſchenden Ueberzeugung, daß Se. Majeſtät mit 
dieſem oder irgend einem andern Schiffe nie jemandem etwas zu Leide 
thun werde“. 
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an mir bereichern. Ich will einen Wagen dritter Klaſſe, oder ich fahre] ſpendet. Er hat dadurch die Weihe des Unglücks eingebüßt. Man 


nicht. 

Nr ließ ſich nicht beruhigen, man mußte ihm feinen Willen thun. 

Und dieſer Mann von fünf Millionen, eine kleine gebrun- 
gene Figur mit Herkulesſchultern, ſonnenverbranntem Teint, höchſt 
unfeinen Zügen, mit rohem, eigenſinnigem, liſtigem Ausdruck, mit 
zwei ſchwarzen, halb von den langen dichten Augenwimpern bedeckten 
Augen, mit einem halben Zoll von Stirne, dieſen eingebildeten Mann 
heirathet ein junges Mädchen aus einer altadeligen Familie, dias einen 
auffallenden Gegenſatz zu ihm bildet, ein ſchwächliches bleiches Mäd⸗ 
chen mit melancholiſcher Phyſiognomie, wehmüthiger Grazie, einem 
rührenden Schmerzenszuge, ein Schatten, deſſen Blick nur zu leben 
ſcheint, eine Seele, die nur den Schatten eines Körpers hat. 

Man erzählt ſich, daß L.., von dieſem ſanften Weſen gezähmt 
worden iſt und das alte Feenmährchen von der Schönen und dem wil⸗ 
den Thier ſich hier zu wiederholen ſcheint. 

Geſtern war große Feierlichkeit in der Akademie. Lacordaire wurde 
aufgenommen. Es iſt keine Frage, daß die Akademie das Publikum 
nicht mehr intereſſirt. Diejenigen, welche ihren Sitzungen beiwohnen, 
ſind wie die Abonnenten eines langweiligen Journals. Sie bleiben 
abonnirt, um ihre Sammlung nicht unvollſtändig zu machen; aber ſie 
leſen niemals ihr Journal. Das Publikum der Akademie „ſtirbt, 
aber ergiebt ſich nicht!“ Es bildet eine Colonie, eine Kirche für ſich! 
Wie ſollte es auch anders fein? Alle Inſtitutionen, wie die Akade— 
mie, müſſen ſich zeitgemäß erneuern oder ſie ſterben an Schwindſucht. 
Die Akademie füllt die Lücken in ihren Reihen, krönt alle Jahre einige 
Schriften, und arbeitet an einem Dietionnair! Vergleicht man dieſe 
ihre gegenwärtige Thätigkeit mit jener Macht der Initiative, die ihr 
Anfangs eigen war und der Sprache das Geſetz diktirte — welch' ein 
Unterſchied! Selbſt in ihren Irrthümern ſtand ſie groß da; ſie kämpfte 
gegen den Cid von Corneille; aber ſie kämpfte wenigſtens! Die Scu⸗ 
dery's von damals waren andere Leute als die Scudery's der Jetztzeit. 
Selbſt die Namen eines Lacordaire und Guizot übten keine Anziehungs⸗ 
kraft auf das Publikum aus; fie haben 1848 ihren guten Klang ver: 
loren. Lacordaire iſt ein feuriger Kanzelredner. 

Er erſchien eines Tages in der Assemblée nationale und war 
nur ein Schwätzer ohne Kraft. Dieſer hohe Muth, ſo ſtolz im Schat⸗ 
ten der heiligen Kirchengewölbe, wo ſich keine Gegner finden, verſchwand 
vor dem Murren einer parlamentariſchen Verſammlung. 

Guizot dagegen hat ſich in ſeinen Memoiren zu viel Selbſtlob ge⸗ 


bewundert ihn weniger, ſeit er behauptet, ſich nie geirrt zu haben. Man 
erinnert ſich jetzt, daß er mehr geſchickter Politiker als großer Schrift: 
ſteller iſt und ſeine oft kräftigen Gedanken nur in einer mühſamen, 
ſchwerfälligen Sprache ohne inneres Leben wiedergiebt. 


Breslau, 27. Jan. [Theater.] Wie ſehr ſich Herr 
Weiß durch feine langjährige, vielſeitige und verdienſtliche Wirkſamkeit 
die Gunſt und Sympathie unſeres Publikums erworben hat, bewies 
auch der geſtrige Abend, an welchem des beliebten Komikers Benefi;: 
Vorſtellung ftattfand. Das Haus war bis auf den letzten Plat ge: 
füllt, und ſelbſt die vorgeführten Novitäten fanden durchweg einen 
Beifall, der vielleicht bei anderer Gelegenheit, bei weniger wohlwollen⸗ 
der Stimmung nicht ſo freigebig geſpendet worden wäre. 

Von Schleſinger's dramatiſirter Anekdote: „Die Guſtel von 
Blaſewitz“ hatten wir, offen geſtanden, mehr erwartet, vor allem, 
daß der Verfaſſer die Hauptperſon, den Dichter Friedrich Schiller, 
nicht fo albern und trivial über die Bühne geführt hätte, als dies 
leider geſchehen. Die Handlung des Stückchens fällt in das Jahr 
1786, Schiller ſtand alſo demnach in ſeinem ſiebenundzwanzigſten 
Lebensjahr, hatte damals bereits die „Räuber“, den „Fiesko“, „Sa: 
bale und Liebe“ geſchrieben, den „Don Carlos“ faſt vollendet, und 
wenn er auch mit Herrn Segadin's ſchönem Töchterlein Auguſte, die 
er nachmals in „Wallenſteins Lager“ als „Guſtel von Blaſewitz“ ders 
ewigt, wie man weiß, auf einem vertraulichen Neckfuß ſtand; Io hat 
er ſich doch wahrhaftig niemals mit dem muntern Mädchen auf philo⸗ 
ſophiſche „Cierkuchengeſpräche“ eingelaſſen, wie uns dergleichen von 
Herrn Schleſinger vorgeſetzt worden, noch weniger aber an eine Heirath 
mit der küchengewandten Kellnerin gedacht. Hier lag es ſo nahe, den 
Dichter, dem es nach ſtürmiſchen Tagen im traulichen Körner'ſchen Famitten⸗ 
kreiſe endlich wieder ganz wohl und behaglich geworden war, als einem 
frohen, lebensluſtigen, jovialen Jüngling zu ſchildern, wie Schiller ein 
ſolcher damals in Loſchwitz wirklich war, von deſſen überſprudelndem 
Humor u. A. fein mit Unrecht noch immer unter Schloß und Riegel, 
gehaltenes Original⸗Luſtſpiel Kunde giebt. In ſolcher Faſſung wäre 
der an ſich glücklich concipirte Stoff immerhin bedeutſam, die kleine No: 
vität ſogar ein ganz werthvoller Beitrag zur vollſtändigen Charatte⸗ 
riſtit des Dichters geworden. Statt deſſen hat ſich Herr Schleſinger 
damit begnügt, ſeinen Schiller die bekannte „Bittſchrift eines niederge⸗ 
ſchlagenen Trauerſpieldichters an die Korner ſche Waſchdeputation“ vor⸗ 


| Spanien. 
Madrid, 21. Jan. 
niſche Geſchwader an der neapolitaniſchen Küfte bleiben wird. Die 
Cortes haben geſtern das Geſetz über das Militär⸗Avancement geneh: 
migt und der Regierung 16 Millionen Realen zur Wiederherſtellung 
der durch die Ueberſchwemmungen angerichteten Verheerungen bewilligt. 
Die Königin hat aus ihrer Caſſette 1 Million Realen zur Unterſtützung 
für die Ueberſchwemmten gegeben. Die Feierlichkeit des Handkuſſes ift 
glänzend ausgefallen. Die Präſidenten der beiden Kammern haben 
die Königin wegen des Friedens und Gedeihens der Nation inmitten 
der europäiſchen Aufregung beglückwünſcht. — Die portugieſiſche Preſſe 
ſchließt ſich der ſpaniſchen an, um die Abſchaffung der Reiſe-Päſſe zu 
verlangen.“ 
Dänemark. 


Kopenhagen, 20. Jan. [Generalmajor Baggefen] ver: 
tritt jene Minorität, die, im Gegenſatz zu der Orla Lehmann'ſchen Auf: 
faſſung, darauf dringt, auch den Einmarſch deutſcher Bundesexecutions⸗ 
Er veröffentlicht einen Brief, in dem 


Truppen in Holſtein zu hindern. 
es heißt: „Ich ſehe es für richtiger an, daß die in Holſtein anweſen⸗ 


den Truppen nicht allein darauf vorbereitet ſind, jede Kränkung der 


Grenze der Monarchie als einen feindlichen Angriff zu betrachten, fon: 
dern auch einem ſolchen, ſelbſt nach geringen Kräften zu begegnen, wäh: 
rend die Hauptſtärke der däniſchen Armee in einer guten Stellung an 
der Eider geſammelt wird. Moraliſch und politiſch hat es dieſelbe Be— 
deutung, ob 3,000 oder 30,000 Mann gegen eine feindliche Ueber— 
macht kämpfen und ſich ehrenvoll zurückziehen.“ Baggeſen beklagt 
ſchließlich, „daß eine frühere Regierung ein unzweifelhaft ſchleswigſches (2) 
Territorium im Süden des bei Rendsburg gegrabenen Eidercanals dem 
holſteiniſchen Dominium abgetreten hat, ohne dem Herzogthum Schles⸗ 
wig das Hoheitsrecht vorzubehalten.“ (Der Feſtungsrayon von Rends⸗ 
burg würde wahrſcheinlich, auch wenn die Dänen Holſtein aufgäben, 
zu dem erſten Zuſammenſtoß führen. Die Bundestruppen würden ihn 
als holſteiniſches, die Daͤnen den nördlichen Theil als ſchleswigſches 
Territorium anſehen — da wäre denn der Conflict gegeben.) 


Nußlan d 
St. Petersburg, 21. Jan. [Die Entlaſſug Orlow's.] 
Durch ein Handſchreiben des Kaiſers an den Fürſten Alexis Fedoro— 
witſch Orlow, bisherigen Präſidenten des Reichsrathes, des Miniſter⸗ 
Comités, der kaukaſiſchen und ſibiriſchen Comités, iſt derſelbe, wegen 
gänzlich zerrütteter Geſundheit, aller Aemter enthoben. Der Kaiſer 
drückt bei dieſer Gelegenheit ſeinen Dank dem Freunde ſeines Vaters, 
dem treueſten Diener dreier Kaiſer aus, der durch Eifer, Umſicht und 
unverbrüchliche Ergebenheit auf den Gebieten der Diplomatie, des 
Kriegsweſens und der inneren Verwaltung zum Ruhme und Gedeihen 
Rußlands im Dienſte der Krone gewirkt habe. Das Refkript iſt ge⸗ 
ſtern unterſchrieben worden und hebt beſonders den erfolgreichen pariſer 
Friedensabſchluß hervor. Der Nachfolger des Fürſten, welcher übri— 
gens ſeine Charge als General-Adjutant beibehält, iſt noch nicht be— 
kannt. Das lange anhaltende Leiden des Fürſten Orlow hat ihm nicht 
geftattet, bei der feit Wochen dauernden Behandlung der verſchiedenen 
auf das Emancipationswerk bezüglichen Geſetze, Reglements, Vorſchrif— 
ten und des Statuts ſelbſt des neuen freien Bauernſtandes zugegen zu 
ſein. Wie das kaiſerl. Reſkript bemerkt, hat auch er mit Eifer dem 
Kaiſer bei Durchführung deſſelben ſekundirt. Dennoch hofft man, daß, 
wenn auch Adlerberg, Panin und Andere dem Beiſpiele Orlow's ge— 
folgt und jüngeren Kräften Platz gemacht haben werden, die Vollſtrek— 
kung der kaiſerl. Befehle nicht nur, ſondern der Sinn ſeiner Intentio⸗ 
nen zeitgemäßer zur Ausführung kommen werden. — 

ſien. 

Bombay, 27. Dez. [Ch. Wood. — Die Einkommenſteuer.] Große 
und allgemeine Unzufriedenheit hat es erregt, daß der Staatsſekretär für 
Oſtindien, Sir Charles Wood, ungeachtet der kräftigſten Gegenvorſtellungen 
der Regierung Lord Canning's verfügt hat, es 1155 eine Summe von 
520,000 Kſtrl., d. h. mehr als die Hälfte des von der Einkommenſteuer für 
dieſes Jahr zu erwartenden Ertrags, an die apanagirten Nachkommen Tippo 
Sahib's von Myſore ausgezahlt werden. Die Mitglieder des geſetzgebenden 
Raths in Kalkutta haben einſtimmig gegen dieſe Geldbewilligung Verwah⸗ 
rung eingelegt, auf welche nach der Erklärung des Sir Barnes Peacock, eines 
der Rathsmitglieder, die Prinzen von Myſore nicht den mindeſten legalen 
noch moraliſchen Anſpruch haben. Ueber die Urſachen der Geldbewilligung 
hat ſich der Staatsſekretär nur in confidentiellen Depeſchen an die Regierung 
in Oſtindien ausgeſprochen, und es iſt deren Vorlegung im geſetzgebenden 
Rathe daher bis jetzt verweigert worden; doch beſteht der Letztere darauf. 

n der Preſſe laſſen ſich die ſchärfſten Rügen über das Verfahren des Staats⸗ 
ekretärs vernehmen, und die Sache wird auch zum Gegenſtande von Reſo⸗ 
lutionen öffentlicher Meetings gemacht werden. Die größte Erbitterung 
herrſcht unter den Europäern und denjenigen Eingebornen, welche ihren Ein⸗ 


Die „Egera“ zeigt an, daß das kleine ſpa⸗ ob 
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fluß, anfänglich auf Koſten ihrer Popularität, dazu verwendet haben, der 


Wilſon'ſchen Einkommenſteuer Eingang zu verſchaffen. Sie fragen mit Recht, 
man die Einkommenſteuer nur eingeführt habe, um ae 
Kürten, Nachkommen des ärgſten Feindes der Engländer und eines der 
ſchlimmſten Tyrannen Oſtindiens, zu ihren ohnehin großen Reichthümern 
noch große Schätze zu geben; ſie erblicken in dieſer Maßregel ein ſchlimmes 
Anzeichen für die dictatoriſche Weiſe, in welcher der Staatsſekretär die oſtin⸗ 
diſchen Angelegenheiten überhaupt zu verwalten geſonnen iſt, und hegen ne⸗ 
benbei die Beſorgniß, daß auch das aus dem oſtindiſchen Schatze für den 
chineſiſchen Krieg vorgeſchoſſene Geld nicht werde zurückerſtattet werden. 
Amerika. 

Neuyork, 11. Jan. Der Konvent von Süd⸗Karolina hat 
am 3. d. einen auf die Ausgabe von Kaperbriefen bezüglichen Beſchluß 
gefaßt, durch welchen dem Militär-Ausſchuß aufgegeben wird, darüber 
zu berichten, ob es im Falle offener Feindſeligkeiten zwiſchen Süd⸗Ka⸗ 
tolina einerſeits und der Regierung der Vereinigten Staaten oder ein⸗ 
zelner Unionsſtaaten andererſeits zweckmäßig ſein würde, Kaperbriefe an 
Individuen auszugeben, welche ſich freiwillig zum Dienſte zur See er— 
bieten „und genügende Gewähr dafür geben, daß ſie in dieſem Dienſte 
dem Völkerrechte die gehörige Beachtung zu Theil werden laſſen werden.“ 
Spricht der Ausſchuß ſich bejahend aus, ſo ſoll er zugleich eine Bill 
über den Gegenſtand mit den erforderlichen Detailbeſtimmungen einbrin⸗ 
gen. — Der Mayor von New-Orleans hat an den Präſidenten 
des Konvents von Süd⸗Karolina Folgendes telegraphiren laſſen: „Die 
Stadt New-Orleans ſympathiſirt mit der Stadt Charleſton vollkom— 
men in Bezug auf die Gefahr, welcher ſie ausgeſetzt iſt und wird nicht 
ermangeln ſie zu unterſtützen, wenn die Gelegenheit das Handeln er- 
forderlich macht.“ — Der Verkehr mit dem Fort Sumter ohne Er: 
laubniß der Behörden von Charleſton iſt ſo ſtreng unterſagt, daß ein 
im Fort Moultrie zurückgebliebener Unteroffizier, der ſich zu ſeinem 
Kommando in das Fort Sumter begeben wollte, die Weiſung erhalten 
hat, die Stadt zu verlaſſen. (Fort Sumter iſt das ſtärkſte von allen; 
es beherrſcht die Stadt Charleſton, die andern beiden Forts nur einen 
der Kanäle.) 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 28. Januar. [Tagesbericht.] 

4 Heinrich Gräff wurde am 4. Auguſt 1800 zu Leipzig ge- 
boren “, ſtudirte die Rechtswiſſenſchaften zu Berlin, Leipzig und Halle 
während der Jahre 1818—1821. Im September des letzteren Jahres 
ward er Auscultator bei dem Land: und Stadtgericht zu Brandenburg; 
im März 1823 Referendar bei dem Kammergericht zu Berlin, und 
am 21. Sept. 1826 ebendaſelbſt Aſſeſſor. Als ſolcher wurde er kom⸗ 
miſſariſch bei dem Stadtgericht zu Breslau placirt und am 5. Januar 
1827 zum Juſtiz⸗Kommiſſar bei dem hieſigen Ober⸗Landesgericht er: 
nannt. Im Jahre 1837 erhielt er den Titel als Juſtizrath. Hier 
wirkte er bis in die Mitte der 50er Jahre als Rechtsanwalt und No- 
tar, worauf er ſich dann in die Stille des Landlebens flüchtete, indem 
er ſich auf ſein Rittergut Kontopp, Kr. Grünberg, zurückzog. Gräff 
war ein Mann von hervorragenden Kräften des Geiſtes und des Her— 
zens. Eine ſtrenge Rechtlichkeit, Biederkeit und Humanität charakteri⸗ 
ſiren alle ſeine Handlungen, und obwohl ſeine geiſtige Thätigkeit unab⸗ 
läſſig dem öffentlichen Leben zugewendet war, überſah er dennoch nicht 
die Leiden und die Noth ſeiner Mitmenſchen und hat viele Thränen 
getrocknet, manchen Kummer gemildert. Seine Thätigkeit war uner⸗ 
müdlich und ſein ſchöpferiſcher Geiſt rief mit ungemeiner Energie auf 
den verſchiedenſten Gebieten die ſegensreichſten Werke, die wohlthätig⸗ 
ſten Inſtitute an das Licht. Was er für die Rechtspflege gethan, das 
zeigen ſeine vielen und trefflichen juriſtiſchen Werke, von denen wir nur 
„das Bergwerksrecht“, „das Wechſelrecht“, „das Handels-Archiv“, „Er⸗ 
gänzungen zu den preuß. Geſetzen“ (jetzt von Nönne fortgeſetzt), „Samm⸗ 
lung ſämmtlicher Verordnungen“, welche in den von Kamptz'ſchen Jahr⸗ 
büchern für preuß. Geſetzgebung enthalten ſind ꝛc. — anführen. Außer⸗ 
dem betheiligte er ſich noch an einer bedeutenden Zahl periodiſch er- 
ſcheinenden Zeitſchriften ſowie er durch einen Zeitraum von faſt 20 
Jahren ein ſehr fleißiger und geſchätzter Mitarbeiter der „Breslauer 
Zeitung“ war. (S. das geſtr. Mittagblatt.) Große Epoche machte 
feiner Zeit Gräff's Vertheidigung Schlöffel's, ſowie überhaupt auf 
die Entwickelung der ſtaatlichen Verhältniſſe Preußens ſein ganzes 
Augenmerk gerichtet war. Seine politiſche Richtung prägte ſich als 
eine ſehr gemäßigt liberale aus, der alleinige Grund aller ſeiner Be— 
ſtrebungen und Handlungen war aber das Geſetz. Von dieſen Grund: 
ſätzen geleitet, wirkte er in den Jahren der politiſchen Bewegung; er 


5) S. Nowack's ſchleſ. Schriftſteller⸗Lexicon. 
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war der unerſchütterliche Fels, an welchem manche Ueberſtürzung ſchei⸗ 
terte. Er war Stifter und Präſident des konſtitutionellen Vereins; 

ferner zweimal Abgeordneter bei dem Landtage zu Berlin, einmal ver⸗ 

trat er mit Wenzel die Stadt Breslau, und das anderemal den grün⸗ 

berger Kreis. Von dem richtigen Grundſatze ausgehend, daß man für 
den Staat ſegensreich wirke, wenn man möglichſt viel Gutes in dem 

engeren Kreiſe der Gemeinde ſchaffe, widmete er dem Dienſte der Kom⸗ 

mune einen großen Theil ſeiner Zeit und ſeiner Kräfte. Von den Ver⸗ 

tretern der Kommune wurde er eine lange Reihe von Jahren hindurch 

zum Vorſteher des Stadtverordneten-Kollegiums zu Breslau gewählt. 

Als Pinder zum Oberbürgermeiſter gewählt wurde, ſtand Gräff ihm 

zunächſt in zweiter Reihe. Selbſt auf dem kirchlichen Gebiete war er 

thätig und hat hier ein fo großes, umfaſſendes Inſtitut ins Leben ge⸗ 

rufen, daß dies allein ſeinen Namen unvergeßlich machen dürfte; denn 

Gräff war es, der mit dem, leider zu frühzeitig bingeſchiedenen Pro: 

feſſor Suckow im Jahre 1844 den Guſtav⸗Adolf⸗Verein zu 

Göttingen gründete. Der Hiſtoriker, der einſt die Geſchichte Schleſiens 

und Breslaus niederzeichnen⸗wird, wird Gräaͤff's Namen von der Ge: 

ſchichte der letzten 30 Jahre nicht trennen können, ſeine Thaten haben 

ihm ein unvergängltches Denkmal errichtet. 

Geſtern Vormittags 113 Uhr fand die Vereidigung der hieſi⸗ 
gen Polizeibeamten, im Gebäude des königl. Polizei⸗Präſidiums, durch 
den Polizei⸗Präſidenten Hrn. v. Kehler, unter Zuziehung eines Pro⸗ = 
tokollführers, in feierlicher Weiſe ftatt. 1 

Die geſtern im jüdiſch⸗theologiſchen Seminar Fränckelſcher Stif⸗ 
‚ung beranjtaltete fiebente Gedächtnißfeier des Stifters ward mit Abfingung 
des 16. Pfalms unter Leitung des Herrn Cantor Deut ſch eröffnet. Hier⸗ 
auf ſprach der Direktor Herr Dr. Z. Frankel über die Verdienſte des preu⸗ 
ßiſchen Königshauſes um die Förderung der Wiſſenſchaft wie der religiöfen 
Toleranz, welche letztere namentlich aus den Zeiten Friedrich des Gro⸗ 
gen datire, und gedachte ſodann des hochſeligen Königs Friedrich Wil: 
belm IV., unter deſſen huldvollem Schutze dieſe Anſtalt nach dem Willen 
des verewigten Stifters ins Leben getreten und empor e wie der 
ſchönen Hoffnungen, zu welchen der Regierungsantritt Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs Wilhelms 1. berechtigt. Demnaͤchſt verkündete der Redner die Em⸗ 
pfänger von 9 Stipendien und der Prämie für Löſung der in Nr. 41 d. Z. 
erwähnten Lehmannſchen Preisaufgabe. Sodann hatte der Preisgekrönte, 
Herr Stud. Michaelis aus Chodzieſen (Großherzogthum Poſen), die Ehre, 
ſeine Arbeit vorzutragen, worauf die Feierlichkeit mit Abſingung des Gebets 
für den König u. ſ. w. ſchloß. Unter dem ſehr zahlreichen Auditorium be⸗ 
fanden ſich zunächſt dem Fränckelſchen Curatorium, dem Lehrer⸗Kollegium 
und den Seminariſten, die Repräſentanten der Synagogen⸗Gemeinde, Ver⸗ 
treter der ſtädtiſchen Behörden, ſo wie die Herren Profeſſoren Schmölders 
und Magnus von der hieſigen Univerſität. 

—*“ Die geſtern Nachmittags in der feſtlich erleuchteten großen Syna⸗ 
goge durch Herrn Rabbiner Dr. Geiger vollzogene Trauung des von der 
„Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Stiftung“ mit 100 Thalern ausgeſtatteten Braut⸗ 
paares fand eine außerordentlich rege Betheiligung aus allen Ständen, und 
von Seiten der genannten Stiftung war der Vorſtand vollzählig erſchienen. 
Die Hochzeitsgeſänge und Gebete wurden unter Direktion des Herrn Cantor 
Deutſch mit Begleitung des Harmoniums ausgeführt. Später erfolgte in 
einem öffentlichen Lokale unter verſchiedenen pakriotiſchen Toaſten die Ueber⸗ 
reichung des Ausſteuer⸗Kapitals an das Brautpaar, das außerdem durch 
Privatwohlthätigkeit noch mit dem namhaften Beitrag von 150 Thalern be⸗ 
ſchenkt wurde. \ ; . 

M. [Das Stiftungsfeſt des Vereins junger Kaufleute für 
wiſſenſchaftliche und geſellige Zwecke] fand Sonnabend im Vereins⸗ 
Lokale, Grünebaumbrücke, ſtatt, und beſtand in einem Feſtmahle, an dem ſich 
außer der Mehrzahl der Vereinsmitglieder auch mehrere geladene oder ein⸗ 
geführte Gäjte betheiligten. Ein von Herrn Dr. Großer gedichtetes heite⸗ 
res Tafellied hatte richtig prognoſtizirt, wenn es ſagt: „Die Freude etablirt 
ihr Reich und Toaſte wuchern Pilzen gleich“. er hat da nicht alles ge⸗ 
lebt: der Vorſtand, der Vorſitzende Herr Krebs, die Frauen, die Preſſe, die 
beiden anweſenden Herren, welche im Vereine Vorträge gehalten, nämlich 
Herr Aſſeſſor Mehrländer und Herr Lehrer Winderlich u. A. m. Ein 
aus mitgliedern beſtehendes Du 8 . ö heiterer 
und ernſterer Geſänge die Stimmung und mit dieſen wechſelten Sologeſange 
und Flügel⸗Piecen ab. 0 

Al. Die Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt, in welcher Herr Pre⸗ 
diger Mörs von St. Barbara ſeit vier zabren die geiſtliche ge 
der evangeliſchen Anſtaltsgenoſſen und die Abhaltung der Gottesdien 
mit großer Liebe und Hingebung beſorgt, hatte geſtern den aus ö 
ſundheitsrückſichten veranlaßten Zurücktritt dieſes hochgeachteten Geiſtlichen 
von ſeinen freiwillig übernommenen Funktionen zu beklagen. In einer tief 
bewegten Rede nahm er von ſeiner kleinen, ihm ſo lieb gewordenen Gemeinde 
Abſchied und legte ſein Amt nieder in die Hände des Herrn Senior Penzig, 
welcher ſich zu deſſen Uebernahme ebenfalls freiwillig erboten hatte. Der 
Vorſtand der Anſtalt dankte dem Scheidenden in herzlichſter Weiſe für ſein 
liebreiches und geſegnetes Walten und begrüßte den nunmehrigen Seelſorger 
der Anſtalt in der freudigen Ueberzeugung ſeines ſegensreichen Wirkens. 
An dieſe Mittheilung knüpfen wir noch Folgendes. Die Anſtalt hal in dern 
verhältnißmäßig kurzen Zeit ihres Beſtehens durch die Gunſt unſerer ſtädti⸗ 
ſchen Behörden wie unſerer Mitbürger einen ungewöhnlich raſchen Auſſchwung 
genommen, denn der letzte Jahresbericht weiſet ſchon 46 gegründete Stellen 
nach, allein der Andrang bedürftiger und greiſer Mitbürger iſt ſo groß, daß 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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leſen zu laſſen — voila tout. — Was die Aufführung angeht, fo 
war Frau Flam. Weiß als „Guſtel“ ſehr vortrefflich. Die Herren 
Rohde (Schiller) und Vaillant (der lange Peter von Itzehoe) gaben 
ſich alle Mühe, mit ihren Rollen Intereſſe zu erregen. Wenn dies 
nicht geſchah, ſo war es keineswegs die Schuld der Darſteller. — 

Das Putlitz' ſche Liederfpiel: „Carolina“, oder: „ein Lied 
am Golf von Neapel“ würde nach unſerem Dafürhalten ohne das 
muſikaliſche Beiwerk des Herrn Ferd. Gumbert bei weitem günſtiger 
wirken. Gegen die Benutzung der italieniſchen Barcarole haben wir 
natürlich nichts einzuwenden, ſie iſt für das Stück ſogar eine Noth— 
wendigkeit. Wohl aber erklären wir uns gegen die übrigen Geſangsnum⸗ 
mern, die wie alle Gumbert'ſchen Lieder nur geſchrieben zu fein ſcheinen, 
um in langweiligen Theegeſellſchaften die ſtockende Unterhaltung wieder 
in Gang zu bringen und dort auch ihre nützlichſte Verwendung finden. 
Herr von Erneſt legte außerdem noch ein Lied von Franz Abt 
(„Gute Nacht, du mein herziges Kind“) ein, das ſich ebenfalls in einer 
italieniſchen Villa nicht zum beſten ausnimmt. Was Fräul. Gericke 
(Carolina) betrifft, ſo konnte ſie weder im Spiel, noch auch bezüglich 
der vorgetragenen Lieder befriedigen. Am beſten gab Herr Weiß den 
ſpleenigen Engländer, Lord Elborn, deſſen heldenmüthige Anſtrengun⸗ 
gen, eine Melodie zu behalten, mit Recht große Heiterkeit erregten. 

Zu dem glücklichen Erfolg der dritten Novität: „Ein Fall im 
Rieſengebirge“ von A. Berla und G. v. Moſer trug die draſti⸗ 
ſche Komik der Hauptdarſteller ſehr weſentlich bei. Herr Echten ſowohl 
als auch das Plümicke ' ſche Ehepaar (Herr Weiß und Frau Köhler) 
ſpielte mit beſtem, wenn auch etwas derbem Humor. Frau Holz⸗ 
ſtamm (Grete) paßt nicht recht für naive Rollen; doch ſang ſie zu 
Anfang ihr Spinnerlied im Ganzen gut. — Den Schluß des Abends 
machte ein neues, vom Balletmeiſter Pohl in Scene geſetztes Ballet: 
„Der Polterabend“, das von dem Publikum mit beſonderer An⸗ 
erkennung aufgenommen wurde und dieſelbe auch verdient. Die von 
Herrn Meyer arrangirten lebenden Bilder, beſonders aber das Er: 
ſcheinen der Feuerwehr, die aus brennendem Hauſe vermittelſt des ſehr 
geſchickt verwendeten Rettungsſackes einen lebendigen Menſchen glücklich 
auf die Straße befördert, erregten großen Jubel. Das Exercitium 
des Corps de Ballet unter Anführung des Frl. Finſter als Ober⸗ 
Feuermann gelang ganz vorzüglich; Herr Balletmeiſter Pohl und Frl. 
Söhlke zeichneten ſich in einem Pas de deux aus. — 


— Breslau, 28. Jan. [Theater.] Herr Coloman Schmidt ‚eine andere Repräſentantin für befagte Partie zu beſchaffen. Die Er⸗ 


trat geſtern in Richard Wagner's Oper als. „Tannhäuſer“ auf 
und zeigte ſich auch in dieſer dritten Gaſtrolle, wie bereits von ande⸗ 
rer Seite rühmend anerkannt worden, als einen von der Natur glück⸗ 
lich begabten und dabei wohlgeſchulten Sänger, deſſen Stimmbildung 
hinſichtlich des Anſatzes, der Intonation, der Kraftäußerung, der Mo- 
dulationsfähigkeit und Beweglichkeit nur wenig zu wünſchen übrig läßt, 
was geſtern um ſo deutlicher hervortrat, als der geehrte Gaſt nicht gut 
disponirt war und dennoch vollſtändige Gewalt über feine ſchönen Mit: 
tel behielt. Sowohl das „Preislied“ im erſten Akt — nebenbei bemerkt, 
durch ſeine hohe Lage für jeden Tenor eine gefährliche Klippe — als 
beſonders auch die dritte Scene des letzten Aufzuges (Tannhäuſer's Er: 
zählung) gelang ausnehmend gut und wurde mit lautem Beifall auf⸗ 
genommen. 
muß, die Vereinigung einer möglichſt vollkommenen Darſtellung der 
Rolle mit einem möglichſt vollkommenen Vortrage der Geſangs⸗ 
partie, hat Herr Schmidt allerdings noch nicht erreicht; er hat das 
Ziel aber jedenfalls richtig erkannt und iſt ſo auf dem beſten Wege, 
dahin zu gelangen. 

In dieſer Beziehung darf Fräul. Adelheid Günther als glän⸗ 
zendes Vorbild dienen, deren „Eliſabeth“ unbedingt eine durch künſt⸗ 
leriſche Abrundung und empfindungsvollen Ausdruck geadelte Muſter⸗ 
leiſtung genannt werden kann. Wie korrekt und maßvoll entfaltete ſich 
der Geſang, wie unerſchütterlich war die innere Ruhe, mit der Fräul. 


Günther ihre Rolle dramatiſch wirkſam zu geſtalten wußte! Da warf 
auch nicht das Geringſte, was wir anders gewünſcht hätten — der S 


Monolog zu Beginn des zweiten Aktes, das diesmal allerdings ſehr 
gekürzte Duett mit Tannhäuser, das folgende Geſpräch Eliſabeths mit 
dem Landgrafen, ſchließlich das Gebet — welch' eine Reihe herrlichſter 
Momente! Wir brauchen denen, die geſtern die Künſtlerin gehört und 
überhaupt fähig ſind, eine Kunſtleiſtung nach ihrem wahren Werthe zu 
ſchätzen, dies Alles nicht erſt in's Gedächtniß zurückzurufen, um ihrer 
beiſtimmenden Anſicht verſichert zu fein. — 

Die Partie der „Venus“ war diesmal in Händen des Fräul. We⸗ 
ber. Es wäre zu viel verlangt, wollten wir von einer für das Sou⸗ 
brettenfach engagirten Sängerin eine gelungene Wiedergabe der hoch—⸗ 


dramatiſchen Rolle, welche in Dresden früher eine Schröder-Devrient h 


ſang, im Ernſt verlangen. Es genüge die Bemerkung, daß Fräul. 
Weber ſich mit ihrer Aufgabe relativ genügend abfand, wobei wir aber 
nicht verſchweigen wollen, daß es Pflicht der Direktion iſt, künftighin 


— 


* 


Das höchſte Ziel, welches ſich der Opernſänger ſtellen | 


innerung an die Parodie des Tannhäuſer, in welcher Fräul. Weber 
ganz am Platze iſt, wirkt außerdem hier ſehr ſtörend. 

Die wackern Leiſtungen der Herren Rieger und Prawit ſind 
bekannt, letzterem liegt freilich die Partie des Landgrafen etwas hoch. 
Ein kleines Verſehen im zweiten Akt bei der Rolle: „Verſammelt ſind 
aus meinen Landen bußfert'ge Pilger, ſtark an Zahl ꝛc.“ erwähnen wir 
vorübergehend. Herr Clauß (Walther von der Vogelweide) ſang ſein 
kleines Solo ſehr hübſch und verdiente den ihm geſpendeten Beifall. — 
Die Maſchinerie war nicht ganz in Ordnung, die Verſenkung der Frau 
Venus geſchah nicht ohne Stocken, alſo nicht ohne Gefahr, und ein 
roſenrother Vorhang ſiel mitten hinein in das Thal vor der Wartburg. 
Dergleichen kann gewiß leicht vermieden werden. — 0 


Breslau, 28. Jan. Die geftern zur Gedächtnißfeier für des hochſel. 
Königs Maj. im Saale des Centralbahnhofes von Herrn Muſildirecto 
Julius Schäffer veranſtaltete Soiree musicale hatte ſich der Theilnahme 
eines eben jo zahlreichen als auserwählten Publikums zu erfreuen, Der Erlös 
des Concerts war zu wohlthätigen Zwecken beſtimmt. Das reichhaltige Pro 
gramm in glücklicher Auswahl von Abwechslung der einzelnen Piecen, führte 
uns mehrere Originalcompoſitionen der Mitwirkenden vor, von denen der 
Trauermarſch zum Gedaͤchtniß des hochſel. Königs, zu vier Händen arran“ 
Her als eine dem Zwecke eben jo entſprechende, als von tiefem muſikaliſchen 
Verſtändniſſe zeugende Arbeit hervorzuheben ift. — Der Chor, aus den aus“ 
erleſenſten Kräften der hieſigen Singakademie zuſammengeſetzt, wirkte in Mo) 
zart's „Ave verum“ erhebend auf die Zubörer, und zeichnete ſich in allen 
anderen Productionen durch ſchwungvolle Präeiſion und ein glückliches Zu 
ammenwirken ſämmtlicher Stimmen ſehr vortheilhaft aus; — ein Herz, ein 
chlag — kam das Enſemble in den feinſten Nüancirungen, von Schaffer“ 
im Frühling“, „Frühlingsahnung“ am Schluſſe 
e Solo⸗Partien wurden mit Ueberwindung 
der vielfach dabei vorkommenden techniſchen Schwierigkeiten von den Mitwit 
kenden ſehr brav vorgetragen, und heben wir als ſehr gelungen das Du 
aus Verdi's Oper „II Trovatore“ und die mit Meiſterſchaft argen e, 
Arie aus „Dinorah“ von Meyerbeer, hervor. — Großen Effekt übten v. Ken 
dell's Lieder für Baß aus; ſie wurden mit Eleganz und großer Einfache . 
geſungen, der Text ſehe deutlich ausgeſprochen, und wäre es bei dieſem Cor, 2 
certe erlaubt geweſen zu applaudiren, jo galt ihrem Sänger entſchieden — 0 
lauteſte Beifall. — Indem wir noch zweier äußerſt präciſe und ſinnig v H 1 
getragener Solo⸗Piecen, des Notturno von Chopin und Mendelsjohns „Liett, 
obne Worte“ beiſällig gedenten, ftatten wir ſchließlich dem mühfamen Aus. 
enten des Concerts unſern ch un, 


Chorliedern „zwei Röslein“, „im F 
zu vollſter Geltung. — Sämmtli 


Dank ab, welcher bisher durch jo treffliche 
ührung aller von ihm produzirten Tonwerke in der kurzen Zeit die S 
pathien aller Kunſtverſtändigen Breslau's ſich zu erwerben gewußt hat. 


Mit einer Beilage 
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geſezten Etats noch zwei neue Stellen zu creiren. Er konnte ſich 
letzu nur durch die Hoffnung ermuthigt fühlen, daß das für die Anſtalt 
(Ser allgemein bewieſene Wohlwollen Ni in recht reichlichen und vielfachen 
Lalerſtützungen mit der That bewähren werde und hofft recht bald in die 
Tobe zu kommen, das halbe Hundert voll machen zu können. Und in der 
bat, die Anſtalt verdient die kräftigſte Unterſtützung. Wer je ſich die Mühe 
| Ammt, das Anſtaltshaus, Langegaſſe 22, in der Nikolaivorſtadt, zu beſuchen, 


= 
j (Fortſetzung.) 
| ſich der Vorſtand gezwungen u bat, 45 Ueberſchreitung des feſt⸗ 


Di ſich gedrungen fühlen, von ſeinem Scherflein zur Milderung der Noth 
er altersſchwachen Mitbürger beizusteuern. 

X- Die Toilette, welche der verfloſſene Sonntag angelegt, war nichts 
weniger als ſalenmäßig. Grau und düſter hing der Himmel über der Stadt, 
le in entſprechendem Anzuge troſtlos ſchmutzig erſchien. Von dem ſonſtigen 

ewühl kaum eine Spur; nur vereinzelte Geſtalten mit den Linien des Un⸗ 
muths im Geſicht. Die Odervorſtadt, im Wäldchen mit improviſirtem See 
ausgeſtattet, eine der belebteſten Paſſagen an Feiertagen, lag da wie ver⸗ 
Ödet, das Schießwerder mit feinem liebenswürdigen Wege an feuchten Tagen 
ward nur von einigen getreuen Anhängern betreten, und die Chauſſee hin⸗ 
aus nach Roſenthal ermangelte aller Nachfrage. Belebter zeigte ſich die 
Scene die Oder hinauf nach Scheitnig und Morgenau, an welchen Orten 
ſchon die Ausſicht auf behagliche Raſt in den unzähligen Kaffeewirthſchaften 
und eine mehrſtündige Tanz⸗Reünion auf die Beſucher ermunternd zurück⸗ 
wirkt. Dagegen blieb der Wintergarten diesmal ziemlich in Vergeſſenheit, 
während ſeine zwei Concurrenten in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt, des Concert⸗ 
Auditoriums eine große Fülle hatten. Auch nach dem Circus drängten ſtarke 
Shaaren. So erzeugte das Bedürfniß nach Geſelligkeit und allgemeiner 
Theilung des Vergnugens, wenigſtens gegen den Abend hin noch ein glän⸗ 
zendes Bild durcheinander fluthenden Lebens, deſſen lauten Herzſchlag erſt 
die ſchlummerbringende Nacht ſänftigte 0 

M. Es wird für alle Freunde und Mitglieder des hieſigen Vereins junger 

Kaufleute eine gewiß erfreuliche Nachricht ſein, daß das Directorium des 
gleichnamigen Vereins zu Magdeburg in der am 26. dortſelbſt abgehaltenen 
ordentlichen General⸗Verſammlung den Kaufmann Herrn Julius Krebs 
„in Würdigung feiner beſonderen Verdienſte um die Förderung des deutſchen 
Vereinslebens“ zum Ehrenmitgliede ernannt hat. 

— ** Zur Geburtstagsfeier Mozart's (geb. 27. om 1756 zu 
Salzburg) fand geſtern vor einem gewählten Zubörerkreiſe in dem Salon 
des Hrn. Zabnarztes Block hierſelbſt eine muſikaliſche Matinee ſtatt. Das 
aus einer Reihe gediegener Inſtrumental- und Geſangs⸗Piecen des verewig⸗ 
ten Meiſters ſinnig zuſammengeſtellte Programm wurde von ausgezeichneten 
Künſtlern exekutirt, unter denen die Herren Mächtig, Gottwald, Rieger, 
Blecha, Un verricht und Stimpke zu nennen find. Sowohl die Arran 

gements als die vortreffliche Ausführung erfreuten ſich beifälligſter Anerkennung 

— Das geſtrige erſte Kränzchen des „kaufmänniſchen Clubs“ im 
König von Ungarn erfreute ſich einer ziemlich regen Betheiligung und wurd 
beſonders von einem bübſchen Damenflor gehoden. Die nächſte "ern 
dieſer Art iſt auf den 10. Februar angeſetzt, bis zu dem ſich die Mitglieder 
zahl, nach den neuerdings erfolgten Anmeldungen zu ſchließen, ſich noch 
bedeutend vermehrt haben dürfte. f 

=bb= Die vorige Nacht hat, ſehr zur rechten Zeit, einen gelinder 
Froſt gebracht, der ſich hoffentlich noch verſtärken wird. Das Thau 
wetter der letzten Tage bedroht uns nämlich mit einer Ueberſchwem— 
mung, die unter den obwaltenden Umſtänden doppelt verderblich wer— 
den dürfte. Eine telegraphiſche Depeſche, die beute Mittag an ein ſehi 
angeſehenes hieſiges Handlungshaus gelangt iſt, aviſirt demſelben aus 
Ratibor, daß daſelbſt das Oderwaſſer plötzlich um 11 Fuß 
geſtiegen und noch im Steigen begriffen ſei. Man kann ſich 
denken, mit welchen Waſſermaſſen uns die Oder zu überfluthen droht, 
wenn die ſpäter einmündenden Nebenflüſſe in gleicher Weiſe anſchwellen 

und die ſich ſtauenden Eisfelder einen ſchnellen Abfluß des Waſſers in 
gefährlicher Weiſe hemmen. Auch hier iſt das Waſſer im Steigen be: 
griffen, noch ehe jener Zufluß von oben eingetroffen iſt. So war z. B. 
geſtern Nachmittag der Waſſerſtand an der Phönirmühle 13 Fuß, heut 
aber bereits 14 Fuß 4 Zoll. Von Seiten der königlichen und ſtädti⸗ 
ſchen Behörden geſchieht alles, um jeder Gefahr bei einem etwa ein⸗ 
tretenden Eisgange möglichſt vorzubeugen. Eine große Menge Arbeiter 
iſt bereits feit einigen Tagen beſchäftigt, die großen, dicken Eisfelder zu 
theilen, die Brücken⸗ und Stirnpfeiler von den fie umſchließenden Eis⸗ 
maſſen zu befreien. Eine gleiche Sorgfalt iſt den Eisbrechern und 
Schleuſen gewidmet. — Was von Menſchenkräften geſchehen kann, ge⸗ 
ſchieht — das Beſte freilich würde ein recht ſtarker Froſt thun. 

—Vorgeſtern Abend in der 6, Stunde brannte im Hofe des Grund: 
20 zu den vier Löwen auf der Schmiedebrücke ein ruſſiſches Rohr, in dem 
nat . die lebte Muß, emtgünbet Dose. Doch wurde jede Gefahr bald 

5 ebofte 1 n 
den Marſtall zurück geholte Feuerwehr kehrte nach kurzer Zeit wieder in 
2 [Einbruch.] In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ohnge⸗ 
fähr gegen 12 Uhr verſuchten einige Männer im Schanklokale zu Grü 
einen Einbruch zu verüben, welche jedoch von den Beſitzern reſp. Einwoh⸗ 
nern deſſelben verjagt worden find und die Flucht ergriffen. Sie b 
ſich hierauf in der Richtung nach b Aa zu, um vielleicht dort einen 
Diebſtahl zu verüben. je derſelben Nacht ſind dem Beſitzer der Schweizerei 
zu Fürſtensgarten mittelſt Ueberſteigens über den Zaun und gewaltſamen 
Einbruches in die Wohnung Kleider, Geſchirre u. ſ. w. entwendet worden, 
und glaubt man, daß der 8 von den in Grüneiche verjagten Män⸗ 
nern verübt worden ſei. Die Diebe haben bis jetzt nicht ermittelt wer⸗ 
d oͤnnen. 8 as 5 
en lebftaht.) Vorigen Sonnabend in der Abendſtunde bemerkte ein 
atrouillirender Gendarm einen DIE Straße nach eat 1 
ar welcher ihm verdächtig erſchien und deshalb von ihm eſtgehalten 
wurde. Nach angeſtellter Unterſuchung ergab es ſich, daß der Verdächtige 
eine Ofenſchiene und andere Gegenſtände bei ſich führte, welche derſelbe, 
nach vielen geſtellten Fragen von Seiten des Gendarmen, aus einem Ziegel⸗ 
Ofen bei Schwoitſch entwendet haben wollte, weshalb ſeine ſofortige Verhaf⸗ 


tung erfolgte. . TR ET 

{ [Wohnungswechſel.] Beim Eintritt des erſten 
Dates ts Jahres gaben hierorts 1019 Familien ihre Wohnungen 
gewechſelt. 


en en 


— 


Ramelotfutter; Matthiasſtraße 17 ein Huhn und 4 Hubner. 


; „Morgens glitt ein neunſitziger vier⸗ 
0 . erbt leerd Moltivagen in der Manie von dem durch Soner und 
St Rinn⸗ 
ſtein, was zur Fo 
den Bürgersteig ſtürzte und e 
der 6. Stunde, gerieth 
Ein n 
Jeeben i „Stunde, in dem Hau 
falls in der 6. Stu m u 


erſelbe wurde nämlich infolge Mn ung nötige von dem Schleiſwerk, 


beabſichtigte, 
auf der Stelle 


zeilich e 
8 oſpital II, im Hoſpital der barmherzigen B 
n ti erſon. 
(Pol.⸗Bl.) 
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Sagan, 28. Jan. den G. 

Mufitverene aeg auch in dieſem Winter⸗Semeſter wieder einer großen 

Zbeilnabme des Publikums. Der Hirſchberg'ſche Geſangverein bereitet ſein 
rittes Abonnement⸗Concert vor; die Zelter'ſche Liedertafel wird bald ihr 

N I 900 feiern; der philharmoniſche Verein kommenden Donnerſtag in 


* hre ſchon ſein zweites Concert veranftalten, und das hieſige ili 


a 1 
* * . 


egaben | melte die in Nr. 41 


[Muſik.] Unfere hier beſtehenden Geſang⸗ und f 


tär⸗Muſikcorps übt fleißig unter Leitung des aus Berlin neu eingetretenen 
Stabstrompeters Jakobs, um uns ſpäter durch Concerte zu erfreuen. Der 
hieſige Männer⸗Geſangverein, welcher namentlich bei ſeinen Aufführungen 
patriotiſche Gedenktage oft gefeiert, hatte am 24. d. M. ein Concert veran⸗ 
ſtaltet, deſſen Anfang der Erinnerung unſeres daheimgegangenen guten Kö⸗ 
nigs galt. Nachdem ein anſehnlicher Damen: und Männerchor unter Lei: 
tung des Organiſten Exner: „Von dem Dome ſchwer und bang“ und „dem 
dunkeln Schooß der heil'gen Erde“, von Romberg, angeſtimmt hatte, erinerte 
Lehrer Scholz in einer längeren, ſehr anſprechenden Rede an die Verdienſte 
des Entſchlafenen, um welchen das Vaterland trauert, worauf Mendels'ſohn's 
Es iſt beſtimmt in Gottes Rath“ den erſten, ernſten Theil der Aufführung, 
ſchloß. Ein vom hieſigen Lehrer Brieger gedichtetes und vom Vereins⸗Diri⸗ 
genten mit Begleitung von Trompetenmuſik komponirtes Königslied, ſo wie 
die Männerchöre: „Hohenzollern“ und „Held Friedrich zog mit ſeinem Heer“, 
wurden hierauf vom Männerchore vorgetragen, wiſcen denen brillante 
Flügel⸗Piecen, geſpielt von den Lehrern Hirche und Brieger, Solo⸗Geſänge 
von Damen und ein Chor und Terzett aus „Athalia“ für gemiſchten Chor 
mit Orcheſter⸗Begleitung, zur Aufführung gelangten und den übrigen Theil 
des gut durchgefuͤhrten Concerts bildeten, welches von dem ſehr zahlreich 
verſammelten Publikum mit großem Beifall aufgenommen wurde. 


E. Hirſchberg, 27. Jan. [Fahnen⸗Uebergabe.] Auf dem Markte 
fand geſtern Vorm. 12 Uhr die feierliche Uebergabe der von Sr. Majeſtät 
dem Könige dem 2. Bataillon des 47. Infanterie⸗ Regiments geſchenkten 
neuen Fahne ſtatt, zu welcher Feierlichkeit ſich auch erklärlicherweiſe das Pu⸗ 
blikum ſehr zahlreich eingefunden hatte. Gleich nach Aufitellung der Kom: 
pagnien und Ankunft der Fahne, welche von der 7. Kompagnie (Fahnenkom⸗ 
pagnie) vom Major abgeholt worden war, ſpielte das Muſikdirektor Elgerſche 
Chor die Volksbymne „Heil dir im Siegerkranz“, und dann „Ich bin ein 
Preuße“ vom Thurme herab, indeſſen bei Ankunft des Oberſten v. Gordon 
die Fahne, begleitet von zwei Oſſizieren in die Mitte des Quaree's trat, und 
hierauf derſelbe an das Bataillon in eindringlichen Worten ſprach. Mit dem 
Vertrauen, daß das Bataillon die gabe wie ein Heiligthum halten werde, 
habe der allerhöchſte Kriegherr, Se. Majeſtät der König, dieſe der be⸗ 
treffenden Deputation übergeben, und darum müſſe dieſelde dem Bataillon 
nicht nur ein Ehren⸗, ſondern auch ein Erinnerungszeichen an ſeine Pflicht 
mit Gott für König und Vaterland, treu dem geleiiteten Eide fein u. ſ. w. 
Bezugnehmend auf das gute Einvernehmen zwiſchen Bürger und Militär 
hierſelbſt äußerte der Oberſt ferner, daß das Bataillon im Frieden fein 
Pflicht gethan, beweiſe die Anweſenheit der ſtädtiſchen Deputation, die ein 
„Beweis von der Eintracht zwiſchen dem Bataillon und den Bürgern der 
Stadt ſei und überall Nachahmung finden möge.“ Mit Gefühlen des Dan: 
tes für die huldvolle Gewährung des Ehren: und Erinnerungszeichens 
drachte ſchließlich der Oberſt dem Könige ein begeiſtertes Hurrah, das tau⸗ 
ſendfältigen Wiederhall fand. Mit dem Wunſche, daß es die Fahne unbe⸗ 
fleckt bewahren möge, übergab der Oberſt dann dieſelbe im Namen Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs dem Bataillon, worauf unter nochmaligem Hurrah dieſe 
nebſt ihren Begleitern in die Aufitellung deſſelben trat, und dann der Oberſt, 

efolgt vom Major von Wartensleben, ter ſtädtiſchen Deputation und vielen 
älteren Offizieren, die ſich zur Feierlichkeit eingefunden hatten, die Front 
vaſſirte. Nach Formirung des Parademarſches ſprach noch Herr Kämmere: 
Weſthoff im Namen der ſtädtiſchen Deputation dem Bataillon ſeinen Glück⸗ 
wunſch aus, indem er namentlich hervorhob, daß die preußiſche Fahne bald 
ein Sinnbild der Vereinigung für das ganze deulſche Vaterland werden 
während die Fahne des 2. Bataillons des 47. Inf.⸗Regts. ein Sinnbild der 
Eintracht zwiſchen dem Militär und den Bewohnern unſerer Stadt ſein 
möge. Herr Weſthoff ſchloß feine Rede mit einem lebendigen Hoch ll! auf 
das Bataillon. Mit dem Parademarſch ſchloß die Feierlichkeit. 


8 e 27. Jan. Das hieſige Rettungshaus erhielt 
vom breslauer Zweigverein im vorigen Jahre 90 Thlr. 27 Sgr. 2 Pf. 
Die Einnahme des Hauſes betrug im letzten Halbjahr außer einer Menge 
von Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücken und außer den geſchenkten Naturalien 
720 Thlr. 15 Sgr. Bei dieſer Einnahme iſt auch ein Geſchenk von J. M. 
der Königin von Baiern, welche im Monat Juli v. J. das Rettungshaus 
beſuchte. An Weihnachtsgeſchenken erhielt die Anſtalt 68 Thlr. 25 Sgr. und 
eine reiche Menge von Sachen ꝛc. Der Winter trat auf der Höhe, wo das 
Rettungshaus ſteht, bereits am 12. und 13. Oktober v. J. ein. Von dem 
dem Hauſe gehörigen Grundſtück, was mit äußerſter Mühe nur bebaut wer⸗ 
den kann, wurden doch 20 Schock Kraut, 130 Sack Kartoffeln, 10 Scheffel 
Korn, 4 1 Gerſte und 160 Ctr. Heu geerntet. Der Anſtalt iſt es auch 
aus ihren Erſparniſſen und durch kleine — möglich geworden, der 
Kirche zu Ladyſmith in Südafrika 2 gläſerne Kronleuchter, um welche ſie 

(oben hatte, zu ſchenken. 


s Landeshut, 26. Jan. Je geringer in einer kleineren Stadt die Ab: 
wechſelung an Vergnügungen iſt, deſto dankbarer muß man es anerkennen, 
wenn ſich Einzelne der Bewohner bemühen, eine Veränderung in das mit⸗ 
unter gar ſtille Leben der Stadt zu bringen. — So zeigte der Vorſtand des 
hieſigen Karnöffelvereins in dieſen fesche an, daß er den bekannten, tüch⸗ 
ligen Muſikdirigenten Elger aus Hirſchberg vermocht habe, hier im Laufe 
des Winters drei Konzerte zu geben, auf die für ein Billiges abonnirt wer⸗ 
den könne. — Wir gedenken bei dieſer Anzeige dankbar eines unlängſt dem 
Kreiſe ſeiner zahlreichen Freunde entriſſenen jungen Mannes, der mit wah⸗ 


rüneiche | rer Aufopferung beſtrebt war, das provinzielle Stillleben unſerer Stadt durch 


Anregung von Konzerten ꝛc. zu unterbrechen. — In jüngſter Zeit verſam⸗ 
hres Blattes ſchon beſprochene theatraliſche Vorſtel⸗ 
lung der Caſino⸗Geſellſchaft eine große Anzahl hieſiger Bewohner in dem 
Gaſthof zur „Burg“; am vergangenen Mittwoch fuhr dieſelbe Geſellſchaft 
u Schlitten nach dem nahegelegenen böhmiſchen Weinort Königshain. — 
Was nun das erwähnte Referat eines Herrn Hr. anbelangt, ſo ſind wir ge⸗ 
nöthigt (— dem Wortlaut des Referats folgend —) darauf Folgendes zu er: 
widern. Vor Allem dürfte demſelben bchußs künftiger Correſpondenzen zu 
empfehlen ſein, ſich genauer informiren zu laſſen, damit ſich nicht zum 
Schrecken des Pulikums unverdächtige, auf der Erde liegende Matratzen in 
große, . Betten, und gewöhnliche, unſchuldige Sommerhöschen 
in anftößige Unterbeinkleider verwandeln. Daß man endlich aus einer auf 
der Erde liegenden rn nicht „ſteigen“ kann iſt ſelbſtverſtändlich. — 
a, wenn es auch gewöhnlich heißt: „relata refero“, fo muß man doch zu: 
Be 1855 man dem Andern nicht auf's Kleid tritt, ſonſt macht man 
e ut. 
Wer die unangenehmen Seiten eines Winters in Gebirgsgegenden recht 
aus dem Grunde kennen lernen will, hat nebenbei jetzt hier Gelegenheit dazu. 
Es gießt unendlicher Regen herab, 
Von den Bergen ſtürzen die Quellen, 
Und die Bäche, die Ströme ſchwellen! 
Und dabei vor wenigen Tagen noch dieſe ſchönen Schlittenfahrten, während 
bei der Heimkehr der helle Mondſchein die ſchimmernden Berge beſtrahlte! 
— Möchten die traurigen Folgen ſolch' plötzlichen wel ae — die 
mancherlei Krankheiten, — unſeren jtillen Gebirgsthälern fern bleiben, damit 
nicht in die Hütten ſo zahlreicher, armer Gebirgsbewohner leibliche Noth 
und perſönliches Elend als düſtere Gäſte einziehen. 


§ S Schweidnitz, 7. Jan. [Zur Tageagei chichte.] Der hieſige 
Veteranen⸗Verein, der den Zweck verfolgt, arme Veteranen aus dem Frei⸗ 
heitskriege zu unterſtützen, hat im abgelaufenen Jahre 215 Thlr. 11 Sgr. 
3 Pf. an freiwilligen Beiträgen und 24 Thlr. 27 Sgr. an Geſchenken ein⸗ 
genommen. Beiſteuer für dieſen Zweck N namentlich die penſionir⸗ 
ten Offiziere und Beamten, ſo wie die Offiziere der Garniſon, die Civilbeam⸗ 
ten und die Gutsherren der Umgegend. An Unterſtützungen, incl. 11 Thlr. 
für Begräbniß⸗Beihilfe, wurden 210 Thlr. 29 Sgr. verwendet. Am 24. 
d. M., dem Geburtstage Friedrich des Großen, wurden 90 Tonnen Kohlen 
an 78 Perſonen vertheilt. Außerdem überwies der Commerzien⸗Gath Kul⸗ 
miz in Sarau, wie er ſchon ſeit einer Reihe von Jahren gethan, dem Vor⸗ 
ſtande des Vereins 10 Tonnen Kohlen, welche gleichfalls vom genannten 
Tage unter arme Veteranen⸗Wittwen vertheilt wurden. — Die ſtädtiſchen 
Behörden, Magiftrat und Stadtverordnete, haben in Anbetracht der vielfa⸗ 
chen thatſächlichen Beweiſe von Wohlthäͤtigkeit, welche der Commerzien⸗Rath 
Kulmiz den Armen der hieſigen Commune hat zu Theil werden laſſen, 
dieſem und ſeiner Ehegattin zu der ſilbernen Hochzeitsfeier, die ſie 
heute begehen, eine Glückwunſch⸗Adreſſe überſendet. — In Folge einer Auf 
forderung, die an ihn ergangen, hat Hr. v. Holtei auch unſerer Stadt einen 
Beſuch zugeſagt. 
27. Jan. [Karl v. Holtei. — Logen⸗Trauer⸗ 

eis 5 Vorgeſtern Nachmittags traf Karl v. Holtei, 
der gefeierte ſchleſiſche Dichter, aus Strehlen kommend, hier ein. Geſtern 
Abend wurde er ſeitens des hieſigen Männergeſang⸗Vereins durch ein Ständ⸗ 
chen überraſcht. Unter andern Nieren kam ein von einem hieſigen Bewohner 
gedichtetes, vom Dirigenten des Männergeſang⸗Vereins, Herrn Lehrer Froſt, 
trefflich tomponirtes „Willkommen“ zum Vortrag, welches Herrn v. Holtei 


in geſchmackvoller Ausſtattung als Andenken überreicht wurde. Herr v. Holtei 
dankte herzlich, indem er mit ſeiner liebenswürdigen Beſcheidenheit hervorhob, 
daß er ſich ſelbſt kein anderes Verdienſt beimeſſen könne, als daß er auch in 
der Fremde ein treuer, guter Schleſier geblieben ſei. Morgen Nachmittag 
hält Herr v. Holtei die erſte Vorleſung im Saale „des goldnen Stern.“ — 
Die Loge Aurora zur ehernen Kette hierſelbſt beging am 19. d. M. in wür⸗ 
diger Feier das Gedächtniß des hochſeligen Königs. — Vergangenen Mitt⸗ 
woch wurden die Beamten des hieſigen k. Kreisgerichts durch Herrn Direktor 
Polenz vereidet. — Die Aſſociation hieſiger Schuhmacher zur Beſchaffung 
aller Rohprodukte iſt nun ins Leben getreten. Neben dem Verkauf an die 
Theilnehmer der Aſſociation, welche ihren Bedarf aus den gemeinſchaftlich 
angeſchafften Vorräthen nach Maßgabe ihrer Einlagen billig beziehen können, 
wird auch für das Publikum ein Verkaufs⸗Geſchäft geöffnet. — Eine zweite 
Aſſociation, ein ſogenannter Conſumverein, iſt in der Conſtituirung begriffen. 
— Ein bekannter, aber nicht genannt ſein wollender Wohlthäter hat vor 
kurzer Zeit wiederum 60 Thlr. zur Unterhaltung der Sonntagsſchule a 
ſendet. Die Schule, welche gewiß ein Bedürfniß für bieſigen Ort geweſen 
iſt, wird von allen Handwerks⸗Lehrlingen regelmäßig beſucht. Der verſchie⸗ 
dene Grad der Vorbildung hat eine Ordnung in nur — Abtheilungen noth⸗ 
wendig gemacht. 


5 Jauer, 26. Januar. [Tageschronik.] Nach dem Vorgange der 


berliner und breslauer Logen hielt 1 1 Abend auch die hieſige Frei⸗ 
maurerloge eine Gedächtnißfeier für Se. Majeſtät den hochſeligen König 


Friedrich Wilbelm IV. In jüngſter Zeit wurden hier viel Diebſtähle, vers 
bunden mit Einbruch verübt; in einigen Fällen iſt es der Polizei gelungen, 
den Beſchädigten ihr Eigenthum wieder zurückgeben zu können. — Bei dem 
letzten Quarkal ſind hierorts die Wohnungsmangel bedeutend geſteigert 
worden. Da überhaupt ein Wohnungswechſel fühlbar wird, wären Neubau⸗ 
ten ſehr zu wünſchen; bis jetzt ſteht nur ein größerer in der Goldberger⸗ 
Vorſtadt in Ausſicht: im vergangenen Jahre waren auch nur zwei ganz 
neue Häuſer gebaut worden. 


9 Kanth, 27. Jan. [Statiſtiſches. — Geſundheitszuſtand.] 
Im Jahre 1860 wurden in der biefigen kathol. Pfarrkirche getraut: 9 Paare, 
darunter keine Miſchehe; getauft wurden 36 Knaben und 21 Mädchen, dar⸗ 
unter 6 unbeliche; todtgeboren 4 Kinder. Geſtorben ſind 17 männliche und 
15 weibliche Perſonen. — Von der an vielen Orten berrſchenden Maſern⸗ 
krankheit iſt unſer Städtchen glücklicherweiſe verſchont geblieben; man erfreut 
ſich hier im Allgemeinen einer befriedigenden Geſundheit. 


E. Ohlau, 26. Januar. Heute Mittags 2 Uhr verſammelten ſich 
ſämmtliche Mitglieder des hieſigen Kreisgerichts, Rechtsanwälte, Subaltern⸗ 
und Unterbeamten im Sitzungsſaale, um Sr. Majeſtät König Wilhelm J. 
den Eid der Treue zu leiſten. Der Kreisgerichts⸗Direktor Zimmermann bielt 
vor der Eidesleiſtung an die Verſammelten eine Anſprache, worin er auf 
ie Wichtigkeit und Heiligkeit des Eides, insbe ondere des Dieuſteides hin⸗ 
wies und die Beamten aufforderte, jo wie Seiner hochſeligen Majeſtät auch 
St. Majeſtät Wılbelm 1 treu und gehorſam zu fein und die Verfaſſung zu 
beobachten. Nachdem bierauf der Kreisgerichts⸗Direktor ſelbſt vor verſam⸗ 
melten Kollegium den Dienſteid abgeleiſtet, nahm er denſelben allen übrigen 
zum Kreisgericht gehörigen Beamten ab. 


— . Brieg, 25. Jan. Freimüthige und ſachlich rückhaltloſe Erörterung 
communaler Angelegenheiten durch die Preſſe kann nur tördırnd wirken 
und jeder Unbefangene wird es natürlich und billig finden, wenn vorkom⸗ 
menden Falls auch vermeintlich oder nothwendig verletzte Intexreſſen ſich 
auf dieſem Wege zum Ausdruck bringen oder bringen laſſen. Eins aber 
darf immer gefordert werden von der Kritik des verhaltenen Unmuths bis 
zum einfachen Bericht: ſtrengſte Gewiſſenhaftigkeit und hiſtoriſche Treue für 
thatſächliche Angaben und es hat hier überall befremdet, daß dieſe ſo 
einfache Forderung der Gerechtigkeit in den eingehenden und lebhaften Be⸗ 
ſprechungen, die don hier aus über Neues in unſerem Schulweſen an 
mehrere Blätter gegeben worden ſind, ſo wenig Beachtung gefunden hat. 
Es iſt zu bedauern, daß hier nicht der Raum gewährt werden kann, um 
an der Hand der Thatſachen, 7 denen wir den leicht erreichbaren Wualeg 
geſucht haben, die das öffentliche Urtheil geradezu verwirrenden Angaben 


in . jener Beſprechungen als ſolche zu erweiſen. Ja, in einem ein⸗ 
fachen Bericht an dieſer Stelle fand ſich der verhängnißvolle Irrthum, daß 


ein Schulgeld fortan hier erhoben werden ſolle, um auch einen Rektor an⸗ 
zuſtellen. Nein, umgekehrt! Weil durch Reſcript der Regierung die frei⸗ 
willig und wiederholt, noch in jüngſter Zeit, verbeſſerten Gehälter der Lehrer 
von Neuem erhöht werden mußten, weil durch Befehl derſelben 

hörde zwei neue Lehrkräfte angeſtellt werden müſſen und weil die Stadt, 
aus ſehr erwogenen Gründen, mit dieſen unfreiwilligen Mehrausgaben 
den mit 6000 Thlr. aus der Kämmerei beſtrittenen Aufwand für die 
Schulen nicht erhöhen will und kann, darum ſollen dieſe Mehrausgaben 
durch ein Schulgeld aufgebracht werden, das, jedenfalls ſehr maßig und in 
zwei em ey normirt, einen Ertrag liefert, aus deſſen Ueberſchuß ein 
nun einmal an den entſcheidenden Stellen für ſehr wünſchenswerth 5 
Rectoramt dotirt werden ſoll. In einer äußerſt abſprechenden Erörterung 
in einem kleinen Provinzialblatt war unter anderem die überhaupt nicht 


wähnte befohlene Anſtellung zweier neuer Lehrer ganz außer Acht ge⸗ 
laſſen war! KH einem wiederum an anderer Stelle und wie es ſcheint von 
außen her verfaßten Artikel über das noch ſchwebende, mit unſerem Elem n⸗ 
tarſchulweſen außer Berührung ſtehende Projekt bezüglich einer Provinzial⸗ 
Gewerbeſchule fanden ſich die unrichtigſten thatſächlichen Annahmen, und 
es ſei bezüglich der einen nur das bemerkt: wenn das betreffende Miniſterium, 
das die Unterhaltung zur Hälfte bestreitet, eine Gewerbeſchule für Brieg 
bewilligt hat, dann laßt ſich, ſchon aus jener finanziellen Notiz, ſchließen, 
daß es nicht ſofort oder überhaupt die nämliche Conceſſion und geſetzliche 
Suſtenſtationsbeihilfe auch einer oberſchleſiſchen Stadt gewähren wird, von 
denen keine, außer für die immer doch nur wenigen Gewerbeſchüler aus ihr 
ſelbſt, den übrigen Intereſſenten Oberſchleſiens erheblich bequemer liegt 

das mit dem oppelner Bezirk gränzende und an der Oberſchleſiſchen Gifenbahn 
belegene Brieg. — Dies wäre nur Einzelnes und gewiß iſt der Wunſch ges 
recht, daß für alles Thatſachliche in den ſchon erſtatteten oder noch zu erſtatten⸗ 
den Berichten an die Oeffentlichkeit die äußerft leicht zugänglichen Quellen auf⸗ 
geſucht werden mochten. — In der gejtrigen Stadtverordneten⸗Si ung 
wurde die Adreſſe vorgeleſen, welche würdig gehalten und in einfacher, 
aber ſehr hübſcher Auskattun an Se. Majeftät vor einigen en von 
den Stadtbehörden als Ausdruck der Ergebenheit abgeſandt worden iſt. Die 
Verſammlung erhob ſich am Schluſſe der Vorleſung zu einer lauten Huldi⸗ 
gung für den edlen Fürjten, auf den jo viel hoffende Zuverſicht blickt und 
der in ſeiner edlen, huldvollen Art, mit der er einſt, noch vor Uebernahme 
der ig. eg bei einer Truppenbeſichtigung die Gaſtfreundſchaft 
der Stadt für einige Stunden anzunehmen geruhte, auch für ſeine perfön⸗ 
liche Erſcheinung ſich ein unvergängliches Andenken und ein feſtes Vertrauen 
hier gegründet hat. 


l- Konſtadt, 26. Jan. [Jubiläum.] Der raſch ſchme 
und die über die gefrorne dae dahinſchießenden Wasserwesen 3 
Beſorgniſſe um die Bewohner des Oderſtrandes rege, andrerſeits iſt die öf⸗ 
fentliche Meinung mit Profeſſor Dove ganz für eine baldige Rückkehr des 
Froſtes; nicht etwa in der Art, daß man ſolche wünſchte, ſondern indem man 
fie gewärtigt; wie man überhaupt, mit Ausnahme einer guten Ernte, fait 
lauter böſe Zeit von dem Jahre 1861 zu erwarten haben will. Wegen der 
Wölfe bat man ſich beruhigt; wahr dagegen iſt, daß ein anderer ſeltner nor⸗ 
diſcher Gaſt uns dieſen Winter ſeinen Beſuch zudachte — der „Seidenſchwanz“ 
der nach dem Volksglauben nur alle ſieben Jahre bei uns erſcheint, na 
einer andern Meinung nur als Vorbote von Krieg, Peſt oder andrem Unge⸗ 
mach. Als 3 vor allzu ſtrenger Kälte des nordiſchen Winters, und 
ſomit auch als gewöhnlicher Verkünder ſtarken Froſtes darf er entſchieden 
betrachtet werden; indeſſen iſt er dieſes Jahr gerade kurz vor und bei 
Eintritt des Thauwetters bemerkt worden. — Am 22. ſeierte Konſtadt 
ſein 600 jähriges Jubiläum, über welches, da bis jetzt der erwartete 
officielle Bericht noch nicht erſchien, hier Einiges mitgetheilt werden mag. 
Die verſchiedenen Gewerke verſammelten ſich unter zahlreicher Betbeiligung 
des Publikums zu bezeichneter Feier in der evangeliſchen und der katholiſchen 
Kirche: Herr Dr. Günsberg hielt im Gaſthofe zum „weißen Adler“ einen 
recht intereſſanten Vortrag über die Gründung der Stadt, und dann feierte 
man in gemüthlichen Kreiſen deren 600 jähriges Beſtehen. Allgemein pries 
man das ehrwürdige Alter der Jubilarin; nur ein zufällig anweſender Reich⸗ 
thaler — geladen waren, ſo viel bekannt, die Bewohner der Nachbarſtädte 
nicht — betheuerte: „er habe immer gemeint, Konſtadt gehöre einer noch 
weit älteren Zeit an.“ s 
Notizen aus der Provinz.) Guhrau. Es find von Seiten der 
N Se eng ne 2 Sachſen dem landräthlichen Amte zu 
logau mehrfache Beſchwerden darüber zugegangen, daß bei dem Garn⸗ 


N 2 . a 


glückliche Zahlengruppirung dadurch völlig irrig geworden, daß die oben er⸗ 


PR BREI 


br 


ſtrenge Controle des gekauften Garnes ie üben, ſolche ſchlechte Geſpinnſte 


handel im hieſigen und im glogauer Kreiſe bei den aufgekauften Garnen] Winterraps 86—90—94—96—98 Sgr., Winterrübſen 80—84—87—89—91 
auffallend viele Betrügereien vorgekommen ſind, jo daß eine Menge von Sgr., Sommerrübſen 75—80—84—86—88 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 70—75 bis 
Geſpinnſten für den Fabrikanten ganz unbrauchbar und werthlos geweſen 80—85.—90 Sgr. nach Qualität und Gewicht. 

ſind und deshalb haben zurückgeſchickt werden müſſen. Der Betrug hat darin Rüböl ftill; loco 11% Thlr. Br., pr. Januar 11% Thlr. Br., Januar⸗ 
beſtanden, daß einmal das Garn nicht richtig geweift geweſen, ſodann aber, Bern 11% Thlr. bezahlt und Br., Februar: März 11% Thlr. Br., April: 
daß in der Mitte grobes und ſchlechtes Geſpinnſt, oft von Werg, eingeſpon⸗ Mai 1144 Thlr. Br. 

nen und von anderen feineren Geſpinnſten äußerlich umgeben geweſen iſt. Spiritus behauptet, loco 13% Thlr. en détail bezahlt. 

Da es ſich hierbei geradezu um einen ſtrafbaren Betrug handelt, wodurch Kleeſaaten rother Farbe fanden in allen Qualitäten zu notirten Preiſen 
nicht bloß der fremde Fabrikant, ſondern auch das Handgeſpinnſt im Kreiſe leicht Nehmer; weiße Saat etwas beachteter und im Werthe unverändert. 
in ſchlechten Ruf kommt, dadurch aber der Preis deſſelben immer mehr her⸗ Rothe Kleeſaat 11Y—12Y—13Y—14Y—16% Tylr. 

abgedrückt wird und unter dieſem Drucke auch die ehrlichen Spinner leiden, Weiße (leeſaat 1215182022 Thlr. nach Qualität. 
ſo wird gegen ſolch betrügeriſches Verfahren beim Spinnen ausdrücklich ge⸗ Thymothe —9—10—10½—11 Thlr. 

warnt, und der Herr Landrath fordert die Garnhändler des Kreiſes auf, eine Wafferſtan d. 

Breslau, 28. Jan. Oberpegel: 14 F. 6 3. Unterpegel; 3 F. 6 3. 
Eisſtand. 


gar nicht zu kaufen, die Verkäufer aber ſofort zur Anzeige zu bringen. Den 
Garnhändlern aber, welche ſich durch Ankauf ſolchen Garnes ſelbſt an dem 
Betruge betheiligen, wird das vorgefundene falſche Garn nicht nur confiscirt 
und ſie zur Strafe gezogen werden, ſondern ſie haben auch die Entziehung 
des Gewerbeſcheins zum Garnhandel zu gewärtigen. \ 5 
Tarnowitz. Am 28. Dezbr. wurde auf dem Kirchhofe zu Biskupitz 
der Leichnam eines etwa drei Jahre alten Kindes weiblichen Geſchlechts in 
einem kleinen Sarge verwahrt gefunden. Die hieſige Staatsanwaltſchaft 
ordert alle, die über die Leiche oder über diejenigen, welche dieſelbe nach 
Biskupib gebracht haben, Auskunft geben können, auf, ihr ſchleunigſt Anzeige 
u machen. 
ö * Glaz Am 23. d. M. ſtand der Maurergeſell K. Rohr aus Pfaffen⸗ 
dorf unter der Anklage des Mordes und der vorſätzlichen Mißhandlung ſeiner 
eigenen beiden unehelichen Kinder vor dem hieſigen Geſchworenengericht; er 
wurde zu 12 Jahren Zuchthaus verurtheilt. — Aus Neurode wird hierher 
berichtet, daß der berühmte Tauſendkünſtler Herr Wiljalba Frikell jetzt 
in Sagan als Rentier und verheirathet ſehr zufrieden lebt. , j 
Brieg. Unſere Kreis⸗Veteranen⸗Unterſtützungskaſſe hatte im vorigen 
Jahre eine Geſammt⸗Einnahme von 731 Thlr. 10 Sgr. 7 Pf. und eine Aus⸗ 
abe von 328 Thlr. 23 Sgr., wonach ein Beſtand von 402 Thlr. 17 Sgr. 
Pf. verblieb. 


Vorträge und Vereine. 

d Breslau, 25. Jan. [Schleſiſcher Muſeums⸗Verein.] Der 
Verein für Gründung und Erhaltung eines Muſeums ſchleſiſcher Allerthümer 
hielt geſtern Abend ſeine Monatsſitzung, in welcher zunächſt durch den Schatz⸗ 
meiſter deſſelben, Herrn Kaufmann Klocke, die Rechnung über die Kaſſen⸗ 
verhältniſſe des Jahres 1860 vorgelegt wurde. Nach einem auf deren Ergeb⸗ 
niſſe gebauten Voranſchlage iſt für 1861 eine Einnahme von 650 Thlr. er⸗ 
wartet, die Beſtreitung der Vereinskoſten wird 550 Thlr. in Anſpruch neh⸗ 
men, ſo daß eine Summe von 100 Thlr. zu Ankäufen und Reſtaurationen 
von Alterthumsgegenſtänden verwendbar bleiben dürfte. Wenn nämlich 
Alles nach Wunſch und Hoffnung geht. Leider iſt eine Anzahl von Perſo⸗ 
nen, deren man ſich eines Beſſeren zu gewärtigen haben ſollte, noch mit 
ihrem Jahresbeitrage in Reſt. — Den größeren Theil der Sitzung füllte der 
von Herrn Kaufmann Julius Neugebauer gehaltene, höchſt reichhaltige 
und intereſſevolle Vortrag über die früheren breslauiſchen Wehr- und Be⸗ 


insbeſondere auch auf handſchriftliche Quellen geſtützt, namentlich auch ſich 
über die Unterſchiede, welche zwiſchen der beſoldeten Stadtſoldateska, Stadt⸗ 
— — — —— d chin. . 7 2 > Aan e alt 1 Pe [een zwi⸗ 
ſchen dieſer und den eigentlichen ützengilden, der des ießwerders 

Handel, Gewerbt und A erdan. f und einer anderen, beſtanden, welche letztern lediglich beſondere,Geſellſchaften 

London, 25. Januar. Baumwolle. Hoffnung auf Erhaltung des geweſen, die mit der ſtädtiſchen Wehrorganiſation als ſolche in gar keinem 
riedens in den Vereinigten Staaten nach den ſpäteren Berichten, hat den | Zuſammenhange geſtanden. Die Soldateska ward zum Dienſte nach außen 
verpooler Markt etwas ruhiger geſtimmt, obgleich man als ziemlich ſicher verwandt, nach Bedürfniß vermehrt und vermindert, auch wohl ganz ent: 
anzunehmen ſcheint, daß die jetzigen Schätzungen der Erndte von 3750000 laſſen. Die Bürger⸗Guarde beanſpruchte urſprünglich nur Dienſt im Innern 
Ballen dem zunehmenden Verbrauche nicht genügen möchten. Die Verkäufe] zu thun, doch kam fie damit nicht durch, und wir finden ſie oft in auswär⸗ 
betrugen 87,640 B., von denen 67,850 B. für Spinner, 16,860 B. zur Aus⸗ tigen Kämpfen betheiliget. Uniformirt war fie nicht; daß Einzelne aus der: 
fuhr und 2,930 B. auf Meinung. Preiſe ſteifer, doch ohne weſentliche Aen⸗ſſelben ſich bei beſondern Feſtlichkeiten gleichmäßig kleideten, war eben Aus⸗ 


waffnungs⸗Einrichtungen aus. Derſelbe verbreitet, auf gedruckte wie 


derung. Fair Georgia ſchloß a 7% D. wie v. W. Anfuhr d. W. 137,151 nahmefall. Sie zerfiel in 4 Compagnien nach den 4 Haupt⸗Stadtvierteln. 
Ballen. Heute gingen ca. 2 

egen 587,100 B. v. J. Hier kamen 4000 B. zum 
4900 B. Surat 445, 


8000 B. um. Geſtriger Vorrath 595,860 B., Ueber die Bewaffnung, die Schießplätze, die Zeughäuſer, die Ausrüſtung der 
amen, 8 Abſchluß, von denen Stadt, das Geſchützweſen, die Pulverfabrilation, die Art und Weiſe, wie die 
ord. bis middl. fair Oomrawuttee 5 D., fully fair | Geldmittel für die Wehrzwecke aufgebracht wurden, und viele andere, ver: 


Comptah 44—5%, für middl. fair bis fully fair Dhollerah 5%, good fair wandte Gegenſtände gab der Vortragende die genaueſten Mittheilungen, und 


Broach 5%, Samgineat rent) 500 B. Tinnwelly Madras fair bis | verwies bei Erwähnung der Waffenſtücke ꝛc. auf die im 
ann. vorhandenen Exemplare. 
Breslau erwähnte Herr Dr. 


Weſtern Madras fully fair 5 D. 


ood 5/6 ½ D., 5 
9 7 a Anfuhr vom Auslande in d. W. 80,790 Qr. Weizen, 


Getreide x. 


| Muſeum bereits 
Bezüglich der Einführung des Schießpulvers in 
Grünhagen, daß die bisherige Annahme (1401) 


27,760 T. Mehl außer ca. 120 Ladungen Weizen vom ſchwarzen Meere, auf Grund der handſchriftlichen Rechnungsbücher zu berichtigen ſei, aus denen 


jetzt unverkauft an der Küſte. Daher Markt flau. Weizen und Mehl 1 Sh. hervorgehe, daß 1 
N nvere Leider kamen auch bei Gelegenheit dieſes Vortrages wieder Bereicherungen 
Sh. 6 D. loco. Talg ruhig, loco u. März 60 Sh., der großen Lifte von verſchleuderten, verkauften, verſchwundenen Alterthums⸗ 
gegenſtänden, aus Privat- wie aus öffentlichem Beſitze, an den Tag. 
Wenn man fragt: wo iſt dies, wo iſt jenes in alten Nachrichten Erwähnte 


gun er zu 2 * feſter. Hafer, Bohnen und Erbſen unverändert. 
einjaat flau. Leinöl? 
Oktbr. A Dezbr. 57 Sh. 6 D. Zink 150 T. à 18 Pfd. St. 15 Sh. 
Berlin, 26. Januar. [Wochen⸗Bericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Seit voriger Woche hat ſich in der Lage 
des Metall⸗Geſchäfts nichts verändert, größere Aufträge fehlen gänzlich und 
u größeren Unternehmungen zeigt ſich im Allgemeinen nur wenig Luſt. 
Sheila wirken die politifchen gerhältmife nachtheilig auf den Handel, th 
erſcheinen die Preiſe zu theuer; indeß ſind in letzteren nachtheilige Verän⸗ 
derungen nicht wahrzunehmen geweſen, dieſelben behaupten ſich vielmehr 
eſt. — Roheiſen ohne Umſaß. ec Schottiſches ab Lager 1% 
aler, auf Lieferung II Thlr. der Centner, andere Roheiſenſorten 
ohne Frage und Angebot. — tabeiſen, Erhält ſich bei mäßigem Abſatze 
auf ſeinen Preisſtand; e wurde im Conſum ſchleſiſch gewalzt 4— 4% 
T ale Staffordſhire 5— 5 ½ Thlr., geſchmiedet 4, 5 7 Thlr. der Centner, 
Alte Eifenbahnſchienen. Größere Umſätze 


Auction verkauft. 


männiſchen Vereins. 
Aug. 


haben nicht ſtattgefunden, der 


ſchon 1386 hier Pulver fabrizirt oder verwendet worden. 


jetzt? jo lautet die Antwort nur zu oft: an die. Trödler veräußert, in offener 
So auch erſt vor 8 Jahren eine oder ein paar in den 
Sammlungen des Magdalenen⸗Gymnaſiums aufbewahrt geweſene complete 


eils] Rüſtungen. — An Objecten für das Muſeum lag der Verſammlung ein vom 
Bildhauer Herrn Rieger (Schüler Mächtig's) gefertigter, ſehr wohlgelunge⸗ 
ner Abguß des Elfenbein-Crucifixes, jener bewundernswerthen Arbeit aus 
der Adalbert⸗Kirche, vor. 


§ Breslau, 26. Januar. [General⸗Verſammlung des kauf: 
Nach der Eröffnung durch den Vorſitzenden Hrn. 

ld. kuplers F. C. Schmidt und 

H. Schäfer als neu aufgenommene Mitglieder proklamirt. Hierauf trug 
isherige Sekretär Herr Dr. Cohn den Jahresbericht pro 1860 vor. 


Tietze wurden die Herren Ad 


im Detail 2—2 / Thlr. — Keſſelbleche 57 6/½ Thlr. nach Qualität. — Die Zahl der Mitglieder belief ſich am Schluſſe des Jahres 1859 auf 183, 


Antimonium Regulus 77 und 17 Thlr. bezahlt. — Blei. Feſt, 7 Thlr. 
r. 


1 15 ſpaniſches 8% Thlr. — Bancazinn. Der Geſchäftsgang iſt fort⸗ 
w 


davon traten 6 aus, während 24 hinzukamen, und verbleiben ſomit 201 Mit⸗ 
glieder. Nach dem Rechenſchaftsberichte des Kaſſirers Herrn Strempel be⸗ 


hrend ein matter, einige disponible Poſten würde man zu 45 Thlr. kaufen, trug der Kaſſenbeſtand 50 Thlr. 13 Sgr. 2 Pf. baar und 750 Thlr. in Ef⸗ 
K il 


im Detail zahlte man 46 Thlr. auch 47 Thlr. pro Centner. — Zink. Die 
niedrigen Mai erregen Kaufluſt und es fanden in dieſer Woche größere 


Umſätze ſtatt, man zahlte gewöhnliche Marten in Poſten von 500 Gentnern 


% Thlr. Caſſa ab Breslau, W. II. 5°,—% Thlr. im Detail in loco 6 ä 
6% Thlr. — Kupfer. Da von den auswärtigen Märkten keine Anregung 
eingegangen, fo iſt dadurch die locale Spekulation auf einen Ruhepunkt ver: 
fest und größere Umſätze darin ſind nicht bekannt geworden.“ Notirungen 
nominell Paſchtow 39 Thlr., Demidoff und Lavale 34 Sgr., engliſches, ameri⸗ 


n. — Bei der vollzogenen Neuwahl des Vorſtandes ward Herr Dr. 
Cohn von 44 Stimmenden mit 36 Stimmen zum Präſidenten erwählt, 
und außerdem wurden zu Vorſtandsmitgliedern die Herren C. Bunke, 
A. L. Strempel, C. Steulmann, Carl Straka, Benno Milch, Wein⸗ 
hold und Otto Tietze deſignirt, welche die einzelnen 4 unter ſich zu 
vertheilen haben werden. Sämmtliche Herren nahmen die Wahl an. 

Im Fragekaſten befanden ſich folgende Anfragen: 1 

J) Wäre es nicht gerechtfertigt, daß alle amtlichen Verlooſungsliſten von 


kaniſches und auſtraliſches 33—34 Thlr. Caſſa, einzelne Poſten 1—2 Thlr.] der Börſe gehalten würden, damit zuverläſſige Quellen zum Nachſehen der 


r. Centner höher. — Kohlen. Am Platze waren Umſätze im Detail leb⸗ 
aft auch a Engros⸗Geſchäft iſt bei offener Schifffahrt ein belebtes Geſchäft 
u erwarten, da unfere Vorräthe nur Hein find und die Vermuthung eines 
jaldigen Bedarfs mehr als wahrſcheinlich machen. 2 


reslau, 28. Januar. [Börſe.] Bei ſchwachem Geſchäft waren die 

Coutſe k wenig 3 Kaul Allele 48%, Credit 50%, wiener Wäh⸗ 
rung 65% 64. Eiſenbahn⸗Aktien unverändert und Fonds feſt. 0 

Breslau, 28. Jan. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 

Kleeſaat, rothe, höher; ordinäre 12—13 / Thlr., mittle 14—15 Thlr., 


eine 15%—16% Thlr., hochfeine eh Thlr. — Kleeſaat, weiße, 


n beſſerer Frage bei unveränderten Preiſen; ordinäre 9—12 Thlr., mittle 
115 Fr eine 16% —18% Thlr., hochfeine 20—22 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) in matter Haltung; pr. Januar 49 Thlr. 
bezahlt, Januar⸗FJebruar und Februar⸗März 43% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 
49% Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 49% Thlr. Gld., 50 Thlr. Br. 

Fabol etwas feſter; gekündigt 100 Ctr. (raff.)) loco und pr. Januar 
11% Thlr. Br., Januar⸗Februar 11% Thlr. bezahlt, Februar⸗März 11% 
Thir. Br., März⸗April 11% Thlr. Br., April⸗Mai 11 ½ Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus unverändert; loco 20% Thlr. bezahlt, pr. Januar 
und Januar-Februar 20 J, Thlr. bezahlt, 20% Thlr. Old, Februar⸗März 
20 lr. Br., März⸗April 20% Thlr. Br., April⸗Mai 20% Thlr. Gld. 

Fin ohne Umjab. 1 Die Börſen⸗Commiſſion. 
Breslau, 28. Januar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 


Troß ſehr mittelmäßigen Zufuhren und Angeboten von Bodenlägern war 
träger Haltung und die Preiſe zur Notiz wurden mühſam erreicht. 
N a 7 eißer Weizen —85—90—93 Sgr. 
Gelber Weiſen 75—80—85—90 „ 0 
Brenner⸗Weizen 68 —72—76—78 „ nach Qualität 
Roggen 58—60—61—63 „ 
Gerſte . 48—52—56—60 „ und 
fer... 28—30—32—34 „ 5 
Loh örbſen 7 2 62—66—68—70 „ Gewicht. 
Be bien. ..:- ++. 54—56—58—60 
iden En sa a0 0 0,0. dere 45—50—53—56 27 1 2 
Delfaaten gut behauptet, nur für tadelfreie Qualitäten einiger Begehr. 


feſten, moͤglichſt billig geſtellten Prämien. 


Proſpekte, Verſicherungs⸗Bedingungen und Antrags⸗Formulare händige ich jeder⸗ 


zeit unentgeltlich aus und bin zu näherer Auskunft gern bereit. 
Bernh. Mark, Hummerei 52/53. 


Breslau, den 24. Januar 1861. 


Pianoforte-Fabrik von Mager frères. 


Breslau, Hummerei Nr. 


Die Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt der 
Baier. Hypotheken⸗ u. Wechſel Vank teur Herrn Heinze, Ohlauerſtraße Nr. 75, zu haben. 5 
mit einem baar und vollſtändig eingezahlten Grundkapital von 3 Millionen Der Vorſtand der konſtitutionellen Bürger ⸗Reſſource. 
Gulden, denen der bereits completirte Reſervefonds von 1 Million 


Gulden hinzutritt, hat mir eine Agentur für Breslau und Umgegend übertragen 
und empfehle ich mich zur Vermittelung von Verſicherungen gegen Feuersgefahr zu 


verlooſten inländiſchen und ausländischen Effekten an einer beſtimmten Stelle 
vorhanden wären, wie es auf vielen Börſen⸗Plätzen bereits eingeführt iſt? — 
Dr. u wurde beauftragt, mit der Börſen⸗Kommiſſion hierüber Rückſprache 
u nehmen. 0 / 

» 2) Könnte der Verein wohl die k. Direktion der Oberſchl. Eiſenbahn 
bewegen, daß ſie die Yinfen ihrer Aktien in Breslau ſchon 14 Tage vor 
der Fälligkeit vom 15. Juni und 15. December an bezahle, wie es früher un⸗ 
ter der Direktion Lewald's geſchah und jetzt bei den Staatsſchuldſcheinen wie 
ber kgl. niederſchl⸗märk. Eiſenbahn und den k. Bank⸗Aktien immer geſchieht? 
Dieſe Frage ſoll nochmals zur Sprache kommen. . 

3) Die Kaufleute find diesmal von der Einkommenſteuer⸗Kommiſſion ſehr 
hoch mit Abgaben herangezogen worden. — Wäre es nicht gerecht, daß der 
Verein hiergegen ſich verwende? — Als Beilage fand ſich ein Artikel der 
„Schleſ. Ztg.“ über dieſen Gegenſtand vor. — Herr Hein, Mitglied der kgl. 
u. ſtädt. Abſchätz⸗Kommiſſion, theilte mit, daß dieſe Klagen hauptſächlich von Seiten 
des Handelsſtandes ſich in jüngſter Zeit gehäuft, daß aber die Kommiſſionen 
von denſelben mit Unrecht betroffen würden, da man bei der Wahl der Mit⸗ 
glieder ſehr viele Kaufleute, welchen man die Kenntniß der Verhältniſſe zu⸗ 
traute, zugezogen habe. — Die Anſicht, daß man bei einer Reklamation wegen 
Erniedrigung des Steuer⸗Satzes die Bücher der Kommiſſion zur Uuterſuchung 
vorlegen müſſe, ſei dahin zu berichtigen, daß die Ausſage zweier Vertrauens: 
männer, denen man nur Einſicht in die Abſchluß⸗Bilanzen zu geſtatten braucht, 
den Kommiſſionen zur Abänderung genüge. — Die Debatte hierüber wurde 


vertagt. 2 1 3 5 x R 
Das Stiftungsfeſt joll auch diesmal in herkömmlicher Weiſe durch ein 


der heutige Markt für ſämmtliche Getreidearten durch geringe Kaufluſt in ane jedoch erſt nach Ablauf der Landestrauer gefeiert werden. Das 


alte Feſt⸗Comite wird beibehalten. 

ker⸗Vereine.] Am Sonnabend knüpfte an einen Ueberblick ſeiner frühe⸗ 
ren beiden Vorträge über die Natur Hr. v. Korn atzky eine kurze Geſchichte 
der geologiſchen Anſchauungen an, wie ſie namentlich ſeit Werner ſich aus⸗ 
gebildet haben. Darauf beſprach er, an einem großen Erdglobus, ſowie an 
einer Reliefkarte von Europa das Geſagte erläuternd, nach einem Ueberblicke 
über das geſammte Schöpfungsgebiet des Erdkreiſes überhaupt, von den 
Grenzen ſeiner 1 bis zu den auf der Erde lebenden Weſenklaſſen, 
das Innere dieſer Oberfläche und deſſen Bildungsgeſchichte, wie die Wiſſen⸗ 


hingewieſen. 
Ei Breslau, 26. Januar. [Wochendericht aus dem Handwer| 


ſchaft der Geologie ſie aus der Beſchaffenheit und Reihenfolge der Geſteine 
herauserkannt hat, und gab zum Schluſſe eine Ueberſicht dieſer Reihenfolge 
mit den nothwendigen Erklärungen der dabei vorkommenden gelehrten Aus⸗ 
drücke, ſowie die Beantwortung mehrerer ſich auf den Gegenſtand beziehender 
Fragen. Hr. Franke gab in Fragebeantwortung Erklärung über die Ver⸗ 
hältniſſe und das Geſetz, welche beim Fallen der Körper obwalten. — Am 
Mittwoch, 23. Januar, behandelte Herr Dr. Eger, durch Frageſtellung 
veranlaßt, in einem Vortrage die Tödtung durch Kohlenoxydgas, Koh⸗ 
lendunſt, erklärte die Zuſammenſetzung und Erzeugung dieſes Stoffes, be⸗ 
ſprach die Erſcheinungen, welche er hervorruft, und die dagegen anzuwenden⸗ 
den Mittel, und ſetzte ſchließlich auseinander, wie man trotz der vielfachen 
einzelnen Beobachtungen, beſonders in Frankreich, wo der Selbſtmord durch 
Kohlengas zu den Lieblingstodesarten gehört, doch noch nicht im Klaren 
darüber ſei, ob die Todesart den Charakter einer Erſtickung oder der Ver⸗ 
giftung habe; letzteres ſei wahrſcheinlicher. — Schließlich ward mitgetheilt, 
daß der geſellige Abend dieſes Monats auf Freitag, den 1, Februar, verlegt 
ſei, und daß die Liſten zur Theilnahme am ſtenographiſchen Curſus, ſo⸗ 
wie am Curſus über Buchführung an der Controle ausliegen. Der Letz⸗ 
tere bezweckt nicht kaufmänniſche Buchführung zu lehren, ſondern eine ſolche, 
wie ſie jedem N möglich und nothwendig iſt, nebſt dem zubehöri« 
gen einfachen Rechnungsverfahren. 


[Zum Seidenbau. — Vorſtandsſitzung.] Mehrere Nachweiſun⸗ 
gen über den Stand der Maulbeerbaum⸗ und Seidenzucht von 1860 ſind 
eingegangen, darunter aus dem Kreiſe Leobſchütz: geerndtet wurden da⸗ 
ſelbſt 30% Ms. Cocons, Ein Züchter in demſelben Kreiſe, Herr Jüttner zu 
Schönau OS., hat ſeit 1847 noch nie kranke Raupen gehabt; er züchtete 
15 Mtz. Cocons, wofür er 15 Thlr. erhielt, jedenfalls ein ſehr gutes Reſul⸗ 
tat. Kreis Bunzlau: geerndtet wurden daſelbſt: 421 Mtz. Cocons, darun⸗ 
ter dia Central⸗Haspel⸗Anſtalt (Friedrich) mit 150 Mtz., Porzellanmaler 
Scholz mit 250 Mtz. Das dortige Seminar iſt nicht mit angeführt, und 
wir werden deshalb zu der Frage veranlaßt, ob das Seminar den gerade für 
Lehrer ſo nützlichen Induſtriezweig aufgegeben hat? Im Kreiſe Striegau 
ſind 78 Mtz. Cocons geerndtet worden. Herr Seidel, der Kreisbevollmächtigte 
daſelbſt hat aus ſeiner Zucht 28 Ms. Cocons ſelbſt gehaspelt, welche 
3½% Pfd. Rohſeide ergaben, und die an den Seidenfabrikanten Heeſe in 
Berlin für 35 Thlr. verkauft worden ſind. Die Pilzkrankheit iſt auch dort 
aufgetreten, und es kann deshalb nur wiederholt darauf aufmerkſam gemacht 
werden, die Grains ſo zeitig als möglich auszulegen. Kreis Neiſſe: geerndtet 
89 Mtz. Cocons; ebenfalls iſt dort die Pilzkrankheit aufgetreten. — Der 
Betriebs⸗Dirigent der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn macht Beſtellung auf Pflan⸗ 
zen und Bäume. — Der Cultus⸗Miniſter dankt für die gemachten Mitthei⸗ 
lungen und ſchreibt weiter, wie der Fortſchritt auf dieſem Gebiete der Lan⸗ 
deskultur für die Schulverwaltung das beſondere Intereſſe habe, daß den 
Schullehrern durch ihre Betheiligung an dem Seidenbaue eine angemeſſene 
und lohnende Nebenbeſchäftigung möglich wird, und werden die Provinzial⸗ 
Regierungen nach dieſer Seite hin die Beſtrebungen des Vereins in jeder 
zuläſſigen Weiſe zu unterſtützen gern bereit ſein. Entſprechende Abſchnitte 
aus dem ihm zugeſandten Jahresbericht werden in dem in ſeinem Miniſte⸗ 
rium herausgegebenen „Centralblatt für die geſammte Unterrichtsverwaltung“ 
Platz findeu. — Der Vorſtand des hieſigen Seidenbauvereins hat die ihm 
bewilligte Portofreiheit ſelbſt gekündet, und ſchreibt demnach das königliche 
General⸗Poſt⸗Amt, daß die hieſige kgl. Ober⸗Poſt⸗Direktiou angewieſen wor⸗ 
den, iſt eine Benutzung dieſer Portofreiheit fernerhin nicht zu geſtatten. 


[Verbeſſerung.] Nr. 44 d. Ztg. muß im Artikel „Dänemark“ ſtatt 
3 Sgr. ſtehen 3% Sgr. = 3 gGr. 


Briefkasten der Redaktion. 

Dem Herrn W⸗Correſpondenten in Glaz: bei der Menge und 
Wichtigkeit des vorhandenen politiſchen Stoffes iſt es uns unmög⸗ 
lich, dergleichen ausführliche Berichte uͤber Vorträge aufzunehmen. 
Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. P. für extra feine Schrift, 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 
Heintze & Blauckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 
" 1 4 8 5 750 — ür 18 8 
a 
Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten: 
Verſammlung am 31. Januar. 
J. Erklärungen des Magiſtrats, betreffend die Einführung von Ge: 


meinde-Kirchenraͤthen, die Vereinbarung von Grundſätzen, nach denen 


künftig bei Gewährung von Kindererziehungsgeldern ein für allemal zu 
verfahren ſein werde und die Verlegung der zur Zeit im Kranken⸗ 
hoſpitale zu Allerheiligen untergebrachten Unterſuchungs-Anſtalt. — 
Commiſſions⸗ Gutachten über die vorgeſchlagene Normirung des In— 
ſeriptionsgeldes bei den ſtädtiſchen höheren Unterrichts-Anſtalten, über 
die proponirte Verlängerung der Pachtverträge um die der Kirche zu 
St. Maria Magdalena gehörigen Aecker in der Siebenhubener Feld- 
mark, um einen Platz an der Kirche zu St. Bernhardin und um das 
Grundſtück Nr. 57 der Reuſchenſtraße, über die Verpachtung der 
Fiſcherei im Oberwaſſer der Oder, über die Penſionirung des Schaff⸗ 
ners am Kinderhoſpital zum heiligen Grabe und über die proponirte, 
Erhöhung des Gehalts der Schaffner- und Rendantenſtelle bei der Kirche 
zu St. Maria Magdalena, über die Feſtſtellung des Verpflegungsgel⸗ 
des für die Inquilinen des Hofpitald zu St. Trinitas pro 1861, über 
die beantragte Bewilligung der Geldmittel zur Erbauung eines Ret⸗ 
tungsleiterſchuppens im Marſtallgehöfte, zur Beſchaffung der Winter⸗ 
bekleidung für die Feuermänner und zur Verſtärkung verſchiedener 
Ausgabe⸗Etats pro 1860, über den neu entworfenen Etat, für die 
Verwaltung der Kirche zu St. Salvator. — Rechnungs⸗Reviſtons⸗ 
Sachen. 

II. Mittheilung des vom Magiſtrat an die Staatsbehörden er- 
ſtatteten Berichts zur Behebung der Beſchränkungen des hieſigen Woll⸗ 
markts. — Commiſſions⸗Gutachten über den Verkauf der Grundſtücke 
44, 45, 46 und 53 der Ufergafie und über eine Anzahl Geſuche in 
Gewerbebetriebs-Angelegenheiten. — Bewilligung einer Entſchädigung 
für abgetretenen Grund und Boden zur Straßenverbreiterung. — 
Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung 
[635] Der Vorſitzende. 


Thierſchutz⸗Verein. Donnerſtag, 31. Januar, Abends 
7 Uhr, im König von Ungarn. Mehrfache Berichterſtattungen und 
Fragebeantwortungen. — Gäſte haben Zutritt. [631] 


Dr. Pinoff's Waſſerheil⸗Anſtalt in Breslau 


iſt auch im Winter mit allem Comfort zur Aufnahme von Kur⸗ 
gäſten eingerichtet. [884] 


[949] 


[17] Leipzig, im Januar 1861. 


Freitags den 15. Februar findet im Meyerſchen (Liebich chen) Lokale ein 
all ſtatt; Billets für Herren 10 Sgr., für Damen 7% Sgr. find beim Dekora⸗ 


HKunst- Auction. 


Soeben erschien und ist dureh jede Buch- und Kunsthandlung zu beziehen: 


Catalog der reichen Sammlung von 


Kupferstichen, Radirungen, Holzschnitten, Kunstbüchern ete. 


des Geh, Oberfinanzrath, Ritter etc, D. Ferd. Sotzmann in Berlin, 
deren I. Abtheilung, die deutsche und italienische Schule, am 18. Februar 1861 
und folgende Tage zu Leipzig im R. Weigelschen Kunst-Auctionslocale durch Herrn 
Raths-Proclamator Engel gegen baare Zahlung in Courant öffentlich versteigert wird. 
Rudolph Weigel. 


. sohorsky’s 
Buchhdl. (L. F. ke) in Breslan 
zu beziehen: [638] 


ie 
feit 1830 in der Therapie eingeführten 
Arzneimittel 


und deren Bereitungsweiſen. 


Auf Grundlage der von der Société des 
Sciences medicales et naturelles de Bruxelles 


gekrönten Preisſchrift des 
Dr. V. Guibert 
für Aerzte und Apotheker 
bearbeitet von 
Dr. Richard Hagen. 
fg. 1. Ler.⸗S. Geh. 1861, à 15 Sgr. 7 


[642] 


[644] 


227 
Die Section für Obst- und 


Als Verlobte empfehlen ſich: [630] Todesfälle: Frau Sufanne Rieger, geb. 


da Hoffmann. Kloſe, in Breslau. &artenbau der Schlesischen Ge- 
i nn 105 8 p| Verlobung: Frl. Marie Gräfin zu Dohna⸗sellschalt für vaterländ. Cultur wird - 0 
. an l. Schl. und Kogenau mit Irn. Prem⸗Lieut. Oscar Graf im Frühjahr 1861 wieder au ihre Nachdem eine, wenn a 
2 z. an in Bert; 8 5 5 
Schlieffen in Berlin. Mitglieder Obst-Edelreiser und Ge- 


Die geſtrrn Nachmittags erfolgte glückliche Geburten: ein Sohn Hrn. Schulvorſteher 
Entbindung meiner lieben Frau Emilie, Dr. H. Wohlthat in Berlin, Hrn. Baumeiſter 
geb. Deutſch, von einem geſunden Knaben, Guſt. Krämer daſ., Hrn. Major 3. D. Aug. 
zeige ich Verwandten und Freunden ſtatt be: | Fth. v. Schleinitz in Schievelbein, Hrn. Ritk⸗ 


mals, im Intereſſe des Publ 
bis 
bis wohin demnach gedachte 


müse- Sämereien vertheilen. Diejeni- 
gen Herren, welche davon zu empfan- 
gen wünschen, werden ersucht, ihre 


Landſtändiſche Vank. 


Einlöſung der Banknoten betreffend. 


uch geringe, Anzahl unſerer Noten I. Emiſſion 


à 5 Thlr. noch nicht zur Einlöſung präſentirt worden iſt, verlängern wir aber⸗ 


ikums, den Termin der Präcluſton derſelben 
zum 30. Juni 1861, 
Banknoten J. Emiſſion, außer an der Tafel der 


in Leipzig bei Herren Becker & Comp. und 


Herren Schirmer & Schlick, 


ſt an. iſter a. D. Louis Frhrn. v. Wilcke in Dres⸗ ne . Ne or unterzei „ au 
N greslan den 28. ae 1551. den; eine Tocher en F. Schönow in Tred⸗ 0 ünsche in portofreien BD a ee 
[971} ? Fritz Liebrecht. bin, Hrn. Hofſtaats⸗Sekretär H. Bußler in die Section bekannt zu geben. ie- 
EU TREE TTS Berlin, Hrn. v. Kroſigt in Eichenbarbben, jenigen Herren, welche für das Jahr 


Die heute Mittag 1% Uhr erfolgte läd: Hru. Oscar v. Sauden in Loſchen. 
liche Entbindung meiner lieben one Anna, S e Frau Margarethe Ottonie 


geb. Neumann, von einem gejunden Kna⸗ p. Watzdorf in Schollwitz, Frau Roſalie Beh⸗ 


1860 Culturberichte einzusenden ha- 
ben, werden um deren baldige Ein- 


ben, beehre ich mich Verwandten und 1 rends, geb. v. Puttkammer, in Berlin, Frau [sendung ersucht. 628] 
den ergebenſt * 1861 909% Staatsanwalt Dorothea Hauſchteck, geb. von Wimmer, Bautzen, den 26 
Breslau, den 27. Jan ; Könen, in Stralſund, ein Sohn des Hrn. 2. Z. Secretär der Section. „den 26. Jannu 


Herrmann Gumpert. Prof. Prutz in Stettin. 


Statt jeder beſonderen Meldung. z : 
Den heut Morgen nach langem Leiden ganz Be 77 “a 5 r: Ne v Kle t 25 Pre iſe) 
» löslich und fdhmerzlos erfolgten Ted Fe „Orphens in der Unterwelt.“ Bur 
geliebten, theuren Gatten, Vaters, Schwieger⸗ lest * eus De der Un zn - = 
vaters und Großvaters, des Juſtizj⸗Raths und 5 e Oper in Akten und an mi 
Rittergutsbeſitzers Heinrich Graeff, zeigen anz von Hector Cremieur. Mu ik von J. 
allen Verwandten und Freunden tiefgebeugt an: Offenbach. Vorher: „Eine Taſſe Thee, 

[622 Die Hinterbliebenen. oder: Ich bin nicht eiferſüchtig.“ Luſt⸗ 

Kontop, den 25. Januar 1861. ſpiel in 1 Aufzuge, nach dem Franzöſiſchen 

= von Emil Neumann. 

Der Justizrath Meinrien Gräßf, wel-] Mittwoch, den 30. Jan. (Kleine Preiſe.) 
cher den 25. d. N. auf seinem Gute Kontop „Der Troubadour.“ Oper in 4 Akten, 
gestorben ist, gehörte länger als ein Vier- nach dem Italieniſchen des Salvatore Cam⸗ 
teljahrhundert dem hiesigen Anwaltstande | merano von Heinr. Prod. Muſik von J. 
an und seine Talente, sein Fleiss und seine] Perdi. (Manriko, Hr. Coloman Schmidt, 
Kenntnisse haben ihm einen Ruf und eine] vom Stadttheater zu Stettin, als letzte Gaſt⸗ 
Achtung verschafft, welehe sich weit über rolle. Leonore, Frau Hain⸗Schnaid⸗ 
die Grenzen des hiesigen königl. Appella- tinger.) 5 
tionsgerichts hinaus verbreiteten. Sie haben Sonnabend, den 2. Febr., findet die für dieſes 
ihm das Vertrauen unserer Stadt in so ho- Jahr beſtimmte Theater⸗Redoute als 
hem Grade erworben, dass er eine Reihe] maskirter und unmaskirter Ball, mit 

von Jahren als Stadtverordneten-Vorsteher Verlooſung von 100 Geſchenken, ſtatt. 
und später als Abgeordneter gewählt wurde (Haupt⸗Gewinn ein ſilberner Pofal mit 


Turn ⸗ Verein. 


Außerordentl. General⸗Verſammlung. 
Mittwoch den 30. Januar, Abends 8 Uhr, 
auf dem Märkiſchen Vabnbof, [963] 
Zweck: Wahl des Ehrenrathes. 
Ein Antrag des berliner Turnraths. 
Zur Beachtung! (608] 
Die für den 21., 22. und 23. März 
im hieſigen Schullehrer⸗Seminar beſtimmt 
geweſene Präparanden⸗ Prüfung 
findet eingetretener Verhältniſſe wegen be⸗ 
reits die Woche vorher, alſo am 14., 
15. und 16. März ftatt. 
Breslau, den 26. Januar 1861. 
K. kath. Schullehrer⸗Seminar. 
Direktor Baucke. 


RS rere 


4 Geſellſchaft der Freunde.? 


1 Thlr. bedingt, welche zugleich 


Wenn mehr als 80 Anmeldung 
erforderlichen Stände in einer, 
Alle Anmeldungen müſſen bis 
28. Februar gemacht werden, k 


am 17. März eingebracht werd 
thiere ſichern den Schauſtellern 


w 


j und dass selbst dann noch sein Rath ge- 10 Stück Dukaten.) Billets a ı Thlr., mit 2 
sucht worden ist, als er schon aus unserer denen das Recht des Zutritts zu den Logen 8 General 2 Verſammlung 1 
Mitte geschieden war. des erſten und zweiten Ranges verbunden . im Saale des 15 
Wir unsererseits haben ihn ungern aus] iſt, find im Theater⸗Büreau zu haben. E T 
j unserm Kreise scheiden sehen und schmerz- | ———————— * Cafe restaurant. 8 
lich ist uns die Kunde von seinem Tode.] . Wir fühlen uns im A 8 8 Mittwoch, den 30. Mts., % 
CCCCCCCGCC0%/%% f ̃ 4 
} verges zur Hebung unseres Standes „ n „ 8 e 3 2. 
e e beigetragen unſerm Chrentage Se. Chrw, Herr Rabbiner .. Die Dircetion. 4 daher dringend gebeten, 
hat. Breslau, den 28. Januar 1861. Dr, Geiger und der wohllöbliche Vorſtand E [1 eee 


Im Namen der großen Synagoge veranſtaltet haben, 


der hiesigen Reehts-Amwälte : |unfern tiefſten Dank öffentlich auszusprechen; Zur Neuwahl eines Comite's der 


Da die eigene Angabe der 


2 . 627] die Erinnerung daran wird uns durch das G fü ch 
— eige = Bone SE TER 1861 [952] k ell U { der teunde ſtatthaben kann. 
3 ige. 1 5 reslau, den 28. a de Kandidat 3 Drin⸗ 
115 1 wnerorilihem 3 Joſeph Roſeuthal. 88 S Ye He 975 reſp. Eiſenbahnen zu erwirken. 


Fauni Noſenthal, geb. Sonntag. 
Kreis⸗Gerichts⸗Kaſſen⸗Di Julius Vogt 
in den blühenden Mlter von Joch nien ohe. Circus Blennow. 


endetem 29. „ebendjabre. Diese f Br 5 Heute Dinstag, den 29. Januar: 
Freunden und Bekannten dieſe für uns ſo 

. Anzeige WN können wir nicht Große Vorſtellung, 
unterlaſſen, allen den lieben Collegen in Beu- in welcher die Vorführung des in Freiheit 
then OS., ſo wie den hieſigen kgl. Kreis⸗Ge⸗ dreſſirten Vollblut⸗Fuchs⸗Wallachs 
richts⸗Beamten, desgleichen allen lieben Freun⸗ Columbus, 

den, die uns ihre große Theilnahme bei der früher einem hieſigen Herrn angebörig, 
der dae des Dahingeſchiedenen bezeigten, durch denselben auch dreſſirk und nach & Lee⸗ 


— A ene tionen beute zum erſtenmal durch Herrn 
er 1 ; \ 


D 
Emil Vogt, als Bruder. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute Nacht 2 Uhr ſtarb nach kurzen aber 
ſchweren Leiden am Kindbettfieber, meine in⸗ 
nig geliebte Frau Angufte, geb. Gruber, 
im Alter von 37 94 ven und 3 Monaten, 
nach vierjähriger glücklicher Ehe. Dies zeige 
ich, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, allen 
Freunden und Bekannten tiefbetrübt an. 
Breslau, den 27. Januar 1861. 51] 
Carl Kathe, Fleiſchermeiſter, 
g Odhlauerſtraße Nr. 31. 
Die Beerdigung findet Mittwoch den 30. 
Nachm. 2 Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


Zum 1. Direktor Herr H. Eppenſtein. 
II. Direktor Herr Br. J. Weigert. 
c Naß evater Herr S. Pleßner. 
© 21925 Herr H. Hamburger. 
um Comike: 


3 

4 Dr. Honigmann. 
5 * M. W. Heimann. 
6. R. Jacobſohn. 

7. Dr. Juliusberg. 
8. Dr. P. Lion. 

5 E. C. Pototzky. 


Vicbichs Gtabfiffement. 


Donnerstag den 31. Januar: [645] 


Reinion- Ball, 


maskirt und unmaskirt. 
Anfang 8 Uhr. 

Billets für Herren a 10 Sgr., für Damen à 
5 Sgr. ſind in den bekannten Commanditen 
zu haben, ſo wie Logen à 2 Thlr. 
Kaſſenpreis: 15 Sgr. und 7% Sgr. 


Di. Kunſt⸗ und Hdndels⸗Gärtnerei der Her⸗ 
ren Gebrüder Born in Erfurt hat 
mir zur Vertheilung eine Anzahl ihrer diesjähri⸗ 
gen Kataloge 5 und mich zur Annahme 
von Aufträgen autorifirt. Ich erlaube mir dem⸗ 
nach die geehrten Gartenfreunde zu Beſtellungen 
einzuladen und darf, geſtützt auf die belannte fe: 
elität der erwähnten Firma, die prompteſte 
und beſte Ausführung verſprechen. Koſten 
werden ng ade wenig berechnet, auch bin ich 
berechtigt, Gelder für dieſelben in Empfang zu 
nehmen. 

Kataloge liegen bei mir zur Abholung bereit. 

Breslau, im Januar 1861. 
Paul Neugebaner, Ohlauerſtraße Nr. 47, 
ſchraͤgüber der Gen.⸗Landſchaft. 


Die Verpachtung der Reſtauration 
in dem Schützenhauſe zu Rawicz ſoll vom 
J. April 1861 ab auf anderweitige 6 Jahre 
ſtattfinden. Termin hierzu iſt auf Montag 
den 18. Februar 1861, Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Schützenhauſe anberaumt, bis zu 
welchem die Offerten frankirt und verſiegelt 
an unſeren Verweſer Herrn G. Kupke ein⸗ 
gereicht ſein müſſen, wo dieſelben in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Reflektanten wer: 
den eröffnet werden. 5 [621] 

Die näheren Bedingungen liegen bei Hrn. 
G. Kuple zur Einſicht aus, von denen Ab: 
ſchriften gegen Erſtattung der Copialien ver⸗ 

reicht werden. 
ee den 26. Januar 1861. 

Der Vorſtand der Schützen⸗Gilde. 


Coringa⸗Reis, 
vorzüglicher Güte, 16 Pfd. für! Thlr., 1 Pfd. 
1 Sgr. 10 Pf. 


giſtrat in Herrnſtadt ſorgen, we 


2 
8 
2 


ugo Blennow ae ce können an eines der Mitglieder 

Der Kampf mit dem ſibiriſchen Trau⸗ 

ben⸗Bären e feinem Führer 
Conrad und dem Wolfshunde Struvi. 

Zum erſtenmale: Exereitien und Tänze 

auf dem geſpannten Seile von Frl. Caroline. 
Anfang 7 Uhr. Ende 9% Uhr. 

966 Blennow, Director. 


Dinstag den 29. Januar: 


Großes Geſang Concert 


von dem hieſigen Sängerbund 
Germania, 
unter Leitung des Muſik⸗Dir. Herrn Wenzel, 


zum 
Beſten des Stein⸗Denkmals. 
Concert von der Springer'ſchen Kapelle, 
unter Leitung 
des königl. Muſik⸗Dir. Herrn Schön. 
Im Springer'ſchen Lokale (Gartenſtraße). 
Programm. 


iſt aus mancherlei Gründen für 


Das neue 


Durch das Ableben des königl. Regie⸗ 
rungs⸗ und Schulrathes Herrn Carl 
Barthel, Ritter ꝛc. hat die unterzeich⸗ 
nete Geſellſchaft ihren erſten Direktor 
und zugleich das treueſte und bewähr⸗ 
teſte Mitglied verloren. Seit Jahren 
hat er mit ununterbrochener Liebe und 
Opferwilligkeit das Intereſſe der Geſell⸗ 
ſchaft in aller Weiſe gefördert und ſich 
die gegründetſten Anſprüche auf das 
ehrenwertheſte Andenlen erworben. Dem 
Dahingeſchiedenen die ihm gezollte Ver⸗ 
ehrung äußerlich zu bethätigen, hat ſich 
in dem Vorſtande der unterzeichneten 
Geſellſchaft ein Comite zur Errichtung 
eines Grabſteins gebildet. Dies wird 
1 ſeinen zahlreichen Freunden und Ver⸗ 
ehrern zur gefälligen Betheiligung bier: 
mit an 855 Der Schatzmeiſter der 
Geſellſchaft, Herr Kaufmann Velkner, 
Ring 36, wird ſich der Einnahme der 
Beiträge unterziehen. [956] 
| . Breslau, den 28. Januar 1861, 
Die Reſſource zur Geſelligkeit. 


gr. 


Die den 


1) Ouverture zur Oper: „Wenn ich König 
wär'“, von Adam. 

2) Der Wanderer Lied, von Schubert. 

3) Kroll's Ball⸗Klänge, Walzer v. Lumbye. 

4) Concertſtück für obl. Trompete, vorgetr. 
von H. Scholz. 


5) Der Sängerbund, Lied, geſungen vom 
ganzen Chor. y 

6) Jägerluſt, Lied mit Mufitbegleitung. 
Marſch, Chor und Ballet aus der Oper 

„Tell“, von Roſſini. 8 5 

8) Müllers Wanderlied, von Zöllner (Lied). 

9) Boruſſia, Lied v. Spontini, mit Muſikbegl. 

II 


gr. 


I. A 
10) Miſerere a. d. O. „Troubadour“, v. Verdi. 
11) Wanderlied, von W. Fiſcher. 15 
12) Jager a. d. Op. „Der Verſchwender. 
uverture z. Op. „Maritana“, v. Wallace. 
4) Artilleriſten⸗Schwur (Lied). 
15) Der luſtige Poſtillon (Lied). 


1 „ 
16) Introd. a. d. Op. „Beliſar“, v. Donizetti. 
17) Hochland, von Truhn (Lied). 
18) Ständchen, von Lauch (Lied). 
19) Springers Salon⸗Polka, von Börner. 
20) Kalauer Bürgerſchützen⸗Marſch, von A. 
Schäfer, mit Muſikbegleitung. 
21) Gebet nach dem Zapfenſtreich, Muſikbegl. 
Billets für Herren 5 Sgr., Damen 2½ Sgr., 
ſind nur bis Dinstag 1 Uhr zu haben bei 
den Herren: W. Wagner, Kloſterſtraße 4; 
G. Schwartze und Müller, Ohlauerſtr. 38; 
Nahmer, in der Kornecke; K. Groß, Al: 
brechtsſtraße 59; C. S. Steulmann, Uni⸗ 
verſitätsplatz 39; H. Boſſack, Königsplatz 3; 


Heute Nacht 1 / Uhr entſchlief ſanft und 
ſchmerzlos an Lungenlähmung unſere theuere 
) Gattin und Mutter, Johanna Sohr, geb. 
| Zahn. Allen Verwandten und Freunden 
widmen dieſe Anzeige tiefgebeugt und ſtatt 
jeder beſonderen Meldung: 
Ihelm Sohr, Ober⸗Reg.⸗Rath a. D. 
| Amalie Sohr. 626 
Breslau, den 27. Januar 1861. 


Am 26, d. M., Abends 8 Uhr, endete Ihre 
irdiſche Laufbahn durch einen ſanften Tod unfere 
geliebte Mutter, Großmutter und Schwieger⸗ 

1% mutter, die verw. Frau Gutsbefiger Amalie 


In einer lebhaften Kreis- u 
hohes Haus mit geräumiger no 
anderweiter Unternehmungen un 
der ſchönſten in der Stadt; ball 


Riemer, geb. Haniſch, an Waſſerſucht und 
pinzugetretener Lüngenlahmung, im 74. Lebens⸗ 


B 


jahre. Mit der Bitte um ſtille Theilnahme N Ring 60, ſo wie in der 1 8 große füße 
Y zeigen dies t an: 0 ; 545 Lem 
4 ie . Hinterbliebenen. An der Kaffe: Herren 7% Sgr. Damen 5 Sgr. Meſſinaer Apfelſinen, des Koſtenpreiſes. [ 
\ Toſt, den 27. Januar 1861. [977] | Loge, à 1 Thlr. nur im Lokale bei Springer. 16-20 Stück für 1 Thlr., und i oo; 


Kaſſen⸗Eröffnung 4 Uhr, Anfang 5 Uhr. 


zu Errichtung eines photographiſchen 
Ateliers im größeren Style wird eine 
geeignete Lokalität in beſter Gegend der Stadt 
eſucht, — Adreſſen bittet man in der Goſo⸗ 
bors ky'ſchen Buchhandlung, Albrechtsſtraße 
Nr. 3, ſchriftlich einreichen zu wollen. (637) 


Lotterie⸗Looſe ½, , %, abzulaſſen: 
Schleuſe 11, Bibliothek in Berlin. [961] 


— — 


von einem Theilnehmer einzuliefernden Schauthiere iſt auf 


Lauer ſches Heil: und Wundpflaſter, 


üglihes Mittel bei Magenkrampf, Kolik, Rheumatismus, Za merzen, 
Lenden- und Kreazſchmerzen; desgl. bei Drüſen, ene e 
der Finger, Brandwunden und Quetſchungen. 1 41 

Allein vorräthig in der Aeskulap⸗Apotheke in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 


in Dresden bei Herrn M. Schie, 

in Berlin bei Herren Jaequier & Securius, 

in Breslau bei Herren Eichborn & Comp. 
noch umgetauſcht, reſp. gegen Silber eingelöft werden können. 


ar 1861. Sad 
Das Directorium der Landſtändiſchen Bank des Kgl. Sächſ. 
Markgrafthums Obetlaufitz. 


von Thielau. 


Programm 


für die am 18. und 19. März d. J. in Herrnſtadt zu veranftaltende Schaſſchau. 
Die Schau nimmt um 9 Uhr Vorm. am 18. März d. J. ihren Anfang und ſchließt den 
19, März Abends. — Die Theilnahme an der Schau iſt durch Entnahme einer Actie a 


dem Beamten und einem Schäfer des Inhabers den freien 


Zutritt zu den Ausſtellungs⸗Räumlichkeiten geftattet. — Die Unterbringung der Schautbiere 
findet in zwei dazu hergerichteten, in der Vorſtadt Herrnſtadt belegenen & 


1 chafſtällen ſtatt. 
en eingehen, werden für die letztangemeldeten Thiere die 
auf demſelben Hofe belegenen Scheuer eingerichtet werden. 
zum 28. Februar eingehen. Anmeldungen, die nach dem 
oͤnnen keinerlei en finden. — Die Zahl der 

au Stück beſchränkt. Sie müflen 
en. Rechtzeitige Anmeldung und Einlieferung der Schau: 
folgende Vergünſtigungen: 


1) die freie Hin⸗ und Rückfahrt zwiſchen dem Eiſenbahnhofe Rawicz und dem Ausſtel⸗ 


lungslokale Herrnſtadt für alle auf der Eiſenbahn eingehenden Schauthiere; 

2) die freie Verpflegung der letzteren an den beiden Schautagen, am Abend des Ein⸗ 
lieferungstages und am Morgen des 20. März, mit 3 Pfd. Heu, 1 Pfd. Hafer und 3 Pfd. 
Stroh für das Haupt und auf den Tag; | a 
z) nächſtdem wird jämmtlihen Schäfern der bei der Schau vertretenen Heerden an 
jedem der beiden Schautage eine gemeinſchaftliche Mahlzeit frei verabreicht werden. 

Die Aufſtellung der Schauthiere erfolgt in der Reihenfolge der eingegangenen Anmel⸗ 
dung, jedoch dergeſtalt in Gruppen, daß dabei die Thiere aus gleichartigen Herden auch 
nebeneinander zu ſtehen kommen, und wird hierbei den von den Schauſtellern ſelbſt bei der 
Anmeldung angegebenen Bezeichnungen und Beſtimmungen nachgegangen werden. 

Durch dieſe Anordnung ſoll Ueberſichtlichkeit in das Ganze gebracht werden, und wird 


bei der Anmeldung eine genaue Angabe über Abſtammung und Wollcharakter 
der Schauthiere geben zu wollen. 


Ausſteller hierbei der alleinige Maßſtab fein fol, fo leuch⸗ 


tet ein, daß, wo ſolche unterbleibt, eine Berüdfihtigung in der Gruppen-Aufftelung nicht 
4) Es find Schritte gethan, um ermäßigte Frachtſatze für die Schaftransporte auf den 


Die Theilnahme an der Ausſtellung iſt nicht auf ſchleſiſche Heerden beſchränkt. — Für 
die Actieninhaber wird ein Tageblatt ausgegeben werden, welches ſämmtliche Theilnehmer 
und die bei der Schau vertretenen Heerden, letztere unter Angabe ihrer Abſtammung, na⸗ 
mentlich aufführen und über alles Auskunft geben wird, was die Umſtände werden erfor⸗ 
derlich ſcheinen laſſen. — Nachträglich werden die Actionäre noch einen Generalbericht über 
die Ausſtellung zugeſandt erhalten. — Für die Theilnehmer iſt am Iſten und 2ten Schau⸗ 
tage ein gemeinſchaftliches Mittagseſſen veranſtaltet worden, das am erſten Tage um 3 Uhr 
und am zweiten Tage um 2 Ubr feinen Anfang nimmt. Fur diejenigen, welche ihre Theil⸗ 
nahme bis zum 1. März ſchriftlich anmelden, N 
zu 1 Thlr. verdungen. Die Vertheilung in die Speiſeſäle a 150 und 1 
nach dem Datum der Anmeldungen. — Für Nachweiſung von Wohnungen wird der 


t das Gedeck, einſchließlich 00 1 
ede 0 


un eine Beſtellung vorangegangen iſt. Die öffentlichen Lo⸗ 


kale ſind bereits vergeben. — Alle nach dieſem Programm zu machenden Anm 


des gewählten Lokal⸗Comite's: 


1) Herrn Rittmeiſter 2c. v. Beveczy auf Schmograu per Winzig, 
2) Herrn Amtsratb Bullrich zu Herrnſtadt, und 
) Herrn Landesälteſten Frank zu Wiroline per Rawicz 
gerichtet werden. — Am zweiten Tage wird zum Schluß des Ganzen die Gelegenheit zu 
einer Diskuſſion über Schafzucht und Züchtungs⸗Prinzipien geboten, in erſter Linie aber 
die Frage gm Erörterung geſtellt werden: 
elches iſt der geeignetſte De um eine dauernde Vereinigung der ſchleſiſchen 
Schafzüchter im Intereſſe der Sch 
Von der beabſichtigten Vermitelung eines Bockverkaufes durch die Schau⸗Commiſſion 


afzucht zu ſichern? 
diesmal Abſtand genommen worden. Dahin zielende Privat⸗ 


einigungen ſind natürlich nicht ausgeſchloſſen. 
Breslau, den 25. Januar 1861. g a 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Gentralvereins für Schleſten. 


Bei Otto Wigand in Leipzig iſt ſoeben erſchienen: 


vom 24. Mä 
Vom Ober⸗Gerichts⸗Anwalt J. Miquel. 


; (643) | 
Haungperſche, Jinauzgeſetz u 
8. 1861. broſch. 10 Ngr. 


tſche Kirchenfrage 


in principieller und zeitgemäßer Beleuchtung. 


Von Dr. Robert Haas. 
8. 1861. broſchirt 5 Ngr. 


Ein Blick | 


in das Innere der öſterreichiſchen Armee. 


Von einem k. k. öſterreichiſchen Offizier. 
gr. 8. 1861. broſch. 7% Nagr. 


SBeſchaßcs roſſung. 
Ein erlauben wir uns die ergebene Anzeige, daß wir in Breslau, Ring 4, ein 
Liſen⸗, Stahl⸗, Meſſing⸗ 
eröffnet haben, Hi ‚Del 5 ſieis bemüht fein, durch billigfte Breife und jolide 
Waare allen Anſprüchen zu genügen. 926 


Kurzwaaren⸗ u. Werkzeug⸗Geſchäft 


S. u. Max Deutſch, Ring Nr. 4. 


Haus⸗ und Handlungs⸗Verkauf. 


nd Garniſon⸗Stadt iſt ein am Ringe belegenes, zwei Etagen 
bler Ladeneinrichtung und lebhaftem Geſchäft, ſofort wen 
ter billigen Bedingungen zu verkaufen; die Lage iſt eine 
elbe eignet ſich auch zu jedem anderweiten N 


Näheres unter frankirten Briefen E. P. poste restante Sorau N L. 5 


all: Kleider 


habe ich bei Aufnahme e zurückgeſetzt und verkaufe ſolche zur Hälfte 


Seelig, Schweidnitzerſtraße Nr. 3. 


Amtliche Anzeigen. 


[121] Bekanntmachung. 

In der unter unſerer Verwaltung ſtehenden 
a zu Rawicz follen ca. 170 männ⸗ 
liche Gefangene vom 1. April d. J. ab mit 
Fabrikarbeiten beſchäftigt werden. Unterneh⸗ 
mer, welche von dieſen Arbeitskräften Gebrauch 
zu machen geneigt ſind, werden aufgefordert, 
ihre Anerbietungen entweder perſönlich, oder 
in portofreien Briefen bis ſpäteſtens zum 20. 
Februar d. J. an die königliche Direktion 
der Strafanftalt zu Rawicz zu richten, und 
ſich gegen dieſelbe über ihre perſönlichen Ver⸗ 

ältniſſe, ſowie über den Beſitz des zu dem 

abſichtigten Geſchäfte erforderlichen Vermö⸗ 
gr auszuweiſen, und haben demnächſt unſere 
chließung alsbald zu gewärtigen. 

„Die in Rede ſtehenden Gefangenen ſind 
ſeither zwar mit Kattunweberei auf zum gro⸗ 
Be Theile der Strafanſtalt gehörigen Webe⸗ 

hlen beſchäftigt worden, fo daß die weitere 
Beſchaftigung mit Kattunweberei wünſchens⸗ 
werth erſcheint. Jedoch ſteht der Einführung 
irgend eines anderen geeigneten Fabrikations⸗ 
zweiges kein Hinderniß entgegen 

Poſen, den 21. Januar 1861. 

Königl. Regierung. Abthl. des Innern. 


. Bekanntmachung. [149] 
Die zu dem hieſigen Stadthausbau erfor⸗ 
derlichen Sandſteinarbeiten im Werthe von 
pr. an 3000 Thlrn. ſollen im Wege der Sub: 
miſſion vergeben werden. Die Bedingungen, 
Anſchlag und Zeichnungen liegen in der Diener⸗ 
ube des hieſigen Rathhauſes in den Amts⸗ 
unden zur Einſicht aus. Die Angebote müſſen 
bis zum 1. k. Mts., Nachmittags 5 Uhr, im 
Büreau III. des Rathhauſes verſiegelt mit der 
Aufſchrift: „Steinmetzarbeiten für den 
Stadthausbau“ abgegeben werden. Die 
Submiſſions⸗ Forderungen können in runder 
Summe oder nach beſtimmten Procentſätzen 
der Anſchlagsſumme abgegeben werden. 
Breslau, den 25. Januar 1861. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 
n dem Konkurſe über das Vermögen des 
Albin von Selchow zu Rudnik, zur Zeit 
in Bad Bex, werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗Gläubiger 
machen wollen, 1 aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
ängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
ngten Vorrecht 
bis zum 2. März 1861 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden, und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt 
angemeldeten Forderungen, 
auf den 28. März 1801, Vormitt. 
11 Uhr, in unſerem Juftrultieng immer vor 
dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Schulz 


zu erſcheinen. 
fn 
i 


einreicht, 


Wer ſeine Anmeldun 
rer Anla⸗ 


hat eine Abſchrift derſelben und 
gen beizu 1 d 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke — 5 Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung jeiner Forderung einen am bie: 
figen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗Räthe Stiller, 
Klapper, Engelmann, Gründel und 
Grunig, ſowie die Rechts⸗Anwälte Sabarth, 
Schmiedel und Kneuſel zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 157 
atibor, den 19. Januar 1861, 
Erſte Abtheil. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
eg [160] 
Der Karl Friedrich Finkler, geboren 


1807, Sohn des zu Schomberg verjtorbenen 
Rentiers Karl Finkler, welcher ungefähr im 
Jahre 1830 ſeinen damaligen Wohnort Ruda 
als Schneidergeſell verlaſſen und in den Jah⸗ 
ren 1840/41 ſich angeblich in den Amerikani⸗ 
ſchen Freiſtaaten aufgehalten hat, ſo wie die 
von demſelben etwa zurückgelaſſenen Erben 
und Erbnehmer werden hierdurch aufgefordert, 
ſich bei uns ſpäteſtens in dem auf 

den 3. Juli 1881, Vorm. 11½ Uhr 
in unſerm Terminszimmer Nr. 2 vor dem 
Hrn. Kreisrichter Lefeldt anberaumten Ter⸗ 
mine ſchriftlich oder perſönlich zu melden, wi⸗ 
. der genannte Verſchollene für todt 
erklärt werden wird und deſſen Nachlaß den 
nächſten bekannten Erben mit den golgen des 
Allgemeinen Landrechts II. 18. $$ 834 ff. zu⸗ 
geſprochen werden wird. 

Beuthen O. S. den 14. Septbr. 1860, 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


159] Holzverkauf. 228 
— . den 18. Februar und Dinſtag 
den 20. 1 Vormitt. 9 Uhr werden 
in Carlsmarkt diverſe kieferne und fichtene 
zum und circa 800— 1000 Klaftern 
Hiefern Scheitholz aus dem unfern der Stober⸗ 
bache belegenen Jagen 77 bei Carlsburg, 
Diſtrikt Raſchwitz und aus der Totalität der 
Diſtrilte Althammer und Seidlitz eine Quan⸗ 
tät Bau⸗ und Brennhölzer, und Freitag den 
8. Februar Vorm. 9 Uhr diverſe Bau⸗ und 
Brennhöͤlzer in den Diſtrikten Stoberau, Alt: 
Cölln, Moſelache, Oderwald (aus letzterem 
eichenes Nutz⸗ und Brennholz) öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 
toberau, den 26. Januar 1861. 
Der Oberförſter Middeldorpf. 


Stammholz⸗Auktion. [634] 
Montag den 4. Februar d. J., Vormittags 
10 Uhr, 9 an dem Wege nach Wohnwitz, 
nahe bei Muckerau circa 50 Stück ſtarke Pap⸗ 
ie: und einige 50 Stück ſtarke Linden in 


enden Looſen an den Meiſtbiedenden ver⸗ 
auft werden. Käufer werden erſucht, ſich an 
Ort und Stelle einzufinden. Außerdem die 
Alo daß in dem diesjährigen Holzſchlage 
u Muckerau circa 400 Stück ſtarke und mitt⸗ 
e leere Bauholzſtämme, und alle Sor⸗ 
ten kieferne Schirrholzſtangen zum Verlauf 
liegen. Muckerau, den 27. Januar 1861, 
Such, Oberförſter. 


Nr 8 Sprachen kann ſofort billiger Pri⸗ 
vatunterricht ertheilt werden. Gef. 
Meldungen: Sonnenſtraße 3 im Hinterhauſe 
1 St. links. 15953 


Stickerei, 


Kragen, Jabots und Aermeln. 


Beſätzen. 


in mannigfachſter Auswahl. 


2 


Calecons für 
mit und ohne Stickerei. 


biger Länge. 


friſchen, 


einzeln billigſt. 


Gebr. Friederici, 


Ring Nr. 9, vis-à-vis der Hauptwache. 


gemäßen Preiſen; 


[595] 


moral: und Vietoria⸗Röcke. 
Damen, in Leinen, Shirting und warmen Stoffen, 


228 


— 


Die Leinwand-, Ciſchzeug- u. Werkwanten- Handlung 


von Robert Rother, 


Ohlauerſtr. 83, Schuhbrücke⸗Ecke, vis-A-vis dem Hotel zum blauen Hirſch, 
empfiehlt zu Ausſtattungen nachſtehende Confections in Wäſche: 
Damen ⸗Tag Hemden, glatt, feſtonirt mit franzöſiſcher und engliſcher 


Damen⸗Nacht⸗Hemden, einfach, ſchmalfaltig, wie auch mit geſtickten 


Nacht: und Negligee -Jacken (Peingnoirs), Friſirmäutel 
und Hauben in den verſchiedenartigſten weißen Stoffen, Schnitten und 


Unterröcke in Piquee, Wallis, Schnuren, Flanell u. Moiree 


Jupes a Ressorts, Jupons à l’Imperatrice, Bal⸗ 


Bett⸗Bezüge in Leinen und Shirting, weiß wie auch bunt karrirt. 
Geſtickte Kopfkiſſen und Couverts. 

Steppdecken in Atlas, Taffet, Thibet und Eroiſé. 
Betttücher in Leinen, 3, 3%, 3%, 4 Ellen breit ohne Nath, in belie: 


Sämmtliche vorbenannte Gegenſtände ſind treue Copien der neueſten franzö⸗ 
ſiſchen und engliſchen Modelle, wovon ich ſtets directe Zuſendungen erhalte, 
und wobei einer jeden Geſchmackrichtung Rechnung getragen wird. 

Robert Rother. Ohlauerſtraße Nr. 83. 


Neneſte Colillon⸗Orden und Geſchenke 


in größter Auswahl, zu den billigſten Preiſen empfiehlt . 2 
die Papier: und Kunſthandlung F. Marsch, Schuhbrüde 7, im blauen Hirſch. 


Wir empfingen einen neuen Transport 


fließ. aſtrach. Winter ⸗Caviar 


in ganz vorzüglicher Qualität, und empfehlen denſelben zum Wiederverkauf wie 


[629] 


[610] 


Guſtav Friederici, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 28, vis-A-vis dem Theater. 


Neuen Islänudiſchen Flachfiſch, 


ſo wie alle Gattungen Heringe, empfiehlt an Wiederverkäufer wie Conſumenten zu zeit⸗ 


Carl Fr. Keitſch, 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe. 


JJC. DE RD a rn el Katar d bed BL ra ER TE TE LE La ET 
Mupeln, Moderateut: jo wie alle übrigen Arten Ei: und 


Hänge Lampen find wieder in den neueſten Fagons auf Lager und 
empfiehlt dieſelben unter Garantie zu billigen, aber feſten Preiſen: 


[211] 


J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


Romershauſen's Augen⸗Eſſenz, 


echt! Die Originalflaſche nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Thaler. 


[213] 


Allein zu beziehen durch die Aeskulap⸗Apotheke in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 3. 


[158] Bekanntmachung 
wegen Schiffsbauholz⸗ Verkauf. 

Das in den diesjährigen Schlägen des 
Forſtbezirks Fuchsberg der königl. Oberför⸗ 
terei Panten vorhandene Eichen⸗Schiffsbau⸗ 
holz, ſoll den 4. Februar d. J. in der 
Brauerei zu Maltſch und zwar von 11 bis 4 
Uhr öffentlich meiſtbietend, mit der Maßgabe 
verkauft werden, daß Käufer aus den gefäll⸗ 
ten ganzen Stämmen ſich das Holz ausſucht, 
welches zum Schiffsbau tauglich iſt, und dann 
die Stämme ſelbſt zöpfen muß. Das Ange: 
bot erfolgt mit 12 Sgr. pro Kubikfuß durch⸗ 
ſchnittlich. Das ſämmtliche Holz, welches von 
der Forſtverwaltung gefällt wird beträgt etwa 
16 bis 20,000 Kubilfuß, und wird, ſoweit es 
Nutzholz ausgiebt, rund und mit der Rinde 
vermeſſen. 3 

Jeder Bieter hat 100 Thlr. Caution vor 
dem Angebot zu deponiren. 1 

Die anderweiten Bedingungen werden im 
Termin ſelbſt bekannt gemacht, und iſt der 
Herr Förſter Rietzſchel in Fuchsberg bei 
—— angewieſen, die Hölzer vor dem 
ermin vorzuweiſen. 

Forſthaus Panten bei Liegnitz, 27. Jan. 1861. 

v. Pannewitz, königl. Oberförſter. 


[156] Auktion. 
Den 13. Februar 1861 von Vorm. 
9 Uhr ab, ſo wie die nächſtfolgenden Tage, 
ſollen die zur Kaufmann Otto Kriegerſchen 
Konkursmaſſe gehörigen Waarenvorräthe, bes 
ſtehend aus Spezerei⸗, Kolonialwaaren, Ta⸗ 
bak, Wein ꝛc., ferner die Geſchäfts-Utenſilien, 
ſo wie endlich eine ſilberne Ankeruhr falle 
gleich baare Bezahlung in dem Geſchäftslo⸗ 
kale des Cridars öffentlich verſteigert werden. 
Wartenberg, den 22. Januar 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung. I. 
Große Pferde⸗Auktion. 
Montag, den 11. Februar Vorm. von 10 
Ubr ab ſollen am Schlöſſel (auf dem hieſigen 
Pferdemarkt Odervorſtadt) 639 
circa 80 Stück ober⸗öſterreichiſche 
und ſteierſche Wagen⸗, Poſt⸗ und 
Arbeits⸗Pferde, 4 bis 6 Jahr alt, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden H. Saul, Aukt.⸗Komm. 


Teppiche 


eigener Fabrik, [363] 
empfehlen en gros und en detail billigit: 


Korte & Co., 
Leuchtſtoffe 


Photadyl und Gasäther, 
Gampbin und Pinaphin, 
Solaröl und Photogen 
offerirt in bekannter tadelloſer Qualität iu 
billigſten Preiſen. [314 
C. F. Capaun⸗Karlowa, 
am Rathhauſe Nr. 1. 


I ˙˖··•˙¹r¹⁴A5̊.‚] re 
A“ dem Dom. Neuland bei Löwenberg 
ſteht eine Cleveländer Stute, 
braun, ohne Abzeichen, 5 Jahre alt, 9 Zoll 
groß, ein fehlerfreies, ſchön und ſtark ge⸗ 
bautes Pferd, zum Reiten und Fahren 
geeignet, zum baldigen Verkauf. (555] 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Ring Nr. 14, 
J. Etage. 


— 333 


Ein ſchönes Haus 
mit Garten, in einer Vorſtadt nahe der 
Stadt, iſt billig zu verkaufen. — Näheres 
Kloſterſtraße 3, beim Wirth. [947] 


Für Deſtillateure 


ſtets Lager friſch geglühter Lindenkohle 
bei F. Philippsthal, 
[973] Nikolaiſtraße 67. 


Glazer Dauer » Butter, 


ungar, Schweinefett, baier. Schmalz, 
und beſte Backbutter empfiehlt billigſt 
[972] M. A. Engel, Nikolaiſtraße 71. 


Maulbeerbäumchen 


ſind noch in allen Größen zum Frühjahr 
möglichit billig abzulaſſen. — Näheres bei 
Madame Clemens in Brieg, vor dem Neiſſer⸗ 
Thor in der Fuchsburg. [632 


Neue ſchottiſche zent 

das % 31% Sgr, in ganzen Tonnen billigit, 
echte brab. Sardellen, 

in Origin.⸗Ankern und ausgewogen, offerirt: 
Julius Neugebauer, 54] 

Schweidnitzerſtraße 35, zum rothen Krebs. 


1500 Schfl. rothe und 2000 Schfl. weiße 
Eh: und Saatkartoffeln 
find auf dem Dom. Uzarzewo, 4 Meile von 
Schwerſens, 1½ Meile von Boten, u der: 
kaufen. 7954 


Ein faſt neuer 7oct. . Mahagoni⸗ 
Konzert⸗Flügel, ſehr eleganter Aus: 
ſtattung, ausgezeichnetem Ton iſt zu einem 
äußerſt billigen Preiſe, Salvatorplatz Nr. 8 
par terre rechts zu laufen, desgl. ein Kon⸗ 
zert⸗Flügel von E. Seuffert in Wien. 


Filzſchuhe jetzt nur am billigſten Bi⸗ 


ſchofsſtraße Stadt Rom. 


ine Conditorei iſt veränderungshalber 
ſofort zu verkaufen; Reflektirende wollen 
ſich perſöͤnlich oder in fr. Briefen an den 
Unterzeichneten wenden. 
Pol.⸗Liſſa, 28. Jan. 1861. 633 
A. Haendſchke, Conditor. 
Geſucht 


wird zu Oſtern eine geprüfte 

evangeliſche Erzieherin für 

drei Kinder von 7 bis 9 Jahren. Beſonders 

gewünſcht wird Kenntniß der Muſik und der 

franzöſiſchen Sprache. Direkte ſchriftliche 

oder perſönliche Meldungen beim Kaufe e 
42 


7 


Wilke in Kattowitz. 
Geſucht werden [620] 
zum 1, April d. J. ein gewandter Kammer: 
diener von geſetzten Jahren, und eine ges 
ſchickte Köchin. Frankirte Adreſſen unker 


S. B. übernimmt die Expedition der Bres⸗“ 


lauer Zeitung. 


Als Buchhalter für ein bedeut. 
techniſch. Etabliſſement in Berlin — 
(Eiſengießerei⸗ u. Maſchinen⸗Fabrik) 
— wird ein kautionsfäh. Mann mit 
einem Dienſteinkommen von 500 Thlr. 
baar ſofort zu engagiren gewünſcht. — 
Fachkenntniſſe werden nicht verlangt. 
— Nachweis: R. Juhn in Berlin, 
lauerſtraße 38. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Wohlſeile Jugendfchriften, 


von Frz. Hoffmann, Jul. Hoffmann, Nich. Baron und Guſt. Riedel. 
32 Bändchen mit ſauberen Stahlſtichen. 8. Steif broſchirt. 


* 


Preis pro Bändchen 7½ Sgr. 


Fr. Hoffmann, Der Henkeldukaten, Friſches Wagen, Der Schiffbruch. — 


Der blinde 


Knabe, Der kleine Robinſon. — Die Tulpenzwiebel, Liebe deinen Nächſten, Die Stiefmut⸗ 
ter. — Der treue Wächter, Der Widerſpenſtige. — Du ſollſt nicht fehlen, Mohr und Weißer 


— J. Hoffmann, Ich ſehe dich 


ſchon. — Haß und 


Liebe, — Der zerbrochene Becher. — 


Die Geſchwiſter. — Kapitän Tisdale. — Großvaters Liebling, Marie das Blumenmädchen. 
a Rufe mich an in der Noth, jo will ich dich erretten! — Die letzte Wacht. — Ehrlich 
währt am längſten, Die Eisfahrt. — Der ſchwarze Sam oder Menſchenraub in Amerika. — 
R. Baron, Julius und Maria oder der kindlichen Liebe Macht und Herrlichkeit. — Der 


deutſche Knabe in Amerika, Hold Elſe's Wunderaugen. — 


Geſchichte eines jungen Malers. 


— Fiorita, das Räubermädchen. — König und Kronprinz. — Das Chriſtfeſt in der Fa⸗ 
milie Frommhold. — Freundſchaft und Rache. — Das Teſtament. — Seel fehle An 
der. — Der Veteran. — Die Ueberſchwemmung. — Aus Nacht zum Licht. — Kalifornien 
in der Heimath. — G. Riedel, Rudolph oder der treue Hund. 
Für das bevorſtehende Weihnachtsfeſt erſchienen ſoeben: 
N. Baron, Das Sonntagskind. — Der Schmuck der Mutter. — G. Riedel, Der 


- Preis pro Bändchen 15 Sgr.: 
„Julius Hoffmann, nene Reifebilder für die reifert Jugend. Neue Ausgabe. 4 Bohn, 
mit je 4 Stahlſt. In „ eleg. cart. 1 Bochn. Weltgegenden. — 2 Bochn. 


blinde Wilhelm. 


Aus allen Zonen. — 3. 


dchn. Erzählungen eines alten Seemannes. — 4. Bdchn. Winterabende. 


die „Vacanzen⸗Liſte“, (sei: 
tung für ſtelleſuchende Lehrer aller Fächer, 
Gouvernanten, Commis, Buchhal⸗ 
ter ꝛc., Oekonomen, Forſtbeamte, Wirth⸗ 
ſchafterinnen, Aerzte, Cameral⸗ und 
Communal⸗Beamte, Apotheker, Che⸗ 
miker, Techniker, Muſiker, Lithogra⸗ 
phen, Werkführerin allen Branchen ꝛc. ꝛc., 
überhaupt in allen höheren Berufszweigen,) 
erſcheint jeden Dinſtag Nachmittag, und weiſt 
ausſchließlich und genau alle offenen Stellen 
nach, welche ohne Vermittelung von Com⸗ 


miſſionären zu vergeben ſind. — Offene 
Stellen bittet man dringendſt, behufs ko⸗ 
ſtenfreier Aufnahme mitzutheilen. — Das 


Abonnement bei franco Zuſendung be— 
trägt pro 1 Monat 1 Thlr., (für 3 Monat 
nur 2 Thlr.) pränumerando, vom Tage der 
Beſtellung ab gerechnet, in der Expedition: 
deim Buchhändler A. Retemeyer, in Berlin. 
Abonnements-Beſtellungen werden für 
Breslau und Umgegend von der Expedition 
ver Breslauer Zeitung angenommen, woſelbſt 
auch die Probe-Nummer zur Anſicht ausliegt. 


Vin 1. März 1861 ab, wird für ein gräf⸗ 
liches Haus auf dem Lande, ein unver⸗ 
heiratheter Koch geſucht. Jahrgehalt 180 Ther. 
Bewerber darum wollen Abſchrift ihrer Zeug: 
niſſe über ihre Brauchbarkeit und Moralität 
unter der Chiffre 6. II. S. franco an die 
Expedition der Breslauer Zeitung ſenden. 


ür ein Berliner Rohleder⸗ i 
wird ein tüchtiger Reiſender geſucht, 
der beſonders die Provinz Schleſien in 
Bezug auf dieſe Branche kennen muß. 


Bei genügender An wird dem⸗ 
e 


je eine angenehme und ſehr vortheil⸗ 
afte Stellung zugeſichert. Adreſſen sub M. 
Nr. 50 an die edition dieſer Zeitung. 


Ein junger Nan unverheirathet, der 


enügende Kenntniſſe von der Glasfabri⸗ 
ation, wie überhaupt vom Glasgeſchäft 
hat und Zeugniſſe darüber beizubringen 
vermag, kann vom 1. April d. J. ab eine 
Anſtellung finden. Auskunft wird in Bres⸗ 
lau, Agnesſtraße 12, 1. Etage, ertheilt. 


Für ein bedeutendes Dominium wird ein 
tüchtiger Wirthſchaftsbeamter zum 


baldigen Antritt geſucht. Offerten sub O. T. 
36 fre. an die Expedition der Bresl. Zeitung. 


... — 
In dem unterzeichneten Geſchäfte iſt eine 
Lehrlingsſtelle 438] 
frei. Offerten werden direkt erbeten: 

Kuhlmey'ſche Buchhandlung in Liegnitz. 
ermin 1 d. J ſind Albrechtsſtraße 
Nr. 35, die von der Firma Lampe, Lo⸗ 
renz u. Co., bisher inne gehabten ſämmt⸗ 
lichen Geſchäfts⸗Lokalitäten zu vermie⸗ 
then, welche ſich beſonders zum Betriebe eines 
jeden größern Geſchäftes eignen. Näheres 

beim Hausmeiſter. “ [106] 


Werderſtraße 18 
ift eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 
Küche und Zubehör, zu vermiethen und Ter⸗ 
min Oſtern zu beziehen. [908] 
2 Stuben, Kabinet und Küche iſt bald, ſo 
= wie, 1 e ame —. nebſt 

artenbenutzung iſt Oſtern zu beziehen, Ma 
gazinſtraße im „Louiſenhof.“ 1854 


ntonienſtraße 4 ſind große und kleine 
A Wohnungen und ein Lagerkeller iu 
vermiethen, [967 


in möbl. Zimmer ift vom 1, Febr. ab zu 
vermiethen. Näheres Oderſtr. 4, 2 Tr. 


Ring Nr. 4 iſt ein Comtoir und Remiſe zu 
vermiethen und bald zu übernehmen. Nä⸗ 
heres im Eiſengewölbe daſelbſt. 1969] 


oß markt Nr. 9 iſt ein großes Gewölbe mit 

Gas⸗Einrichtung von jetzt oder von Oſtern 
ab zu vermiethen. Näheres Reuſcheſtraße 
Nro 25 im Gewölbe. [957] 


Yyntonien-Strape 16 Wohnungen von 85 bis 
+ 110 Thlr., Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 1 
ein Verkaufslokal, 1 Zimmer par terre, 


Püttneritraße Nr. 2 iſt eine Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 4 Stnben und Zubehör zu 
vermiethen und Oſtern zu beziehen. 

Näheres im 2. Stock. [970] 


i Große Geſchäftslokale 

ſind Rarlefrahe Nr. 41 zu vermiethen und 
iſt daſelbſt im Aſſecuranz⸗Comptoir Näheres 
zu erfahren. [955] 


Weenſtraße 17 ſind pro Oſtern d. J. Woh⸗ 
nungen von 50—80 Thlr. zu beziehen. 
Näheres nur 1. Etage vornheraus. [965] 


ine Wohnung, 6 Zimmer u. Zubehör, im 1. 
E St. Albrechtsſtr. 24 zu Oſtern zu vermiethen. 
. . ⅛ —cI! . 


„ gelber pro 84 . 89 83 79 „ 


j en 8 
Erbſen pro Scheffel. 66 60 51. 
Die interimiftifche 

der Setreibehalle. 

Preiſe der Cerealien ꝛc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 28. Januar 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 89— 92 85 7380 Sgr. 


dito gelber 88 — 91 84 73-80 „ 
Roggen . . 61— 63 59 55-58 „ 
Gertte . . . 52-57 50 40-45 „ 
Sajer Be BA 80 
rbjen. . 63 — 67 61 55— 59 „ 


Preisfeſtſetzung der von der Handels⸗ 
kammer Sgr. iht Se He 

. Sgr. Thl. Sgr. 4 

Raps p. 150m 6 12 5 55 40 

Sommerrübſen 5 125 — 4 20 


Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffel: 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
20% Thlr. bz. 


25. u. 26. Jan. Abs. 10. Mg. 6u. Nehm. 2u. 


Luftdruck bei 0 27/9 56 27865 27636 
Luftwärme + 33 + 4 — 56 
Thaupunkt — 17 + 19 + 20 
Dunſtſättigung 64pCt. 88pet. 73pt. 
Wind S S 

Wetter trübe bedeckt trübe 


26. u. 27. Jan. Abs. 10 U. Mg.6Uu. Nchm. 2. 


ta= Luftdruc bei Oe 27787742 Nee 2779768 


Luftwärme + 86 + 30 7 38 
Thaupunkt + 08 + 04 08 
Dunſtſättigung 79pCt, 7opCt. 76pCt. 
ind D W̃ RB 
Wetter bedeckt trübe trübe 


Breslauer Börse vom 28. Januar 1861. Amtliche Notirungen. 


Weehsel-Gourse. 
Amsterdam Ik. S. 142 bz. Bresl. St.-Oblig. 4 — 
dito 251. 140 % G. dito dito 


Hamburg. . . k. S. 150% bz. 


Aito 2M. 149 75 bz. G. \ 88% B. 
London E80 dito dito 3344 — dito Prior. . 4 
dito . . . 3M. 6. 18 G. Schles. Pfandb. dito Ser. IV. 5 — 
Paris 2M. 78 J bz. à 1000 Thlr. 3,4] 88% 8 Oberschl.Lit. A. 120% B. 
Wien ö. W. 2M. 63 J bz. Schl. Pfdb. Lt. A. 495 % @.| dito Lit. B. 3 — 
Frankfurt . 2M.“ — Schl. Pfdb. Lt. B. 4 | 98%, B. dito Lit. C. 3/120 B. 
Augsburg. — dito dito 31 — dito Prior.-Ob. 4 86% B. 
Leipzig — dito dito C. 495% C. dito dito 47 93% B- 
Geld und Papiergeld. Sell. Rst.-Pfab.& | 95% @ | dito dito 3% 74% 5. 
Dukat 93% G. Schl. Rentenbr.4 | 93% 8. Rheinische 44 2 — 
Lo id aa 5 108% G. Posener dito . 4 9045 G. Kosel-Oderbrg. (4 | 33% B. 
Poln Bank. Bill. 87 3. Schl. Pr.-Oblig. 4% 100% B. dito Prior.-Ob. 4 — 
Oe — währ 654%, B Ausländische Fonds. dito dito 4 — 
A f B. poln. Pfandbr. 4 | 85% G | dito Stamm 5 _ 
dito neue Em. 4 —  |Oppl.-Tarnow. 4 | 28% B. 
Inländischo Fonds. Pin. Schtz.-Ob.4 | — || Warsch.-Wien.| | 62% © 
Freiw. St.-Anle 4 fh Krak.-Ob.-Obl. |4 5 ERBE 8 
Preus. Anl. 185044 100 , BOest. Nat.-Anl.|5 „B Minerva 19% B. 
dito 18524 % Eisenbahn-Astien. Schles. Bank ..4 1758 
dito 1854 185604 Freiburger ....4 | 81% B. | Oesterr,-Loose | | 77 K 
dito 18595104 / B. dito Pr.-Obl4 85 % B. dito Credit, 150% © 


Präm.-Anl.185413% 116 B. 


St.-Schuld-Sch. 3 4 85% B Köln- Mind. Pr. |4 


Posen. Pfandb. 4 2 101 B. 
dito Kreditsch. 4 


Fr. - W.-Nordb,|4 
4% Mecklenburger |4 
Neisse - Brieger)4 
Ndrschl.- Märk.|4 


Nn 


dito Pr.-Obl. 4 — 
Die Börsen-Commlsslon. 
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